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Nioherde Verwichlungen in Orient. 

Auhan für die werhtünge Veölherung der Sreien Stmn Dalzin 

  

Donnerstag, den 30. Dezember 1028 

Italiens Imperialismus in Arabien. 
Die Kolonialpolitik Italiens weiſt eine merkwürdige 

Aebnlichkeit mit der bes kaiſerlichen Deutſchland auf. Sie 
trägt alle ihre ſchlechten Merkmale und übertrifft ſie noch 
an Rückſichtsloſigkeit und Geſchäſtigkeit, die ihre Hauptauf⸗ 
gabe darin füeht, 3, B. jedes Stückchen Erde im Mittleren 
Oſten als italieniſchen Beſitz zu reklamieren. Die numikiel⸗ 
bare Folge dieſes Syſtems beſteht darin, daß ſich Ftalien 
mehr Und. mehr zn einem Element dauernder Unrnhe in der 
aſigtiſchen wie in der afrikaniſchen Politik entwickelt. 

Muſſolint beutet bedenkenlos die wohlwollende Freund⸗ 
ſchaft aus, die England Italien wie jeder kommenden Groß⸗ 
macht entgegenbringt, ohne darauf zu achten, daß die Un⸗ 
erfättlichkett der kolonialen Wünſche IFtaliens ihn eines 
Tages in einen Gegenſatz zu England bringen kann, deſſen 
Folgen für Italien unabſehbar ſein werden. Die erſten An⸗ 
äeichen des Umſchwunas der italieniſch⸗enaliſchen Beziehnn⸗ 
gen ſind ſchon feſtzuſtellen und Italien hat bereits durch die 
beränberte Haltung Englands im Mittleren Sſten eine Reihe 
von diplomatiſchen Schlappen erlitten, denen man in Rom 
allerdings — wie die Entwicklung der italieniſchen Außen⸗ 
politik zeigt — noch keine allzu große Bedentung beilegt. 
Der engliſchen Politik iſt es inzwiſchen geglückt, 

Italien von der Türkei abzubringen. 

Nach bder Konferenz von Civitavecchia ſchien es, als wenn 
Italien auſ Anatolien bereits als ſichere Beute rechnen 
könnte. Die -türkiſch⸗ruſtiſche Annäherung ihat Enaland ge⸗ 
zwungen, einen Frontwechſel vorzunehmen und Muſtapha 
Kemal Paſcha hat, durch das Manöver der Konferenz von 
Odeſſa erreicht, daß er zu einem Schützling Grofbritanniens 
geworden iſt. England, das eine aſiatiſche Politik Augoras 
immer noch fürchtet, zeigt Italien bei ſeinem Drängen auf 
Erfüllung der anatoliſchen Wünſche plötzlich die kalte Schul⸗ 
ter. Es hat der Türkei nicht nur ſeine finanzielle Hilfe an⸗ 
geboten, ſondern bat Angora auch von der Furcht eines An⸗ 
artffs der Balkanſtaaten auf ſeinen europäiſchen Beſitz be⸗ 

      

     

  

fret. —2 
Weit grökere Komplikationen drohen aus der Siination. 

in die ſich Jialien am Roten Meer bineinmanövriert. Durch 
ſein Bündnis mit dem Iman Nalia von Hemen glaubt 
Italien ein Sprunabreit nach Arabien geſunden zu baben 
Wid Macht die arößten Anſtrenaungen, um ſeinen neuen 
Tret militäriſch für den Kampf um die arabiſche 

        

atie zu ſtärken. Italieniſche Auitruktoren bilden die 
des Imans aus, italieniſche Flieger ſind bei Ibn 

Dahia eingetroffen, der eine Offeuſive auf ſeinen Nachhar, 
den Emir von Aſſur vorbereitet. Das cigaentliche Ziel König 
Pähias iſt ſehoch der Sturz ſeines alten Feindes Ibn Sand, 
des Sultans von Hedſchas., der ſeinen ehreeisigen Plänen 
für die Alleinherrſchaft über Arabien im Wege ſteht. Er 
bofft. mit italieniſcher Hilfe zu dieiem Ziel zu kommen. 
während Irakien in ihm wiederum einen Schrittmacher für 
jeine eigenen Wünſche am Südufer des Moten Meeres ſielt., 

All das erreat das Mintranen Enalands in lohem Maße, 
das noch durch eine rückſichtsloſe Offenſive Ktaliens auf den 
enoliſchen Haudel in Arabien verſchärft wird. 

Die enaliſche Preſſe ſtößt jchon heute Ala fe aus und 
die enpliſche Dinlyomatie iſt auch nict müßia ⸗ eben. Ibn 
Saud hat vereits mit dem zunächſt ßdedrobten Emir von 
Aſinr ein Schutz⸗ und Trutzhündn i i 
geichloſſen und England hat ihm Raffen und Krie 
in grotzen Mengen geliefert. Ammerbien beſteht das vor⸗ 
länftae Ergebnis der itslieniiden Quertreibereien in 
Arnbien darin, daß es zunäcſſſ ſelbit in eine Zwickmühle⸗ ge⸗ 
raten iſt. Eutweder wird Mußolini einen diplomatiſchen 
Rückzug autreien müſſen oder er wird ſich einen galual⸗ 
kriea auf den Hals hetzen, deſſen Cbancen mit 60 Prozent 
3 aaliens Ungunſten noch reichlich vptimiſtiſch bewertet 
wird. 

Dentſch⸗Ltolieniſcher Schiedsgerichtsvertrag. 
Geſtern nachmittaga 4 Uhr wurde der deutſch⸗italieniſche 

Ausgleichs⸗ und Schiedsgerichtsvertrad von Miniſtervräſi⸗ 
dent Muſſolini und vom deutſchen Botſchafter Freiherrn 
b. Heurath unterzeichnet. Der Vertrag enthält 16. Axtikel. 
Die vertragſchließenden Parteien verpflichten ſich darin, 
etwa zwiſchen ihnen auftretende Streitfälle, die nicht auf dem 
gewöhnlichen diplomatiſchen Wege freundichaftlich beigelegt 
werden können, zum Gegenſtäand eines Ausgleichsver⸗ 
fahrens zu machen. Zu dieſem Zwecke wird eine ſtändige 
Ausgleichskommiſſion eingeſest. Für den Fall, daß⸗ das 
Ausgleichsverfahren nicht zum Ziele führt. kann der Streit⸗ 
ſall Schiedsrichtern oder dem Haager Gerichtshof unter⸗ 
breitet werden. Der auf zehn Jahre abgeſchlofene Vertrag 
ſetzt genau die in Betracht kommenden Verfahren feſt. „ 

ü ů * E 

Der Vertrag hat während der letzten Tagung des Völker⸗ 
bundsrats in Genf ſeine endgültige Formulierung erhalten 
und hätte eigentlich ſchon dort unterzeichnet werden können. 
Aber Muſſolini legte auf die perſönliche Unterzeichnung 
durch den Reichsaußenminiſter Wert, um den Unterzeich⸗ 
nungsakt ſo gleichzeitig zu einer 

vyvolitiſchen Demouſtration gegen Frankreich 
zu geſitalten. Streſemann hat nicht zuletzt aus dieſem Grunde 
auf ſeinen geplanten Weihnachtsurlanb im Süden verzichtet. 
ſen Amme dalis mus megen; ſich Ke ih beunte des laßen, 
ſchen. Siali- egen TFrankrei enutzen zu laßßſen, 
und die Reichs egieruntes al Dollkommen richtig gehanbelt, 
Weunn ſie geßenäber den italteniſchen Beſtrebungen, den 
Schied üg auch gleichzeitig zu einem politiſchen Freund⸗ 

n. Mpm. 
„an machen,“ tanbe Ohren zeigte. ſcheint man,Langfon ein erles keiuiesmengs Bie fialieriſchen Cei⸗ ke jarte gegen * beſorgl werden, und ſo entſchloß man ſich. 

Libnnas Dbne Aumckenbeit anns. u 

    

      

    

   

    
   

  

   

  

ſnehmen⸗ 

ſtrebte Erweiterung des wüur nete vorzunehmen. Immer⸗ 
hin iſt der Vertrag nicht nurx rein juriſtiſcher Art. Er ſieht 
außer dem eigentlichen Schiedsgerichtsverfahren auch ein 
Dolittſcbce Erieiſfenß zur Schlichtung etwa auftauchender 

„politiſcher Streitfragen vor, Ein ſtändiger Vergleichsrat ſoll 
die Aufgabe haben, Vorſchläge für die Beilegung irgend⸗ 
welcher Streitigkeiten zu machen. Alle den Frieden gefähr⸗ 
denden Streitigkeiten ſind in der Regel politiſcher Natur; 
infolgedeſſen kommt dem Vergleichsverfahren ebenfalls mehr 
politiſche als rechtliche Bedeutung zu. Das eigentliche 
Schiedsgerichtsverfahren wird durch ein Schiedsgericht aus 
fünf Mitgliedern erledigt. Seine Kufgabe iſt, über Streitig⸗ 
keiten zu entſcheiden, die lich auf die Auslegung und An⸗ 
wendung beſtehender Verträge, Fragen des interuntionalen 
Rechts, Verletzungen zwiſchenſtaatlicher Verpflichtungen und 
deren Wiedergutmachung beziehen. Das Schiebsgericht ent⸗ 
ſcheidet nach dem zwiſchen den beiden Mächten beſtehenden 
Abkommen, dem internationalen Recht und den von den 
Kulturſtaaten anerkannten Rechtsgrundſätzen. Sollten ſich 
hier Lücken zeigen, ſo hat das Gericht Rechtsgrundſätze auf⸗ 

öuſtellen und danach au entſcheiden.“ 

Die Unterzeichnung des deutſch⸗italieniſchen Schieds⸗ 
gerichtsvertrages iſt von den politiſchen Kreiſen in Paris mit 
großem Intereſſe aufgenommen worben. Man verzeichnet 
mit betonter Genugtuung die Tatſache, daß der deutſche 
Außenminiſter ſeine Reiſe nach Rom zur perfönlichen Unter⸗ 
zeichnung des Vertrages aufgegeben hat, und ſieht darin 
einen Beweis dafür, datz die deutſche Reichsregierung auch 
die geringſte Geſte vermeiden wollte, die den von den natio⸗ 
naliſtiſchen Blättern geäußerten Befürchtungen Vorſchub 
Ieiſten konnte, als ob der Vextrag eine Spitze gegen Frank⸗ 
reich und Südſlawien enthalte.; 

Im „Berliner Tageblatt“ veröfjenttichte am 24. Dezember 
der pazifiſtiſche Schriftſteller Kurt Hiller einen Artikel 
„Oſtpakt“, indem er ſich üben die Msglichkeiten und Vorbe⸗ 
dingungen für eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung aus⸗ 
ließ. Hiller erklärt in dieſem Axtikel, dat ſolch eine Vorbe⸗ 
dingung die Rückgabe des Korridors an Deutſchland iſt. Der 
abgetretene Teil von Oberſchleſien könne ſchließlich ver⸗ 
ſchmerzt werden. Hiller beßründet ſe'ne Anſicht über die 
Abtretung des Korridors von Polen an Deutſchland damit, 
daß an der baltiſchen Küſte keine Polen wohnen und daß es 
eine Reihe non Staaten gäbe, die durchaus keinen freien 
Zugang zum Meere hätten. 

Der Artikel Hillers hat in Warſchau große Erregun— 
hervorgerufen. Die volniſchen Blätter bringen Artikel 30 
ſenſationeller Aufmachung, die den Ausführungen Hillens 
gewidmet ſind, und ereifern ſich heftig über die „nube⸗ 
ſcheidenen Borſchläge“ des Verjäaͤſſers, die politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Verſtändigung zwiſchen Polen und Deutſchland um 

den Preis des polniſchen Korridors herzuſtellen. Der 
„Kurjer Poznanſki“ wendet ſich beſonders gegen Hillers 
Hinweis darauf, daß an der baltiſchen Küſte keine Polen 
wohnen und der Anſpruch Polens auf einen Zugaug zum 
Meer deshalb unbegründet ſei. Noch empörter ſcheint der 
„Illuſtr. Kurjer Codz.“ zu ſein, der ſeinen Artikel mit 
jfolgenden Auslaſſungen ſchließt: „So ſchreibt ein „radikaler“ 
Pazifiſt! Wie ſchreiben dann erſt die weniger überzeugten 
Pazifiſten? Und was denken und was fordern die Elemente, 
die nicht Pazifiſten, ſondern imperialiſtiſch und nationaliſtiſch 
eingeſtellt ſind? Der deutſche Pazifismus hat ſein Viſie 
gelüftet. Das iſt gut, und wir danken ihm dafür. Der 
Artikel Hillers zeigt, wie überaus ſchwierig, ja, geradezu 
hoffnungslos das Problem der deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
ſtändigung iſt.“ 

    

Die Hoffnung. daß die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amexika dem Haager Weltgerichtshof als ordentliches Mit⸗ 
glied beitreten würden, iſt durch die Rede des Präſidenten 
Coolidge, die er am Waffenſtillſtandstage in Kanſas City 
gehalten hat, auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. Die 
Zuſage, die ſeinerzeit von den Vereinigten Staaten für einen 
möglichen Beitritt gegeben wurde, enthielt fünf einſchrän⸗ 
kende Beſtimmungen, die den II. S. A. als Sicherheiten 
gerantiert werden ſollten. Der freunöſchafklichen Aufforde⸗ 
rung, zu einer gemeinſamen Beſprechung mit den europäi⸗ 
ſchen Bölkerbundsmächten Delegierte zu entſenden, um Miß⸗ 
verſtändniße dieſer Beſtimmungen zu klären, gibt Cooliade 

   

den die U. S. A. machen und in dem ſie verlangen, daß der 
oberſte Gerichtshof für den Fall, daß ameri⸗ 
kanifche Intereffen auf dem Spiele ſteben, 
nicht mitreden darf. Die Kdie Ablehnung, über die⸗ 
ſen Punkt zu verbandeln und eytl. die amerikaniſchen Inter⸗ 
eſſenſphbären zu definieren, kom nem Ultimatum gegen⸗ 
über den euroßätſchen Mächten gleich. Sie bedeutet vor 
zallem aber auch, daß, die Vereinigten Staaten nicht geiwillt 
find, in Daich⸗ außenpolitiſchen Affät 
ur friedtich, ſich zn⸗ 8 Wſb⸗ 
Aus⸗ gen x Auseina 

Dieſe Eiußellung iſt an und⸗ fl 
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     der europälſchen Tagespreſſe allge; 

    

  

um den polniſchen Korridor 

die Antwort, daß die Sprache feitens der U. S. A. klar und. 
eintdentig ſei. Der wichtigſte Punkt iſt der fünfte Vorbehalt, 

u. nür ſchiedsgerichttich. 
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17. Sahrgang —— 

Das Zentrun gegen bentſchnationale Reziererei 
In Deutſchland — nicht in Danzig. 

Tas führende Organ des Zentrums, die „Germania“, erteſlt 
auf die deutſchnationalen Pläne zur Bildung einer Regieru 
der „Kleinen Rechten“ am Mittwochabend eine Antwort, die ai 
Llarheit nichts zu wünſchen übrig läßt und die nach unſeren 
Informationen vollinhaͤltlich auch der Auffaſſung des Vorſtan⸗ 
ſchr bt Zentrumsfraktion des Reichstages entſpricht. Das Blatt 

reibt: — 

Weſtarp. zum maßgebenden Mann der deutſchen Politik, zut 
machen, hieße: Poincars ſtärken, bedeutete eine Gefährdung aller 
Erfolge, die die deutſche Außenpolitik in den letzten. Jahren er⸗ 
ielt het, iſt überhaupt in dem Jahre der von uns erhofften 
heinlandräumung eine glatte Unmöglichteit. Das Zeutrum 

würde einfach ſeine Politik verleugnen, wenn es auch nur in⸗ 
virekt vie Reglerung der kleinen Rechten unterſtützen wollte. 

Dieſes Experiment darf nicht gemacht werden. 

Tann iſt es ſchon beſſer, daß der Reichstag gleich aufgelöſt 
würde. Denn die Regierung der „kleinen Rechten“ dürfte den 
erſten Tag im Reichstage nicht überleben. Wenn Herr von 
Loebell aus Preſſeäußetungen der letzten Zeit die Hoffnung 
ichöpft, daß ſich in der Auffaſſung des Zentrums über ein Zu⸗ 
jammiengehen mit den Deutſchnationalen ein Wandel der An⸗ 
ſchauunden vorbereite, ſo überſchätzt er die Bedeniung von 
Auslaſſangen einiger Zentrumsblätter, die meinen, es könne 
nichts ſchaden, wenn das Zentrum einmal Gewehr bei Fuß die 
Kriſe ausgehen laſſen würde. So verführeriſch dieſer Gedanke 
iſt, ſo unpolitiſch iſt er. auch. Wir ſchließen uns der Meinung 
an, daß das Zentrum ſich wieder an der Regierung beteiligen. 
müſſe und daß die Führung nur bei der Mitte liegen kann.“ 

Die Deutſchnationalen dürften trotz dieſer klaren Antwort 
ihre Einwirkung auf den Reichspräſidenten im Sinne ihrer 
Pläne ſortſetzen. Mit welchem Erfolg, hängt ſchließlich von der⸗ 
Haltung der Mehrheit des Reichstages gegenüber dem Reichs⸗ 
präſideuten ab. Je ſchneller dieſe Haltung offiziell zum Aus⸗ 
druck gebracht wird, deſto beſſer iſt es.   

Die polniſche Maulkorb⸗Verorduung. 
Das alte Preſſedekret iſt tot, es lebe das uene Dekret! — 

ſo deikt ſchainbar⸗die polniſchr Regierung, deren Preſſever⸗ 
erbunun vom 4, November jetzt durch den Seimbeſchluß die 
Rechtskraft verliert. Das neue Dekret iſt ſchon fertia und 
ſoll bis zum 1. Januar in Kraft geſetzt werden. Im allge⸗ 
meinen entſpricht die Fafſung des Dekrets den von uns be⸗ 
reits gebrachten Meldungen. Einige beſondere Ver⸗ 
ichärfungen ſind aber hervorznheben: 

Perſonen unter 17 Jahren dürfen nicht Zeitungen ver⸗ 
kauſen und beim Verkauf dürfen nur die Titel der Zeitung, 
aber nicht der Artikel ausgeruſen werdeu. 

Strafrechtlich nen iſt die Beſtimmung, daß der Verfaſſer 
einer gedruckten Beleidiguang vernkteilt werden kann, 
doem Beleidigten ſelbſt eine Entſchübiguna vis zu 10 900 Zlotn 
n zahlen wegen des ihm zugefügten moraliſchen Schadens. 

GEs wird alſo manchmal ganz nüßlich ſein, ſich beleidigen zu 
laſſen.) Soſern die Beleidigung Privatverhältnifſe 
betrifft, ſo iſt der Beweis der Wahrheit oder das auten 
Glanbens überhaust unzuläſſig. 

Hohe Gefängnisſtraſfen ſtehen auf ſogenannuten „das An⸗ 
ſehen des Staates herabſetzenben Veröffentlichungen“. 
Hier wird ſogar das Kedaktionsgeheimnis aufge⸗ 
hoben, deunn der Redakteur, der bis zu drei Fahren Ge⸗ 
fängnis für fahrläſſiae Veröffentlichung einer inkriminierten 
Mitteilung beſtraft werden kann, kann ſtraffrei, ausgehen, 
wenn er den Autor ncunt und dieſer vor ein polniſches Ge⸗ 
richt geſtellt werden kann. Wer einmal wegen Preſſever⸗ 
ſehens verurteilt wurde, darf nach dem neuen Dekret für 
ie Dauer von drei Jahren nicht verantwortlicher Nedakteur 

gein. . 
Bei allen polniſchen Blätteru, von rechts bis links, hat 

dieſe in de Welt noch nicht dageweſene Verordnung einen 
Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Auch die Berufsver⸗ 
bäude haben bereits Verſammlungen einberufen, um Proteſte 
gegen die Verordnung zu verfaſſen. ů * 

  

  

  

Der Imperialismus der Vereinigten Staaten 
Enttäuſchung laut wird. Die Vereinigten Staaten 
treten heute ganßz offen mit ihren imperia⸗ 

kiſtiſchen Lnfordernngenauf und das, vögleich die 
* 2 

ungeheuren Länder und Rohſtoffmittel des eigenen Landes 
bei weitem noch nicht erſchloſſen ſind. Im weſentlichen han⸗ 
delt es ſich um eine erneute und bedeutunasvolle 
Anwendung der alten Monroe.⸗Doktrin. Sei⸗ 
nerzeit richtete ſich dieſer Grundſatz gegen England und 
eurppäiſche Mächte, die den jungen unabhängigen Bereinig⸗ 
ten Staaten die Freiheit beſchneiden wollten. Amerika, den 

Amerikanern. Heute gilt dieſes Wort nicht nur für die Ver⸗ 

einigten Staaten, ſondern gerade dieſe wenden es an, um 

unter ſeinem Schutz ſich ein Vorrecht auf die awiaſchaietke 
Etſchliezung und Ausbeutung von Zeutral⸗ und-Sübamerika 
zu ſichern. Auch diesmal geht die Spitze gegen England, 
deſſen Jutereſſen in Argentinien und nichk. zulebt in dem faſt 
noch vollitändig unerſchloͤſſenen Gebiete von Braſilien liegen. 

Die, füdwärts gbrichtete Politik der Vereinigten Staaten 

iſt jedoch nur eine logiſche, Fortſetzung deſſen, was in den 
letztten Jahrzehnten planmäßig anternommen murde. Im 
Jabxe 1808 croberten die⸗Ui. S. A- im ſpaniſch⸗auierftaniichen 

Kriege bie Infeln Cuba und Po⸗ ihnen 
ie. Herrſchaft über den Golf von Mez 
kd Nikaragua ſtehem unter ihrem direkten:2. 
ährend des Weltkrieges, als die Parolc⸗v 

elbſtbeitimmung über den Ozean nach 
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Streſemanns und Ohbne 

  

     
          

 



    

   
   

gjſetzliche Beſchränkung durch eine mextkaniſche Regierung 

btn ſie mit einer Kuterſtützun 

„ 

Leiten zählt. Ich habe verincht, in den Buchläden Material üher die Blutrache zu bekommen, aber die Berkäufer ant⸗ 

— Miſchung von Erxnit und Kitſch. Nirgendwo iſt vom Vathos EDiönr Lscherlichkeit der Schritt kleiner, als bier Sena ein „Mann, in einem Kestaurant eine f̃ nucdel, I. Aut er 

  

ſend ſüß und durchſichtig wie Kandiszucker, fie haben iu i 
Eud U fů 2 2 en in ihrer „Kleibung eine Keigung zum bifligen S;hund, die verSlüfff 
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Varwand gibt, um das Land militäriſch gegen unruhige 

Sas iunh) fichrr, 
ſchichten, die auf die Vendetia Bezug haben. 

ten wüurde, eroberten amerikaniſche Truppen, die Inſel 
Haiti,« die zu der Inſelreihe Cuba, Portoriko gehört. 
Nuß Schaffung des Panamakanals und ſeine Kontrolle hat 
een. Bexeinigten Staaten ein Uebergewicht in der Exfaſſung 

ber weſtlichen Staaten von Südamerika gegeven, das von 
ſreien Puant Weltmacht, die auch dort in Konkurrenz auf⸗ 
treten köünte, nämlich von England, nicht ohne weiteres 
wetigemacht werden kann. Deu „beſonderen Schutz ſeiner 
Staatsbürger“, den die Vereinigten Staaten in Verletzung 

bder Gouperänität in Mexiko verlangen, zielt auf die poli⸗ 
tiſche Unterwerfung eines Landes, deſfen Oelquellen ohne die 

pon amiertkaniſchen Kuternehmungen ausgebentet werden 
Hegen Es iſt möglich, daß die gegenwärtige Zuſpitzung der 
Gegenſätze in Mittel⸗Amerika den U. S. A. den erwünſchten 

Elemente „in Schutz“ zu nehmen, Die Finanzierung kleiner 
Revoluttönchen iſt bereits verſchiedentlich mit einigem Ex⸗ 
folg in der Weltpolitik augewandt worden. 

Lber nicht nur dort Fufeln amexikaniſche Intereſſen⸗ 
lphären. Ueber die Hawal⸗Inſeln nach Guam und der Inſel⸗ 
ruppe der⸗-Philippinen ſtrecken ſie ihre Fühler über 

ben Stillen Hzean nach Oſtaſien und melden ſich 
an. Der Gegenſaßb zu Japan, deffen geovolitiſche Kraft⸗ 
linien über dis ehemals deutſchen Inſelgruppen in der Rich⸗ 
tung nach Auſtralien die amerikaniſchen Inkereſſengebiete 
ſchneidet, zeigt ſich auch in den Auseinanderſetzungen in 

ina, wo engliſche und japaniſche Intereſſen heute als nicht 
nilweſentkiche Konkurrenten die Vereinigten Staaten an 
ihrer Seite ſehen. Trotzdem kann man annehmen, daß es 
jeute für die Amerikaner im weſentlichen nur auf'die freie 
and in Mittel⸗ und Südamerika ankommt. 
Der innere wirtſchaſtliche Reichtum des Landes, der bei 

uns oft zu einer 

unberechtigten Idealiſierung der amerikaniſchen Verhältniſſe 
benhn hat, iſt einer der Gründe für dieſe Expanſtonsbeſtre⸗ 
ſunngen der U. S. A. Trotz der hohen Löhne, die ſich nach 

Angaben amexikaniſcher Unternehmer als billig erwieſen 
baben, iſt von einem Vexgicht des Kapitalismus „im Dienſte 
des Volkes“ wie ihn Julius Hirſch zu ſehen glaubt, nichts zu 
merken, ſondern gerabe im Gegenteil. Es hat ſich die Auf⸗ 
nahmefähigkeit des amerikaniſchen Marktes tros der Löhne 
als zu gering erwieſen, und wie aus der Preſfe hervorgeht, 
wird die Abſatzmöglichkeit durch eine verminderte Kaufkraft der Landwirtſchaſt im kommenden Jahre weiter beſchränkt 
ſein, Die Niederhaltung der vollen Produktion, die ſchon 
zu Arbeitsloſigkeit geführt hat, und zu der von der Regie⸗ 
rung ſchon im vorigen Jahre dringend geraten wurde, muß 
überwunden werden, wenn die Löhne, in denen man heute 
Wule einen gewiſſen Schutz vor einer Krije ſieht, nicht fallen 

en. — 
Dieſe wirtſchaftliche Zwangslage iſt die Urlache dafür, 

daß die Vereinigten Staaten, die ſich in ihrer iſolierten und 
Sedentlichen Lage wirtſchaftlich und finanziell im außer⸗ 
ordentlichen Vorteil gegenüber den curopäiſchen Mächten be⸗ 
finden, außenpolitiſch ensiie workien.W werſie wer⸗ 

ü ber dortigen Gewerkſchaften 
als den eingigen Bertretern der a.nerikaniſchen Arbeiter⸗ 
niſallome rechnen können, da es möslich iſt. daß dieſe Orga⸗ 
niſattonen in einer Verkennuns ihrer Klaffenlage mit dem amerikaniſchen Kapitalisßmus auf Koften niederiger Schich⸗ 
ten von Einwandrern und Negern aber auch auf Koſten der 
übrigen Welt ihre Geſchäfte machen. Horſt Berenz. 

Riisnaliſten als Verlennder. 
Scheidemann ſoll Kriegsgewinnler ſein. 

U Die letzte Rummer der Wochenſchrift „Fridericus“ hatte einen Artikel gebracht, der ſich im Anſchluß an die leßte große Rede des Abgeordneten Scheidemann über die Reichs⸗ mehr mit angeblichen Gefchäften des ſozialdemokrätiſchen Abgeorbneten beſaßte. Es hieß darin, daß während der 
Kriegszeit Scheidemann zuſammen mit Juſtizrat Werthauer und einem gewiſſen Mülhaus ein von dem verſtorbenen 

vus⸗Gelpban finanziertes Geſchäft gemacht babe, bei dem dufſen nach den öſtlichen Randſtaaten verſchoben worden 
ſeien. Bei dieſem Geſchäft habe Scheidemann 90 000, JIuſtiz⸗ 
rat Bertbauſer 30 000 und andere nicht genannte Abgeordnete 
des Kriegsreichstages 8000 Mark verdient. Das Landgericht 
hat nunmehr auf Antrag des Abgeordneten Scheidemann uUnd Inſtizrat Werthauer entſchieden, daß alle noch vor⸗ bandenen NRummern des „Frideriens“, in denen der oben genannte Artikel erſchienen war, einzuziehen ſeien. 

Gen. Scheidemann ſchreibt über die Lügenkamvagne dem „Vorwärts“: Seit etwa acht Tagen gehen mir Schimpf⸗ und 

Vendeitn. 
Von Nichard Hülſenbeck. 

Seit einiger Zeit halte ich mich in Korſika auf, ohbne ant nur das Geringſte von der Venbetta pemerkt 32 haben-Oie dieſes Land nachſt Napoleon zu ſeinen großen Merkwürdig⸗ 

  

  

   

  

   

worteten mir mit einer eiſigen Ablehnung. Sie benabmen enn ſte gar nicht Sten, was Veubetta 288 iih ſich    r, aß ſir bis oben geladen ſind 

  

Oder? Dies Volk hat in ſeiner Seele eine merfwürdige 
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ie Frauen 

unds erſchüttext. Ich meine — Bielleicht it die Biuirache nnr ciue Erfinsung pon Cask und-Sohn, eint Leibenſchaft. wir fir Kier lein ksnnte, Zeipielt vor den Kulißen eines poſtkarten⸗ Himmels 2A22 Ver Seinianbbergnien Berge. ers — Gab ess nicht Re manetti, den großen Banbiten. 
  

Menichenleben auf dem Gewi „ gab iser ja. das ſiad Sarfaches, es gißt Sanditen 2⸗ Uie 85 HMier Lente die aus dem Himier⸗ 
ie Kösfe zrrichieen, meil fie ſich bu 

Herau berechtigt glanben. dars 

Ser Sharakter der Menichen ernfßt, abweiſend E SiAſter —— Soilichkeil in keine urßpräggliche, üie jeben einen Weun ße einem fagen, die Poß , ſo daunkel Hintedgrärsig, dai man darnber nachbenklich wird. 
Tagen Devbachir ich den Kelner, der mir das Efß'en 4 rait einer ais Acngtlichfrit Er hat eine gelb⸗ 8 2 10 Eran ihm vor furzem zie Salle ins Hiet gerutſcht wärt. er hat Socken tief ins Geſicht gebreßst, 

    

    

  

  

    

„ 

Drohbrieſe täalich in aroßen Mengen zu. Die Hetze ſoll 
aber ofſenbar jetzt durch „beſſere“ nationaliſtiſche Zeitungen 
vorſchärft werden. Der „Fridericus“ veröffentlicht unter der 
ſenſationellen Ueberſchrift „Scheidemann⸗Geſchäfte“ einen 
ſpaltenlangen Artikel. Es wird in dem Artikel behauptet, 
daß das Geſchäft eine Waffenſchiebung nach Lettland geweſen 
ſei. Ich ſtelle feſt, daß ich niemals, weder mit Parvus noch 
mit irgendeinem andern Menſchen an irgendeinem Geſchäft 
beteiliat gereſen bin, alſo auch niemals einen Pfennig für 
lolche Geſchäfte von irgendeinem Menſchen bekommen habe. 
Ich bin überzeugt, daß auch kein anderer Reichskagsabge⸗ 
ordneter jemals an ſolchen Geſchäften beteiligt geweſen iſt. 

Juſtizrat, Dr. Werthauer teilt zu dem Artikel des 
„Fridericus“ mit, daß an demſelben nicht ein einziges Wort 
wahr iſt. Es babe ſich niemals irgend etwas ereignet, was 
auch nur den geringſten Anlaß bieten könnte, eine derartig 
vollſtändig erfundene VBerleumdung aufzuſtellen. Er habe 
den Artikel der Staatsanwaltſchaft zwecks Beſtrafung des 
Verfaſſers übergeben. 

Mie Dentſchen⸗Ausweiſungen aus Memel. 
Zu der Meldung, daß der Miniſterpräſident Woldemaras 

geſlern in einer Preſſebeſprechung erklärte, die Ausweiſung 
ber drei Redakteure ſei von lokaler Bedeutung und könne 
nicht auf die deutſch⸗litauiſchen Berbandlungen von Einfluß 
ſein, wird vom deutſchen Generalkonſulat mitgeteilt, daß 
dieie Auffaflung von der dentſchen Regierung nicht geteilt 
wird; vielmehr ſei dem litauiſchen Gefandten in Berlin im 
Auswärtigen Amt erklärt worden, daß die Durchführung 
der Ausweiſungen die Einteitung bzw. Durchfaährung der 
deutſch⸗litauiſchen Verhandlungen unmöglich mache. 

Proteſt des Reichsoerbanbes der Deutſchen Preſfe. 
In einer vom Reichsverband der Deutſchen Preſſe er⸗ 

laffenen Erklärung heißt es: Der Reichsverband der Deut⸗ 
ſchen Preſſe exhebt vor aller Welt ſchärfſten Proteſt gegen 
die Vedrückung der deutſchen Zeitungen in Memel und ins⸗ 
beſondere gegen die Ausweiſung von drei deutſchen Redak⸗ 
teuren aus dem Memelgebiet. Die Ausweifung bedeutet 
eine ſchwere Verletzung der internationalen Verpflichtungen 
Litauens. Der Reichsverband der Deutſchen Preſſe ſpricht 
die beſtimmte Erwartung aus, daß Sic deutſche Regierung 
in ihren nachdrücklichen Vorſteillungen nicht nachlaſſe, bis die 
Ausweiſung deutſcher Redaktenre rückgängig gemacht und 
die Freigcie der deutſchen Preſſe im Memelgebiet wieder⸗ 
hergeſtellt iſt. 

Einſt und jetzt. 

  

  

1925: Wollen Sie bilte den hur iehen, John Bull 

    
halb demütigen, balb wütenden Blick mrück, wenn man ihm in die Augen ſieht. 5 

Man muß es nur verſtehen, ſeeliſche Entdeckungen zu machen. Ich habe beute eine Szene beob⸗ 22 WaiG darin beſtürkt, das mein Kellner zum mindeſten ngewöhnlicher Menſch iſt, wenn er nicht gar — wir wollen darüber reden, wenn es ſo weit ißt. 
Ich ſab heute, wie mein Kellner mit einem auderen Kell⸗ ner eine Auseinanderſetzung batte, die nicht von Pauve war. Die beiden ſanden ſich gegenüber, wie fich Kellrer nur jſebr 
E Sescunsbesäeben, fie raden ſith mii witfenben Sorten, bätten ſich am liebten mugebracht, wenn das innerhalb 

des Hotels — jelbi in Korſika — nicht ön ungewöhnlich wäre. 
„Mein Zirimernachbar, ein äalierer Eugländer, der nach Seniationen jammert, erklärt mir, daß die Vendetia beute noch ebenſe dänfig in wie vor fünfzig und bundert Jahren. daß man aber in den Siädten, beionders als Fremder. Müht bar, etwas derarliges zu enidecken. Als ich ihm bic Ge⸗ 
ichichte mit dem Lellner erzählc, in er Segriftert, er ſchwört 
Darauf, daß die finüäre Gehnnung des Mannes auf eine BVendeita⸗Affäre zrrrückzuführen jei. 

SsSörras ich u 11 Uör nachts in meinem Zimmer ſaß 
u‚ ſchrieb. klnpfte mich der Engländer berauns, ich jolle ſorori mit ihm kommen er babe eine wichtige Enkdeckung gemacht. 

Er habe Kinnten Sen KeHner in SDhnt Eerbächtiger 
Aufmachung nud Haltung um das Hotel frreichen fehen und wenn wir überbanpt eiwas von der Venbetta ſeben wollfen, 
müßten mir uns jeht auf die Strümpft matten 

Als mir ser zas Hoiel traten, jahen wär zgerk Kichts, 
dann enrberctte her Engländer den Schatten örs Kellners in einigen buntert Neier Entfernung auf dem Platz St. Ni⸗ colas. Dir folaten wie die gerißßenſten Pincerton⸗Detektf 
und mnöten am falgen zu können was Sorsicht And Schnel⸗ ligkeit angeßt. einen Nekord aufbieten. 
Ich werde zicje Geichichte nicht zu Ende erzäablen, weil fie für alle berelägten gleich Slamabel iß. Der Kellner war natärlich ein harralvjier Mann. der keine andere Abncht batte. cIs feine Gelieste anfzuſuchen. Der Engländer uns ich 
mnßtrn eiligi Die Flucht ergrrigcu, weil bie Korüäkaner michts Iiv ſehr erregt, els enn man verfucht, jich in iDre erbtiſchen 
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die Lahe in Lilanen. 
Im Widerſpruch mit der offiziöſen Meldunga aber die Be⸗ 

wwecde. K5 ubiſch 51 Tode haß bie Pinrichtung am 
melde ꝛie „Jüdiſche Stimme“, da ᷣe 
Montagmorgen vollſtreckt worden ſei. Das Bialt Leruht Hiih 
dabei auf Mitteilungen des Kommandanten von Kowno, ödte 
nicht nur die Tatſache der Hinrichtung, ſondern auch rech: 
detaillierte Angaben enthalten hätten. Danach haben die 
hingerichteten Kommuniſten bden ihnen angebotenen geift⸗ 
lichen Beiſtand zurückgewieien. Die Auslieferung der 
Leichen an die Angehörigen ſei nicht erfolgt, da dies den 
geſetzlichen Beſtimmungen zuwiderlaufe. 

Ueber den Seim und ſeine Stellungnahme zur Regierung 
ift immer noch nichts beſtimmtes bekannt. Die Voll ſoaia⸗ 
liſten haben ſich bereit erklért, der neuen Regierung gegen⸗ 
über neutral zu bleiben, wenn der Kriegszuſtand autnehoben 
und noch etnige andere Bedingungen der Partei bewilligt 
werden. Das Kownuver Blatt der ruſſiſchen Minderheit ſagt 
in einem Leitartikel: die Minoritäten veobachteten die erſten 
Schritte der Regierung nicht weniger geſpannt als die 
Litauer ſelbſt. Ueber eine Zuſammenarbeit der Minder⸗ 
beiten mit der neuen Regierung äußert ſich das Blatt fehr 
vorſichtig und unbeſtimmt. * 

Die Sowjetpreſſe nimmt den litauiſchen Ereigniſſen 
negenüber eine mißtrautiſch abwartende Haltung ein. Die 
„PFramda“ äußert ſich allerdings weniger unfreundlich als 
die offiziöſen „Isweſtita“. Dagegen ſagt die „Leninaradſkaja 
Pramda“, daß die Beredtſamkeit des litauiſchen Außen⸗ 
miniſters ſchwerlich Beruhigung in Oſteuropa ſchaffen werde 
und daß „die aus engliſcher Saat emporgeſchoſſane reaktio⸗ 
näre Clique von Gutsbeſitzern und Bourgevis“ Litauen keine 
Ruhe und Oſteuropa keinen Frieden garankiere. 

  

Der Bürgerkrieg in China. 
Einer Reutermeldung aus Schanghai zufolge ſpielten ſich 

erſchütternde Szenen ab, als die Streitmacht Hen2 uſiaugs 
das von einem der Generale Wupeifus ſeit ſieben Monaten 
belagerte Sianfu, der Hauptſtadt der Provinz Schenſt, ent⸗ 
ſetzte. Tauſende von Menſchen nahmen an den Toxen der 
Stadt unter Freudentränen Karrenladungen mit Lebens⸗ 
mitteln entgegen.“ Seit mehr als einem Monat ſtarben 
täglich mehr als 500 Menſchen an Hunger und Kälte. An 
manchen beſonders kaͤlten Tagen ſtarben ſogar mehr als 
1000 Menſchen. Die Todesfälle während der Belagerung 
werden auf 15 000 bis 20 000 geſchätzt. Außerdem mußtken die 
Kauflente und die übrigen Einwohner den Militärbehörden 
noch über zwei Milliarden Dollar abliefern. ů 

  

  

Wiele Räte und kein Rut 
Titelunjus in Bayern. 

Die banyertſche Regierung ſchafft mit Feuereifer Tatſachen, 
die die Notwendigkeit des Geſetzes über die Wiedereinfüh⸗ 
rung von Titeln und Orden beweiſen ſoll. Bei ieder Ge⸗ 
legenheit lätzt ſie über Banern einen Titelregen niedergehen. 
Sie iſt zu Weihnachten beſonders freigebig geweſen. Sie hat 
fabriziert: Juſtizräte und Geheime Juſtizräte, M. 'alräte, 
Geheime Medizinalräte, Veterinärräte, Pharmazieräte, Lan⸗ 
desbauräte, Geheime Landesbauräte, Geheime Kommerzien⸗ 
räte, Gewerberäte, Landesgewerberäte, Geheime Gewerbe⸗ 
räte, Arbeitsräte, Landesarbeitsräte, Landesverſicherungs⸗ 
räte, Geheimräte, Profeſſoren, und ſchließlich als Clou des 
Ganzen, 118 Oekonomieräte. — 

Es wird uns angſt und bange, wenn wir die Zahl oͤer 
beglückten Räte vergleichen mit der Einwohnerzahl des Länd⸗ 
chens Bayern. Es wird bald nötig werden, daß die bave⸗ 
riſche Regierung ein Geſeb exläßt: „Jeber Baver hat Kn⸗ 
ipruch auf den Titel Rat und jede Ehefrau auf den Titel 
Frau Rat. Beſondere Ausnahmen werden von der Landes⸗ 
regierung ernannt.“ 

Immerhin können wir bei der Freigebigkeit der bayeri⸗ 
ſchen Regiérung die Frage nicht unterdrücken: Wie ſteht es 
mit der Begnadigung volitiſcher Gefangener? 

  

    

  

Unfall des preußiſchen Miniſterpräſidenten. Der 
preußiſche Miniſterpräſident Braun, der von einem vor 
kurzem erlittenen Unfall noch nicht völlig wiederhergeſtellt 
war, hat ſich durch einen weiteren Fall eine ſchmerzhafte 
Quetſchung der linken Hüfte zugezogen und muß infolge⸗ 
defen das tt hũ Bett hüten. 

* 2 
Mainer Maria MRilke 

Gehtern früh ſtarb in Montreux im Alter von 
52 Jahren nach mehrwöchiger Krankheit der öſter⸗ 
reichiſche Dichter und MRomanſchriktſteller Rainer 
Maria Rilke. Rilke wohnte ſeit mehreren 
Jahren in Siders im Kantun Wallis. Er weilte 
än einem Kurauſenthalt in Montreux. 

Der reinſte deutſche Lyriker, der niemals ein Literat, 
ſondern nur ein urſprünglicher und Leinſamer Dichter war, 
ſtarb auch in der Einſamkeit. Wohll führte er ein Wander⸗ 
leben, bald bei Freunden in Skandinavien, verwöhnt, bald 
in der Gemeinſchaft des mächtigen Bildhauers Auguſte 
Rodin, deſſen Geheimniſſe er erlauſchen und aufzeichnen 
wollte, aber er hing doch durch alle Nerven ſeines Weſens 
mit unſerem Dafſein zujammen. Gerade dadurch, daß er ſich 
vom Kunitgewerbebetrieb der Großſtadt abwandte, bewahrte 
er die Eriprünglichkeit ſeines Talents. Jetzt. da Ratner 
Maria Kilke unerwartet ſtarb, fühlen wir erſt die Größe 
und Echtheit ſeiner Begabung. Es ſang in dieſem „Dichter 
das deutiche Bort in Unvergänglicher Schönbeit. Ex war 
nie ein Artiſt, d. h. ein bewußt reimender oder rbythmi⸗ 
ſicrender Poet, der das Handwerkliche wegen des Handwerk⸗ 
lichen alleir nöte. Es gelang ihm. das Gefũüßl. das ihn be⸗ 
jesike, bofender anszndrücken, weil ſeine Dichterſeele ſtets 
mit der Empfindung für das lebendige Deiail des Daſeins 
mitklang. Sumboliſch iſt in dieſem Sinne der Titel, den er 
über eines jeiner Gedichtbücher fetzte: aer.“ 

              

      

b „Mix zur Fe 
Sich zur Feier bai Kainer MRaria Rilke ſtets gedichtet. Welt⸗ 
iches und Geiſtliches. Die Religioſität die er in Marien⸗ 
mnen ansdrückte. war für ihn keine Artiſtenpofe und auch 

keine Beltanſchauungsmode. Er bewunderte und verehrte 
alles, was den Menichen beglückt. Darum wurde ihm auch 
eine beiondere Art von Frömmigkeit zugänglich. Doch all 
dieſe innige Berehrung wäre ſtumm und tonlos geblieben, 
wenn Rainer Maria Rilke nicht das Genie der Form beſefſen 
bätte. Er war ein Deuiicher. der im böhmiſchen Grenzland 
geboren wurde. Die Bewobner ſolcher Grenzländer ſind 
käufia fehr feinhörig und geſchmeidige Meiſter der Form. 
Sie ſehen in der Sprache, die nicht alltäglich vor ihren Ohren 
Elingt, eine beſonders verebrungswürdige Koſtbarkeit, die 
ſte mit Inbrunit begen und pflegen müſſen. 

KRainer Matig Rilke in aber auch ein empfindſamer 
Beobachter der Händer geweſen in denen er lebte. Beſonders 
Paris Eat ex Hellfichtig und jehnjüchtig durchwandert. Er fah 

I znnächt mit den Augen der franzöfiſchen Meiſter des 
MReaturalismns. Er entdeckte die ſchwierige ſoziale Seite 

unieges Daſeins. 
aroßln Maße., menngleich er ſerbſt kein außeres Elend kannte.     Er mwarde vertraut mit dem Elend der 

Doch ein Gefnbl War Io anfrichtia, daß er neue Kunde vom ů 

      

  

 



    

    

   

    

      

  

Nur lebige Landarbeiter kommen in Fra 
Auswanderungsprobleme dürften auch noch nächſten Zeit bie Beffentlichteit beſchäftigen. Daſehr degen 

ichon die unkerſchiedlichen Nachrichten aus Argen 
auf eine gute Meldung zehn ſchlechte kommen. Noch iſt das 

letzte Wort in dieſer zerfahrenen Angelegenheit nicht ge⸗ 
ſprochen. Hoffen wir, daß uufere Landsleute, die unter 
ſulſchen Vorausſetzungen die Heimat verließen, vor dem Schlimmſten bewahrt bleibez. 

Das betrübende Schicha 0 der meiſten Argentinienfahrer hat die Auswandexn e in Danzig ſelbſtverſtändlich ſtark abgekühlte abex dinnvef nicht gänzlich ausgeroltet. Noch immer jütn iich der Beratungsſtelle für Auswanberer Perſone 6„ die mit behördlicher Hilfe auswandern wollen. ů er Beratungsſtelle lagern noch etwa 2000 aus⸗ gefüllte, ebngen. Auswanderungsluſtiger, von denen ein großer Til nach den argentiniſchen Erfahrungen jetzt wohl kaum noch den Drang in die Ferne verſpüren werden. Aber Nuswanderungsluſtige gibt es noch immer. Dicn. 
wanderer⸗Beratungsſtelle hat deßhalb Wüimmer.Die Aus⸗ 

mit der kanadiſchen Regierung verhandelt, 
um die Einwanderung Danziger Arbeiter in K. 

E anä! Kat r⸗ kullen teeß Um ſich unliebſame Elemente vomn WtM 
m EikeKu unterhtügieGiniandesterun die mit Staats⸗ t t Fnwanderung unr unter beſtimmt angungen. Sie darf nur in der Zeit vom 15, Mörz bis 15. Auguſt erfolgen. Vor der Einrriſe müiſßen bereils 0 den Name 
Emrelkerleubmis uire beiwerträe ebheiclioſen fein 

nur für ledige Landarbeiter 
gegeben. Das Verſahren hat etwa folgend Ber a genden Gang. D Lalneischenbend Hannebpne, der r. üi ein⸗ u0 E aen der kanadiſchen Regierun⸗ zufüllen, durch den feſtgeſtellt wird, ob der igrant 0 vöibuthe Len, geßtellten Anſprüchen genniet. Erignußknial⸗ 

ichlic n 6 u genügt. Er m. lt. a. ſich Lin⸗ Landarbeiter ſein, Landarbeit leiſten; ferner muß er Din n genauen ärßtlichen Unterſuchnug unterziehen. Biſch ie Arbei Sanet. Fragebogen gehen alsdaun an die kana⸗ 8 ſen Arbeitsämter, wo die Farmer dann an Hand der gullgebgen einen Vertrag abſchließen, der für beide Teile gültig iſt. Die Berträge gehen ſobann an die kanadiſche Re⸗ gierung, die prüft, ob die geſtellten Bedingungen von dem Ginwanderungsluſtigen erfülli ſind, ferner, ob der Farmer auch in der⸗ Lagc iſt, ſeinerſeits den Vertrag nach landes⸗ üblichen Bedingungen zu erfüllen. Insbeſondere wird ge⸗ E vb der Farmer Verpflegung und Unterkunft den anadiſchen Verhältniſſen entſyrechend geben kann. Daun erſt gibt die kanadiſche Regi i ſti 
Enganement ſch⸗ gierung die Zuſtimmung zu dem 

Serbättnißen des noch in der Entwiatln bcaf, 3 34 2 312 
ung Landes ſehr primitiv iſt. Die Verpflegung ol Aehoch 

rſt rmal, an den kanadiſchen Vertreter 1 i Juftie, der ſich die Fragebogen unnd die Auswandernngs⸗ icbiin er anſieht. Hat er keine Einwendungen zu machen, ichickt er die Verträge an das Hauptbürd in London, wo dié Schlußprüfung ktattfindet. Wird auch hier alles in Oròdnung befunden, erfolgt die Viſumerteilung und der Einreiſe nach Kanada ſtebt nichts mehr im Wege. Das Berfahren iſt zwar etwas umſtändlich, aber zum Vorteil für beide Beteiligte Es kommt nur für Ledige Landarbeiter in Frage, die auf Staatskoſten nach Kanada auswandern. Wer auf eigene Koſten nach Kanada reiſt, iſt von dieſen Beſtimmungen ausgenommen. Erwwünſcht ſind nur Landwirte mit SVegragen Landarbeiter und Dienſtperſonal. Gel ach Ablauf des Vertragsjahres haben die Landarbeiter Jelegenheit ein Sandlos zu erwerben, auch hilft die Kana⸗ diſche Regierung bei Anſchaffung des erſten Inventars. Au Koſten entſlehen für jeden Danziger Auswanderer ſchnittliche Jabras Wesaß bemerkt ſein mag, daß die durch⸗ i Jahresausgabe für ei 2 itslof 5⁰ 
Gulden weitägl. 39 fitr einen Arbeitsloſen nur 500 

Wie geſtern morgen in einer Beſprechung der Auswan⸗ derer⸗Beratungsſtelle und der Preſſe mitgeteilt wurde. be⸗ ſteht die Abſicht, im Frühiahr 1927 einen Trans Dan⸗ ziger nach Kanada abgehen zu laßen. vort Dan⸗ 
Die Gewerkſchaften lehnen ab. 

Vorher Hatten Vertreter des Senats mit den Vertretern der Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften eine Be⸗ ſprechung in der gleichen Frage. Medizinalrat Dr. Kluck hielt einen Vortrag über die Einwanderungsmöglichkeiten Danziger Arbeiter nach Kanaba. Der Senat habe die Ab⸗ ficht, arbeitsloſen Landarbeitern die Auswanderung nach Kanada durch Gewährung, von Reiſegeld uſw. zu ermög⸗ 
lichen. Es ſeien alle Sicherheiten getroffen worden, daß jeder 
Auswanderer mit einem feſten Anſtellungsvertrag nach 
Kanada reiſe, ſo daß für ihn keinerlei Gefahren entſtehen 
können. Der Senat wünſche nun die Meinung der Gewerk⸗ 
ſchaften 88. dieſer Frage zu hören. 

Der Vertreter des Allg. Gewerkſchaftsbundes der Freien 
Stadt Danzig, Kollege Kloßowſki, ſtellte zunächſt die 
Frase, warum bie Gewerkſchaften nicht im Heröſt gehört 
wurden als die Ausivanderung nach Argentintien ſtaatlich 
organiſtert und finanziert wurde! „ 
„Eine Auswanderung Danziger Landarbeiter. ſoweit ſie 

nicht freiwillig und mit eigenen Mitteln getätigt werde, 
müſſen die Gewerkſchaften ablehnen. Dieſes um ſvo mehr, 
da,ber Zuſtrom polniſcher und anderer ausländiſcher Land⸗ 
rarbeiter nach Danzig nicht vom Senat unterbunden werde. 
Unter keinen Umſtänden könne hier einer ſtaatlich organi⸗ 
ſierten Auswanderung das Wort geredet werden. Der 

Staat könne nur den freiwilliga Auswandernden in ſeiner 
Bexatungsſtelle beratend zur Seite ſtehen. Herr Gai⸗ 
kowski von den Criſtlichen und Herr Kuhn von den 
Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkſchaften ergänzten die Ausfüh⸗ 
rungen des Kollegen Kloßowſki und ſprachen ſich ebenfalls 
gegen die geplante, ſtaatlich organiſiecte Auswanderung un⸗ 
ſerer Landarbeiter aus. 

Der Bertreter bes Senats verſprach aus dem Verhalten 
der ben. Wertsvertreter die notwendigen Schlüffe zu 
ziel 

Eine andere Stellung konnten ßie Gewerkſchaften gar 
nicht einnehmen. Denn es ſteht nicht an, Dandziger Land⸗ 

ſeiter auf Konen des Staates nach Kanaba zn ſchicken. 
während polniſche Landarbeiter ins Land gebolt werden. 
Gewiß gibt es arbeitsloke Landarbeiter im Freiſtaat, die die 
öfleutkichen Finansen belaſten, wenn aber die Borſchriften. 
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1. Veiblatt der Nanziget Voltsſtin 
————————— — — — 

über die Sailonarbeiter orbnungsgemäß durchgeführt 
würden, gäbe es im Freiſtaat keine arbeitsloſen Land⸗ 
arbeiter, oder doch wenigſtens nicht in dem Umfänge, daß 
ihre Autswanderung bebördliche Unterſtützung verdiente. 
Das Ziel, den Landarbeitern Beſchäftiaung zu verſchaffen 
und die Laſten des Staates zu mindern, läßt ſich alſo auf 
einfachem Wege erreichen. Die geplante Auswanderungs⸗ 
altion verdient deshalb Ablehnung, wenn auch erklärt wird, 
daß für dieſes Projekt vornehmlich Danziger Arbeitsloſe in 
Betracht kommen, oͤie früher Laudarbeiter waren, jetzt aber 
den ſtädtiſchen Arbeitsmarkt velaſten. ů 

Auch Polen warnt. 

Wer trotzdem Luſt hat, nach Kanada zu gohen, möge folgende 
Warnung des polniſchen Außenminiſteriums beachten, das 
in einer Broſchüre erklärt. Auß außerordentliche Schwie 

  

  

  

  

  

250 000 rufſiſche und 60 Uʃ 

Vorboten der Juſtißreforn. 
Die Geſchworenen und Schöffen bleiben bis zum Februar 

‚ im Amt. ů 
Der Senat veröffentlicht im Geſetzblatt der Freien Stadt 

Danäin eine Verordunug zur Ueberleitung des Straf⸗ 
prozeſſes in die Strafpruzeßreform. Die Verordnung be— 
jagt, daß die für das Geſchäftsjahr 1926 ausgelrſten Se 
fen und Hilfsſchöffen bis zum Inkraſttreten der Juſtiz⸗ 
reform, ſpäteſtens bis zum 28. Februar 102?, im Amt 
bleiben. Für die genannte Zeit ſind die Geſchworenen und 
Hilfsgeſchworeuen aus der für das Geſchäftsfahr 1926 auf⸗ 
geſtellten Auswahlliſte auszuloſen. Somweit die geſetzlichen 
Beſtimmungen der, vorſtehenden Reglung widerſprechen, 
werden ſie für die Dauer der Gellung dieſer Verordnung 
außer Kraft geſetzt. 

Die genannte Verordnung bedeutet den Auftakt zu der 
von den politiſchen Freunden des jetzigen Senats ſchon ſeit 
langem geforderten ſogenanuten Juſtizreform, die wahr⸗ 
ſcheinlich im Februar des nächſten Jahres in Kraft kreten 
ſoll. Es iſt anzunehmen, daß dieſe nach dem Muſter des 
Deutſchen Reiches, wo ſie eine bedeutende Verſchlechterung 
der Rechtspflege durch die teilweiſe Ausſchaltungen des 
Laienelements gebracht hat, durchgeführt werden. Die 
Emmingerei beginnt auch in Danzig. Man kann auf die 
Pläne des Senats geſpannt ſein. 

Die Verlegung der Betriebsruhe im Büchereigewerbe. 
In den Bägcderei⸗ und Kondiloreibetrieben im Gebiet der Freien 

Stadt Danzig wird, wie wir bereits meldeten, auf Grund einer 
Verordnung des Senats die vorgeſchriebene Betriebsruhe widerruf⸗ 
lich auf dir Zeit von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens verlegt. 
Daͤbei iſt folgendes zu beachten: ů 

Für die 2 eichäftigung von Fugendlichen verbleibt es hinſicht⸗ 
lich der Betriebsruhe bei den bisherigen Beſtimmungen. — Back⸗ 
waren jeder Art dürfen vor 7 Uhr morgens nicht ausgetre 
oder abgegeben werden, auch darf die Verſorgung von Zweig⸗ 
geſchäften, Filialen, Hotels uſw. vor. dieſer⸗Zeit nicht erfolgen. 
Das Austragen⸗ iſt zeitlich vont Verlaſſen des Bäckereigrundſtücks 
an zu rechnen. — Kinder dürfen vor 8 Uhr morgens bzw. vor 
Beginn des Vormittagsunterrichts mit dem Austragen der Back⸗ 
waren nicht beſchäſtigt werden. Die Vorverlegung der Betriebs⸗ 
ruhe tritt am 1. Jannar 1927 in Kraft. 

  

  

  

    

  

Neue Auſgaben ber Polizei. 
Auf den 16 deutſchen Großflughäfen iſt nunmehr elne einheit⸗ 
Uich Reglung des Flugvertehrs durch die Polizei durchgeführt 
worden. Dieſe Luftüberwachungspolizei, Lüwa, regelt nicht nur 
die Zulaſſung der Flugzeuge, ſondern auch den eigentlichen 
Suftverkehr auf den Flugplätzen. ů 

Der Luftverkehr ſelbſt wird von der Polizei durch ein 
ſorgfältig ausgearbeitetes Signalgeben geregelt. Kein 
EA darf ſtarten, ohne daß die Maſchine von dem dafür 
ſeſtimmten Beamten noch einmal genau übernrüft worben 

iſt. Der Beamte gibt ein Flaggenſignal zu dem Verkehrs⸗ 
turm, der ſich auf jedem Flugplatz befindet. Von dort wird⸗ 
je nachdem ob die Startrichtung des Flugzenges frei oder 
durch ankommende Flugzeuge behindert iſt, Starterlanbnis 
oder Startverbot exteilt. K — 

Sobald die Papiere des Fliegers und der Fahrgäſte ge⸗ 
prüft ünd, nimmt der beim Start des Flugzeuges anweiende 
Beamte die Starterlaubnis vom Berkehrsturm auf und gibt 
ſie durch ein Flaggenſignal dem Flugzeugführer weiter. Auch 
die Landungserlaubnis wird durch Flaggenſignale erteilt. 
Bei unſchtigem Wetter treten anitelle der Flaggenſignale 
Raketenſianale. Auch wird der Flugplatz durch Schein⸗ 
werfer tashell beleuchtet. Unjere Bilder zeigen: die Kon⸗ 
trolle des Führerſcheins durch den Lüwabeamten Nr. 1, 
Raketeuſignale für ein landendes Flugzeug (Kr. 2), die An⸗ 
forderung ber Starterlaubnis beim Verkehrsturm (Nr. 3). 
ee- -r--cer-eeeee 

Poliseibericht vom 30,, Tezember. 1926. Feſtgenammen: 
2 Perſünen, bürumter 4 migen Diebſahis, 2 wegen Betruges. 

1 wegen Bannbruchs, 8 wegen Trunkenheit, 1 in Poligeihaft, 
113 wegen Obdachloligteit —3 
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Alt Raohe eiuer Muttet. 
Von Ricardo. 

Es iſt ein Lied von Liebesleid, Wohnungsmiſere und.Leiden⸗ 
ſchaft, Rache, Haß und — Tapetenflundern (vas das Yfind? 
Augenblick!), — 

Angeklagt iſt eine Frau, eine ältere Frau, ruudlicz, beinahe: dick, 
Unheimilich reſolut, erſcheint ſie, etwas Drohendes liogt in ihrem 
Weſen, und nuwillkürtich geht eine Welle des Reſpekts durch den 
Saal. Sie trägt einen ſoliden Regenſchirm in der rechten Hand. 

Beim Verleſen der Perſonalien erfährt man, daß die Frau 
mit Vornamen Loni heißt, was irgendwie verſöhnlich ſtimmt. Von 
den ſechs Vorſtrafen entfaſten: drei auf das Delikt Körperverletzung, 
äwei auf Widerſtand gegen die Staatsgewalt und eine auf Diebſtahl, 

Richter: „Stimmt das?“ ů 

5 „ 

  

  

jerechtigkeit, das war in dis Frichjahr und 
1 

keiten ſtoßen die Emigranten in Kanada, wo ſich bereits f' Loni: „Soweit am End ja, aber mit dem Diebſtahl nich, 
00 polniſche Emigranten befinden.“ das war 'ne reine Un, 

da jing ich mit 
Kichtker: „Laſſen Sie nur, Angeklagte, das intereſſiert heube 

nicht mehr, außerdem ſind Sie ja wieder wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung angeklagt.“ 

Loni: „Wat es los! — Ja, ja, ingchen Se man ſo weiter 
mit's jepeinichte Fraucujeſchlecht, meine Härrens!“ ‚ 

Richter: „Sis erſcheinen hinreichend verdächtig, Ihren Unter⸗ 
mieter in der Küche Ihrer Wohnung körperlich mißhandelt zu 
haben, und zwar mittels gefährlichen Werkzeuges, nämilich, indem 
Sie ihm einen Teller heiße Suppe ins Geſicht ſchütteten und danach 
den leeren Teller auf ſeinem Kopf zerſchlugen, ſo daß der Zeu, ůe 
eine tiefe Fleiſchwunde an der Stirn davontrug und ärztliche Hilfe 
in Anſpruch nehmen mußte. Was haben Sie darauf zu ſagen?“ 

Loni (murmelnd): „,.. ärztliche Hilfe .„ jefährlichem 
Werkzeich ... hiureichend verdächtige. (Laut.) So, ſacht der 
Limmel das? — Nu wär ich mal de Wahrheit ſchildern, aus 
purem Mitleid vermied ich ihm unſer Kabbenellchen fierem Spott⸗ 
preis dis Monat. Herr Rat, ich bin 'ne penible-Frau, bei mir jis 
de Wohnung wie jeleckt und ebent is das Schwein drei Tach ein⸗ 
jezochen, da find ich moriens frieh beim Bettmuͤchen drei Tabeten⸗ 
flündern auffem Koppliſſen, Herr Rai, Herrgottk'ſchrie ich, Greichen 
komm bloß ma ſehn, Nu wär ja am End dis Vorfall nich. ſo 
ſchlimm jeweſen, ich ſchingd mein Tochter nach 'ue Flaſch Wanzleu⸗ 
tod und pinſeld dem Beitjeſtell damit aus, aber hab ich das am 
Eud netig, Herr Rat? Nalirrlich jagd ich das dein Härrn Emil, 
und was mein Se, was der Laps mir im Jeſicht jagen kut haben? 

Deom Beleidichten markierd er uoch — na ſchen, dacht ich mir im 
Stillen. Und daun fiel mir auf, daß jen, Limmel jeden Abend 
um unſ' Grete ſchmußd, und die Marjell hat nämlich all ſchon 
ſon Blarr von ein Micter. Wiſſen Se, Härr Rat, ich ſagd ihm 
im Guten, ſuchen Setſicl andere, wenn Se lieben müſſen, aber 
laſſen Se de, Grete unjeſchoren, ſagd ich, aber meinen Se, der 
Limmel herte? Einmal had er ihr ſchon unſittliche Anträch ſemacht 
und ich drigd einem Aug zu, deun de Miel bozahld er ja, das 
muß ich zujeben. Am audern Tach komm ich mittachs iunn Kich' 
und was ſoll ich Ihn' jagen, da ſteht doch dis Schwein und will 
uns' Grete umarmen — un und denn kound ich mir nicht halten 
und goß dem Wiſtling dem Teller Supp iune Schlippchen .. 

Soweit Frau Lonij der verleyte Zeuge behauptet im Gegenteil, 
er ſei von Frau Loni gemaßregelt worden, weil er-von der ymiß⸗ 
pletrijen“ Grete nichts wiſſen wollte, er habe, nämlich ſchon eine 
Braut, mit der er vereits drei Monate „neht“. u 

Das Urteil habe ich nicht abgewartel, da ntir das Herz.zu 
ſchwer war. 

    

  

       

    

   

  

  

      

  

   

  

i- rien für die höheren Schulen. „Für, das Schuliahr 

192455 W für Die höheren Lehränſtalten ſoöthende Ferienordnung 

feſtgeſezt wordeu: Die Oſternferien dauern vom Mittwoch, den 

6. April, bis Donnerstag, den 2l. April 1027. Die Pfing tferien 

vom Freitag, den 3. Juni, mittags, bis Dienstag, den 14. Juui 

1927. Die Sommerferien vom Freitag, den J. Juli, mittags, bis 

Donnersag, den 4. Auguſt 1927. Die Herbſtſerien vom Mittwoch, 

ep 

  

     

28. September; bis Donnerstag, den 13. Ollober. Die Weih⸗ 

werhtsſerien vom Mittwoch, den 21. Dezember, bis Donnerstag, 

den 5. Januar 1928. Schluß des Schuljahres Sonnabend, den 

. i Silueſe Meſſehalle wird ſch ir U en uen⸗ ᷣn rſeier in, der Meſſehalle wird ſich in einem neue 

Rahnten aühhielil, Dit Dominiksbetrieb wird noch einmal im 

vollen Umfange aufleben, die Schaubuden, haben Programmwechſel 

vorgenommen, ein beſonderes Indiauerzelt wird errichtet, in dem 

durch Bleigießen das Schicijal befragt werden kanu. Dos Haupt⸗ 

ereignis wird das Erſcheinen des Danziger, Diktators „Muſſo⸗ 

Lini“ ſein, der um Milleruacht in die Halle reitet und oine Saute 

klamation an das Volk von Danzig erlaſſen wird. Ju der Halle 

ſelbſt ſind umfangreiche Umbauten vorgenommen worder Vier 

Parkettanzflächen ſind eingebaut, vier Jazzlapellen werden ſi Be⸗ 

mühen, die Tanzbeine der tanzfreudigen Danziger, ſtändig in Be⸗ 

wegung zu halten. (Näheres jſiehe im Anzeigenteil.) 5 ö 

2 r Silveſternacht wird voun der Straßenbahn ein 

verlingerter Bert r mit Sonderwagen nach und von den 

Vororten durchgeführt. Näheres im Anseigenteil. 

Ermäßigte Preiſe „Robert Johannes“. Dem Lir! . 

Bildungsausſchuß ſind für den Vortragsabend des oſtprenßiſchen 

Vortragskünſtlers Robert Johannes, der am Sonnabend, ydeu 

1. Januar, im Dadeenvenuher oschelt Aücmeig Wan 

i ulden) von der zert⸗ Li 

Mas eeg e wer n. Die Karten ſind in der Buchhand⸗ 
Spendhaus 6, erhältlich. — 

  

  

   

     

     

Erdbeben in Auador. 
Eine Stadt niedergebrannt. 

Nach Meldungen von der kolumbianiſchen    

  

chen 8 8 Hrben 
ben die Städte Gauchueal und Aldana durch cin Erdheben 

zerſtört. Man nimmt an, daß das Beben mit. einem Aus⸗ 

bruch des Vulkans Cumbal in Zuſammenhang ſtelſt. ů 

Die an der Eiſenbahnſtrecke Guayaautl QAuitö. gelegene 

Stadt Haranfito iſt durch eine Feuersbrunſt' faſt vollſtändig 
eingeäſchert worden. Der Schaden wird auf-mehr als eine 
Viertel Million ind aeſchätzt. Den Einwohnern. die ſämt⸗ 

lich obdachlos ſind. wurde Hilje geichickt. 

Waſſerſtanvsnachrichten vom 30. Dezeniber 1926. 

S ⸗Weichſel 29. 12. 28.12.] Graudenz. 026 1• 

S„ . —2.00 —2.1 Kurzebracck , l.40 
29. 12. 28. 12. Montauer Spitze 220 40 

Zawichoſt.. 1,% l.80 Pieckel.. 40ſ½ 065 

  

    

  

    

29. 12. 28.12. Dirſchau. . ＋0%% 0,5 
jů i 25 Fi.2/7 CEinlage . 8 42% 

Warſchan... J0. 12 B. 13. Schiewenhor . 42.48 L70 
Plock ... 41.03 0.39 Nogat⸗Waſſerſt. 

30. 12. 29. 12. 

＋0.7% 0.97 
Schönau O. P.＋ 

——* Galgenberg O. P. 4.60 4.60 
ordon... 1.03 0.60 Neuhorſterbuſch —l.98 419 
uim. 40,79 0, 45 l Anwachs — 

Eisbericht der Stromweichſel vom 30. Dezember 1926. —— 

Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) Beus Lis Kile⸗ 
45 (Schulitz) Eistreiben in & Strombreite, alsdaun bis Ki 

meter 66 (Kieder⸗Strelitz) Eistreiben in 4 Strombre * 
unterhalb bis Kilom. 131 (Kl⸗Welz) Eistreiben in Lib⸗ trum 
breite. Von hier bis zur Mündung ſchwaches K Een. 
Eisbrechdampfer „Oſſa“, „Montau“, „Ferſe“ un Ä 

Thorn 

  

    
   

im Schiewenhorſter Hafen.“ Die übrigen Eisbre 

I. Danzig⸗Krakan-. ———* 

    

  

  

    

    

   

                

     

    
   

    

6.63 66.55 
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     ehen Morbverbachts nach 13 Jahren verhaftet. 
„, Eint“ Arbeiter Syerling ans Bommelsdite im Memel⸗ 
geölet hatte 1913 an einer Hochzeitsfeier in Bommelsvitte 
toktgenommen. Nach der Feicr war er nach Hauſe gegangen. 
Tags darauf wurde ſeine Leiche am Wintexrhafen gefunden. 
Sie aufgetretenen Verdachtsmon-ente genügten nicht, um 
erhaftüngen vorzunehmen und ein nerichtliches Verfahren 
nzuleiten. Jetzt nach über 13 Jahren iſt die Sache von 

u„*neuem aufgerollt worden. Einige Zengen wollen ſich jetzt 
Hdarauf beſinnen, daß ſie den Fiſcher Sch. aus Bommelsvitte 
Wau dem Tage mit blutbeſudelten Kleidern in der Nähe des 
Winterhafens geſehen hätten. Da zwiſchen dieſem und 
Sperling eine alte Feindſchaft beſtanben haben ſoll, nimmt 
man. an, dat Sch. der Täter ſein könnte. Sch. wurde auf 
Grund dieſer Zeugenausſagen in Haft genommen. Der 

„Verhaftete iſt 25 Jahre att, verheiratet, und hat 1 Kinder. 
Das Gerücht, ein ſchwediſcher Zuchthäusler hätte im Sler⸗ 
ben erzaählt, daßb er damals zuſammen mit dem jetzt Ver⸗ 
haſteten eine Perſon erſchlagen habe, iſt noch nicht beſtätigt. 

* Schneibemühl. Feuer in einer ſtädtiſchen 
Baracke. In der vergangenen Nacht wurse eine Baracke, 
in der ſtäͤtiſche Bebörden untergebracht waren, durch einen 
rand faſt völliga zerſtört. Die Bürveinrichtungen und ein 
Teil der Akten ſind ein Raußb der Flammen geworden. Man 
vermutet Brandſtiftung. 

Stettin. Beim Eislanfnicdergeſchoſſen. Nach 
einer Meldung aus Stettin gericten in Viereck im Kreife 

  

      

    

  

Uckermünde beim Eislauf auf dem See zwei 15 und 16 Jahre 
alte Burſchen in Streit, in deſſen Verlauf ein 16fähriger 
Beſitzerſohn aus Warſin den 15jährigen Leon Gilbert aus 
Biereck durch einen Schuß nlederſtreckte. Gilbert wurde in 
bracht. den Zuſtande in das Krankenhaus nach Stettin ge⸗ 
bracht. 

Die Terrorabte in Oſt⸗Oberſchleſien. 
Die ſich mehrenden volniſchen Terrorakte gegen 

Deutſche haben den Deutſchen Volksbund veranlaßt, eine 
Denkſchriſt dem Vorſitzenden der Gemiſchten Kommiſſion. 
Calonder, zu überreichen. Auch wegen des pölligen Ver⸗ 
ſagens der, polniſchen Polizei bei den Ueberfällen auf 
Deutſche iſt Beſchwerde erhoben worden. Der deutſche 
Generalkonful in Kattowitz hat laut „Lokalanz.“ aleichfalls 
wegen eines beſonderen Falles ſich bei der polnuiſchen Re⸗ 
erſtailet beſchwert und Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft 
erſtattet. 

Halleneinſtutz auf dem Stettiner Bahnhof. 
Ein heftiger Sturm hat in der Umgebung Stettins große Ver⸗ 

hecrungen angerichtet. An verſchiedenen Stellen ſind Bäume ge⸗ 
lnickt und uugeworfen worden. Auch Häuſer ſind beſchädigt worden. 
Auf dem Haubtgüterbahnhof wurde die über der Umladebühne neu⸗ 
errichtete Dachtonſttultion in einer Breite von etwa ſiebzig Metern 
völlig vernichtet. In der zuſammenſtürzenden Halle befand ſich 
glücklicherweiſe niemand. Hätte ſich der Zuſammenſturz nur eine 
Stunde früher zugetragen, wären die Folgen unüberſehbar geweſen, 
da rund 30 Zimmerleéute auf dem Bau beſchäftigt waren. Ueber 
die eigentliche Urſache des Unglücks konnte noch nichts Beſtimmtes 
ermittell werden. Wahrſcheinlich war der Bau nicht genügend 
gegen Sturmgefahr geſichert.   

3. Tod durch Ertrinken. Die erſten 
beiden Opfer des diesjährigen Winterſports hat am zweiten 
Feiertage nachmittags der Zempelburger See gefordert. Die 
beiden 18 und Wjährigen Tiſchlerlehrlinge Krüger und Czer⸗ 
winſki begaben ſich mit ihrem Rodelſchlitten auf den See, 
um dort ihrem Vergnügen nachzugehen. Da der ſich mehrere 
Kilometer hinziehende See nicht überall gleichmäßig zufriert, 
müſſen die beiden jungen Leute bei der ſchnell hereinbrechen⸗ 
den Dämmerung eine offene Stelle überſehen. haben, die 
durch mehrere vom hohen ütferrand herunterfließenden Quel⸗ 
len geſpeiſt wird und ſauſten mit ihrem Schlitten in die Tiefe. 
Da etwaige Rettungsverſuche bei der zunehmenden Dunkel⸗ 
heit unmöglich waren, ertranken dis jungen Leute. 

Beuthen. Sturm in Oberſchliien. In Weſt⸗ 
und Oit⸗Oberſchleſien wütete vergangene Nacht ein heftiger 
Schneeſturm, der dem Fernſprechverkehr ſchweren Schaden 
zufügte. Die Verbindung zwiſchen Weſt⸗ und Oſt⸗Ober⸗ 
ichleiten iſt vollſtändig unterbrochen. Nach Breslau, Creuz⸗ 
burg und Oppeln ſind nur venige Leitungen betriebsfähig. 
In Oſt⸗Oberſchleſien ruht auch der Orts⸗Fernſprechverkehr 
völlig. 

Margarabowa. Erfroren. Der Arbeiter S. hatte ſich 
am Wege in den Schnee geſetzt um auszuruhen. Er iſt dann 
eingeſchlafen und infolge der herrſchenden Kälte erfroren. 

Neval. Deutſcher Dampfer im Oſtſee⸗Eis beſchädigt. Der Damofer „Frithjof“ iſt auf dem Wege von L.eaingrad nach 
Rotterdam im Finniſchen Meerbuſen durch Eismaffen ſchwer 
beichädigt worden. Er wurde in den Revaler Hafen gebracht, 
wo er in Dock gehen mußte. Der Dampfer hat au der Bord⸗ 
wand einen 25 Fuß langen Riß. Der Kapitän berichtet, daß 
die Eisdecke im öſtlichen Teile des Golfes 27% Fuß dick ſei. 
Die eſtniſchen Gewäſſer ſind nvch eisfrei.   
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In den ertten zwölf Stunden vielleicht nicht.“ lachte 
Hoot. Er hatte nich in der freien Luft köſtlich erholt. „In den zweiten Swölf Stunden ficher. Sie wäre die erſte, die Unter dieſer Exleuchtung nicht zur Vernunft käme“ 

Bob ſetzte ſich auf ſeine Hände. um ſie davor zu bewaß⸗ Sen. dieſen Folterknecht ans feinem Wagen zu werfen. Die 

nne irn des Ketsepkicteltmer Planter Sertedrnns. nis für die ndigei geplan roz Er 
Dames Aaenrheiiue nirit, an ſeine Braat. Alle Buglicheeit ESines Dirus fuuhten furchigthest nach einer öglichkei Elinor vor dieſer Tortur zu retten. Doch er fand kemen 
Seg, der nicht ſeinen Verrat an Florence allen ſichtbar an den Pranger geſtellt bätie. Und auch ſein abermaliges in⸗ 

  

brünfriges Gebet, Las Auto möchte an bem nächten LSaternen⸗ 
piahl serichellen, Elieb, wie ſo viele ſelbſtloſe Gebete. un⸗ erhsrt. 

Der Sagen ſtappte vor der Brookichen Biba. 
Sis die Kiden Herren öbus Xröritszimmer betraten — Voß in üvffnnnasloier Berzweiſlung — fanden ſie ein Bild des Jammers. 
Es war Jeremia onald. 
Elinor war ihm entßürnngen. 

XV. 

     

Das2- bräftr Suvi- 
Das? fubelte Braof. 
Däre die algemeine Erregung nicht jo groß gewelen, 

Würde die Katatt ‚‚ ier ein, jei So blieb 

K das geirßetzen? enfrüftete ſich Sik, vöne eine 
g gebührenden Achtun 

es geichehen iſt? Hagte Jeremia 

— den Nevolver in der Hand und be⸗ 

—8 

— Aund?- K 
egett Vieier Balg anf, fagt: Seben Sie Bas ppfene 

Dort, *Sie ; ir 
ů‚ i weig, Sern „ fagte immer Daddy zu mir. 

„eaer: -Glanben Sie. ich bin viinö?“ Sie ſagte, fie eãs 
iter doch: Machen Sie nicht jo viel Sorte-- 
Wolken Socz. Vuß ich es erzähle“ aroßte Jeremia.   

Das grobie Schuh- Speaialhaus mit der graßten Austpahl 
Alleinvertanf: , Jiaa Daneiger Schuß-A-G. „ Camggasse 73 
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      Unseere Sperlel-Strumpt-Abteilung öů 
bietet nur ersilklassige Oualitäten 

zu sehr billigen Preisen      

    

„Zu dem Fenſter?“ 
offene Fenſte: zeigte. 

2Zu dem Fenſter da. Ja. Dort dreht ſie ſich zu mir um, 
ſagt: „Sie werden es ja doch nicht über ſich gewiunen, auf ein wehrloſes Mädchen zu ſchießen“, macht einen Knicks, ruft 
„Adiv, Dabdy!“ und hinaus iſt ſie.“ 
SüunZu dem Fenſter?“ Das war wieder Bobs fröbliche Stimme. ů 

„Und Sie?⸗ ächzie Bill. 
„Ich Das ſollte ich tun? Sie hatte doch vollkommen 

recht. Din ich imſtande, auf ein wehrloſes Mädchen zu ichießen? Ich nicht!“ 
Hoot war vor Grimm und Zorn ſprachlos. Das war vielleicht auk. Denn die Worte, die er geſprochen hätte, 

wenn er hätte ſprechen können, würden fraglos zu einer Be⸗ 
leidigungsklage geführt haben. 
Bob aber fragte launig: „Ohne Hut und Juckett. So, 

wie ſie war, iſt ſie hinausgeſprungen?“ 

„Genau ſo. 
„Joa — aber —. Hoot haite ſich zu Lauten durchgerungen 

— chaben Sie ſie denn nicht verfolgt?“ —* 8 
Lofar Paltes Sie mich chmollte Jeremia. „Lxtärlich 

bin ich ihr nachgelaufen. Und iſt kann Jeil ſagen, ich war vein Champion im Settlauf zu meiner Zeit. Aber leider iſt das lange ber. Sie gewann immer mehr Boden. Und ſchlieklich iprang ſis in ein Auto und entſchwand meinen 
Blicken. — 
S, Erichöpft von ſoviel Unverſtand, liek Hoot ſich in einen Sefiel fallen. ů ů 
„Sm, ränſperte er ſich nach einer Pauſe, die, obwohl 
numm, kein Kompliment für den gebrochenen Vater war. 
Anmt enilitb Weh us 5 nun ateünnn Er hielt es für mleich endli auch einige Entrüſtung zu zei obalei er am liehtten einen Rag⸗time getanzt batte. ien, Waleis 

(Fortſetzung folgt.) 

Es war Bob, der bealückt auf das 
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Armes, ſchönes Mienragun 
Amn Treſfpunkt zweier Kontinente.— Ein fernes Paradies. Siehsis Bürgerkrieg.— es eeimi des kraviſchen „ 5 irwaldes. 
Das kleine Landdreieck, das zwei Kontinente, den vord⸗ 
und ſüdamerikaniſchen, verbindet, wo ſich die Fauna und 
lora zweier Welten treffen: das, was wir kurzerhand 

elamerika zu nennen gewohnt ſind, iſt in dteſer Zeit, da 
faſt der letzte Winkel der Erde entſchleiert iſi, noch weniger 
bekannt denn vor Jahrhunderten, als hier die Konanuiſta⸗ 
doren das Kreuz und die ſpaniſche Fahne aufpflanzten, oder 
als die Seeräuber, angelockt von dem märchenhaften Reich⸗ 
tum dieſer Länder, von denen alle Welt Geheimnisvolles zu 
erzäblen wußte, vor Anker gingen. Geſchichte und Natur 
reichen ſich hier die Hand, um aus dieſer ſchmalen Land⸗ 
hrüicke, die zwei SPfehmn beſpülen, ein Paradies zu machen. 

den ſchaß, ichungeln. die die Trümmer alter Städte 
gen, ſchlä⸗ 

das Gebeimnis ciner verſunkenen, von brutaler 
Eroberungsgewalt Keriur zerſtörten hohen 

ö ur, 
auf Schritt nuud Tritt ſtößt der Fremde auf gewaltige Denk⸗ 
mäler und Zeugniſſe der ſpauiſchen Kolonialzeit, und ein 
goldener Ueberfluß ruft nach dem entzückten Auge, zu trinken, 
was die Wimpor hält: Wälder, Vulkanc, blauc Seen und 
wilde Ströme, Blumen und bunte Bögel. ů 

Ein unruhiger Weltwinkel iſt dieſes Mittelamerika ſchon 
immer geweſen. Der Europäer hat von dem Staatsleben 
und der ve Voei Geſchichte-dieſer kleinen Republiken eine 
ſehr unklare Vorſtellung, die er meiſt romantiſchen Erzäh⸗ 
Uungen üher eine overettenhafte Dauerrevolution verdankt, 
Nun iſt Nicaragua über Nacht von den Scheinwerfern des 
Aelithatsrs Ben beleuchtet, das kleine Land gewinnt plötz⸗ 
lich auch dem fernen Betrachter erhöhte Aufmerkſamkeit ab. 
Seit 1840 iſt die Geſchichte Nicaraguas ein unaufhörlicher 
Bürgerkrieg, der das Land in zwei Parteien teilte, ein Zu⸗ 
ſtand, der von mächtigen Drahtziehern hinter den Kuliffen 
begünſtigt wurde. Leon und Granada, jenes das Haupt⸗ 
anartter der Liberalen, dieſes das Feldlager der Konſer⸗ 
vativen, lagen ewig im Streit; man fühlt ſich an die er⸗ 
bitterten Kämpfe italteniſcher Stadtſtaaten zur Zeit der 
Renaiſſance erinnert. 

HBeide Städte ſind ſpaniſche Gründungen. Von Corinto, 
dem Hafenplatz an der Pazifiſchen Küſte, fährt der Zug in 
weieinhalbſtündiger Fahrt nach Leon. An kleinen i, 
äuſern, Kokospalmen und Mangroven geht es durch frucht⸗ 

bares Land, durch ein Meer wogender Zuckerrohrfelder; am 
Horigont grüßt der Vulkankegel des Ehinandega. Noch iſt 
Leyn von dem. Komjort, den die modernen Steinwüſten zu bieten haben, weit entfernt. Aber wer die Romantik ſucht 
und Unbequemlichkeiten verſchmerzen kann, wird hier auf 
ſeine Koſten kommen. Ein freundlicher Empfang wartet 
ſeiner, Droſchkenkutſcher 

mit ber unvermeidlichen Zigarre und allzeit fröhlicher 
Lanne 

bemüthen ſich um den Fremden. Zwar iſt die Fahrt über 
ôie holprigen Straßen, die ſich in der Mitte zu einem Rinn⸗ 
ſtein ſenken, kein Vergnügen; aber es ſſt ja nicht weit zu den 
Sehenswürdigkeiten der Stadt, die in der Kolonialzeit eine 
große Rolle geſpielt hat, und der es nicht an hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen mangelt. Leon war der Mittelpunkt des öffent⸗ 
lichen und religtöſen Lebens und der Gelehrſamkeit. Es 

beſaß eine Univerſitätsſchule und ein von einem Schüler des 
—berühmten Las Caſas gegründetes Dominikahnerkloſter, eine 
weite und impoſante Kathedrale mit einer unſchätzbaren 
Sammiung von Smaragden. Die Stadt iſt ſeit der Unab⸗ 
jängigkeit des Landes das Bollwerk des Liberalismus, der 

r hauptſächlich in antiklerikalen Tendenzen offenbar wird. 
Auch wurde in Leon mit beſonderer Hingabe die Idee eines 
mittelamerikaniſchen Staatenbundes gepflegt, was den 
Oegenſatz au den mit der Kirche verbündeèten und antifödera⸗ 
liſtiſch geſinnten Konſervativen nur verſchärft hat. 

Deren Mittewpunrt iſt, wie ſchon erwähnt, das an dem 
Ufer des herrlichen Nicaragua⸗See gelegene Granada. Der 
See, der die ungeheure Fläche von 8500 Quadratkilometern 
bedeckt, iſt von Vulkanen umgeben, an deren einem, dem 
Mombacho, Granada liegt. Noch immer iſt dieſe Stadt, deren 
Sage ihresgleichen ſucht, wunderbar in ihrer Würde und 
ihrem Reichtum, obwohl auch ſie längſt ihre einſt bevorzugte 
Stellung als Handelsplatz eingebüßt hat. Seit der San 
IJuan⸗Fluß mit dem Vordringen der Eiſenbahn ſeine Rolle 
als Hauptverkehrsader Nicaraquas ausgefſpielt hat, iſt es 
äuch mit der Bedeutung der Stadt vorbei. Ein übriges 
haben die Kämpfe einer wechſelvollen Geſchichte getan; erſt vor 70 Jahren wurde der größte Teil, der Stadt nieder⸗ 
gebrannt. 

Quer durch Nicaragua geht das große Rückgrat des 
vulfaniſchen Gebirgszuges ziemlich parallel mit der pazifiſti⸗ 
ſchen Küſte und ungefähr 160 Kilometer landeinwärts. Am 
weſtlichen Abhang dieſer Gebirgswand liegen 

die herrlichen Seen des Landes, 
deren einer ſchon erwmäbnt wurde, während der andere, der 
Managna⸗See, der Hauptſtadt ihren Namen gegeben hat. 
In Gruppen vereinigt wohnen und wohnten ſeit undenk⸗ lichen Zeiten um dieſe beiden Seen herum die Hauptteile der 
eingeſeſſenen Bevölkerung Niearagnas. Die Städte Iiegen 
anf einer Höhe pon nicht mehr als 30 bis 50 Meter, was für 
Mittelamerika einen Ausnahmezuſtand bedeutet, da die alte 
eingeborene ſowohl wie die ſpätere ſpaniſche Bevölkerung 
faft immer die ſicheren Hochlande für die Anlage ihrer feſten 

    

    
     

  

Eint neue Berg 
In Salszburg hat ſich eine Geſellfchaſt gebitdet, die die 

banung einer Schwebebahn auf die Geisbergſpitze Gessbe 

  

  

Unſer Bild zeigt Salaburg mit dem Blick auf den 

  

der Mörder: „Hier ſitzt ein junger Burſche. der für ein Din   
  

  

material herbei zuſchafſen 

    
    
  

Der Winter im Süpen hält an 
—uber in Morddeutſchland herrſcht Taumpetter. 

Der Valkan im tiefen Schnee. 
Eingeſchneite D⸗Züge. 

Der ganze Balkan lient unter tieſem Schnee begraben, 
was bisher noch nie dageweſen iſt. In Serbien kann der 
Eiſenbahnverkehr unr mit größter Mühe aufrecht erhalten 
werben. Wichtige Telegraphen⸗ und Telephonverbindungen 
wurden durch die Schneeſtürme unterbrochen. In Kroa⸗ 
tien ſind die Schneoſtürme von dichten Nebeln beglejtet, 
welche den Ingverkehr zum Stillſtand brachten. In VDal⸗ 
matien rief ein ſtarker Froſt großen Schaben an der tropi⸗ 
ichen Flora hervor. 

Auch aus Bulgarien kommen Meldungen von Schuee⸗ 
ſtürmen. Zwiſchen den Ortſchaften Straldja und Dewetak 
am Schwarßzen Meer wurde-ein jahrender D⸗Zug von einem Schneeſturm überraſcht und völlia unter den Schneemaſſen begraben. Die Fahrgäſte waren gezwungen, den Zug mit 
eigener Kraft freizumachen. Auch mehrere Güterzüge wur⸗ 
den durch ähnlich. Schueeſtürme begraben. Das Perſonal 
eines unter dem Schnee begrabenen Güterzuges in der Nähe 
der Stadt Burgas, welches verſuchte, den Zug freizumachen, 
wurde von hungrigen Wölfen angeſallen, wobei einige Be⸗ 
amte den Tod fanden. Inſolge des Schnees hal die Woljfs⸗ 
plage ſtark überhandgenommen. 

Die Kälte in Frankreich. 
Nach den Pariſer Morgenblättern ſind in Frankreich 

wiederum ſechs Perſonen der ſtarken Kälte zum Opfer ge⸗ 
fallen. Aus einzeluen Städten berichtet man eine auvrmale 
Sterblichkeit infolge der Kälte unter den älteren Perſonen. 
Im übrigen hat Mittwoch Nacht in Paris Regen eingeſetzt, 
ſo daß mit einem Rückgang der Kälte gerechnet werden muß. 

Nach der „Tribuna“ herrſcht in ganz Süditalien   ſchweres Unwetter. In Calabrien liegt der Schnee auf den 
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Stäbte vorzog. Aber hier ſind große, fruchtbare Boden⸗ 
flächen durch das Zurücktreten der vulkaniſchen Gebirgs⸗ 
wand eutſtanden. — 

Zwiſchen den nordöſtlichen Ausläufern der mittleren Ge⸗ 
birgskette giebels die großen Kaffee⸗ und Bergwerksgebiecte 
mit den Hanbelszentren Ocotal (Segovia) und Matagalpa. 
Hat man dieſe verlaſſen, ſo beſteht die ganze große Fläche des 
Hauptdreiecks von Nicaragua aus einem großen Durthein⸗ 
ander von Fluß und Sumpf, wogenden Grasfeldern und 
gebetmnisvollem tropiſchem Urwald. Der undurchdringliche 
Wald und die Flußgebiete ſind jedoch nicht unbewohnt. In 
weitausgedehnten Gruppen leben dort ungeſtört die einge⸗ 
borenen Stämme; nur Mahagonihändler oder Fil ußläger 
kommen gelegentlich einmal dorthin. Viele Stäm ſind 
Menß Halbnomgden, die, wie J. E. Elliot, einer der wenigen. 

enſchen, die Mittelamerika wirklich kennen, in ſeinem 
kürslich erſchienenen Buch gezeigt hat, K 

noch heute in der Steinzeit leben. 

Andere, wie z. B. die Mosquitos, deren Geſchichte eine der 
Komödien Mittelamerikas iſt, haben ſich mit Regern ver⸗ 
miſcht. Von mehr als einem Dutzend der 25 hauptſüchlichſten 
Ströme, die zwiſchen Greytomn und Gracias à Dios ins 
Karibiſche Meer fließen, weiß man, daß ſie Goldſand führen. 
Die Jagd nach den glänzenden Körnern hat manch einen 
weißen Abenteurer an die langgeſtreckte, 

EI‚ Fi! E Aſte icaragauas gebhr 165. Me- SEer ZDeitüiitt atlantiſche Küſte Nicaraguas gebricht. Aber der Zeitpunkt, 
feſte Städte in dieſer weiten Gegend zu bauen, iſt noch nicht 
dekommen. 

Dramaliſhes Geſtünduis vor der Hiurichmmg. 
Eine Viertelſtunde, bevor er den elektriſchen Stuhl beſtieg. 

hat John Maxwell, der wegen Mordes an einer Frau und 
Straßenraubes zum Tode verurteilt worden , ein Geſtänd⸗ 
nis abgelegt, durch das der mii ihm im Sing⸗Sing⸗Gefängnis 
ſitzende Victor Patterfon, der trotz 

er- 

  

  

    

   

ſeiner Unſchuldsbeteuerun⸗ 
gen wegen Straßenraubes mit 15 Jahren Zuchthaus beſtraft 
worden war, aus dem Gefängnis befreit wurde. Nachdem er 
dem Gefängnis⸗Geiſtlichen die Beichte abgelegt hatte, erklärte 

   

   das ich aein sedreht habe, vexüttetit worden ift.“ Der Gei 
liche benachrichtigte ſofort den Gefängnisdirettor, dem Maxwell 
jein Geſtändnis wfederholte. Nachdem das aufägenommene 
Protokoll, das die Unſchuld des armen Patterſon erwies, von 
dem der unterzeichnet worden war, betrat er die Sterbe⸗ 
zelle. 

  

Mie frierenden Tanzgirls. 
Fünf Tonnen Kohlen als Reiſegeräck. 

Schlechte Erjahrungen muß ein Impreſario gemacht haben, 
der mit einer Truppe Tanzgirls durch Südamerita reiſt. Wie 
aus Rio de Daneiro berichtet wird, führt dieier vorſichtigc 
Mann außer vielen Kofſern auch fünſ Tonnen Kohlen-als 

Reiſegepäck mit ſich, weil er die Erfahtung gemacht hal, daß 
ae 

   
ie Umkleideräume der Theater, in denen ſeine Schützl 

auftraten, während des Südwiniers oft nicht aeheizt ware 
und daß es zuweilen jehr ſchwierig war, rechtzeitig . 

Da er die Gleiundheit ſei Täün⸗ 
zerinnen ſchützen wollte, ſcheut er, wenn man den füdan a⸗ 

ſchen Zeimngemeldungen glauben darf, weder Mühe noch 

    

      

  

    

Koitüme und die Toilettenartikel mit, ſiss zu führen.   

ů 

dampfende   

Koßen. das Heizmäterial für jeine Msap ebenjd wie die —* 

Jang leck gewyrden und geſunken. 

Bergen mehrere Meter boch. In Toscana ſind durch die 
Schueceſchmelze mehrere Flüſſe ſtber die Ufer getreten und 
haben die Feider überſchwemmt. 

Taumetter in der norddeuiſchen Siefebene. 
Nach in Berlin vorliegenden Nachrichten iſt in der ganzen 

nordbeutſchen Tiefedene Tanwelter eingetreten. Auch in den Mittelgebirgen kaut es bis zu einer Höhe von etwa 
500 Meter. Vorausſichtlich wird das Tauwetter noch eine 
Woche anhalten. 

Die Niewa iſt, wie aus Moskau gemeldet wird, ſtark im Steigen begrifſen und hat ihren nurmalen Stand bereits 
weit überſchritten. Vorbereitungen zur Räumung von 
Kellerwohnungen in den bedrohten Staditeiken werden 
getroffen. 

Schiffskataſtrophen in der Oſtſee. 
Am 15. Hezember war der deutſche Dampfer „John 

Brinckmann“ auf der Oſtſer in der Nähe von Bornholm in 
icherem Sturm untergegaugen. Der ſchwediſche Dampfer 
„Hiſpania“, der auf die Notfignale des deutſchen Schiffes 
herbeigeéilt war, hat trotz des ſchweren Seeganges die 
Maunſchaft des deniſchen Dampfers gerettet. Das Ham⸗ 
burger Secamt hat die Bergung der Beſatzung durch den 
ſchwedtſchen Dampfer mit beſonderem Dank anerkannt. 

E 

Nach einem bei der Reederei eingegangenen Telegramm 
iſt der von Stockholm nach Leningrad beſtimmte Dampfer 
„Walter Hoelken“ durch den auf der Oſtſee herrſchenden Eis⸗ 

Die Beſatzung wurde 
gerettet. 

Verloren. 
Die, Bergung des geſtrandeten dentſchen Dampfers 

„Eliſe Schulze“ iſt nuumehr endgültia aufgegeben worden. 
—.—....—Ü—————— —v —.—.— 

Der lette Pantherſprung. 
Ende Dezember iſt in Wilhelmshaven das 
frühere deutſche Kanonenboogt „Panther“, das 
während des Krieges als kleiner Kreuzer 
fuhr und in der Nachkriegszeit als Ver⸗ 
meiſungsſchiff der Reichsmarine verwandt 
worden iſt, außer Dienſt geſtellt worden. In 

großen, Politik iſt der Panther berühmt 
vorden durch den ſogenannten „Pankher⸗ 
ſprung“ nach Agadir im Tahre 1911. 

   

AMe Lauſbahn des Gothaer Schwindlers. 
Der Schwindler, der als Kronprinzeuſohn in Gotha, Weimar 

und Erfurr ſeine Streiche veräbte, iſt von der Berliner Kriminal⸗ 
polizei als ein 22 Jahré alter, in Gruſche, Kreis Janiſchke, in Eſt⸗ 
land geborener „Arbeiter“ Harry Domela feſtgeſtellt, der von frü⸗ 
heren Schwinbeleien her den Behörden ſchon bekannt war. Domela 
Lanmt, aus guter Familie, ſeine Eltern ſind ſchon lange tot. Der 

ater gehörte der auswärtigen Diplomatie an. Der Junge brachte 
es auf der Schule zu nichis, lam zunächſt in die Landwirtſchaft, 
wurde auch hier nichts mehr als ein Arbeiter. In Berlin trat er 
bereits im Jahre 1924 als Suchverwaller des bmaſchin Roten 
Kreuzes auf. Mit gefälſchten Briefbogen und Sammelliſten ſuchte 
er freundliche Leute auf und machte gute Beute, bis er feſtgenommen 
und beſtraft wurde. Im November d. J. tauchte er in einem vor⸗ 
nehmen BVerliner Hotel als „Prinz Wilhelm von Prenßen“ auf. 
Er blieb Mäer aber nur eine Nacht und verſchwand bereits am 
nächſten Morgen. 

      —— 

In der Weihnochtsnacht burch bie Seine. 
* Weibnachtsabend ſindet alljährlich in Pariß eine Werbe⸗ 

mmronkurreug zurch die Seine ſtatt In dieſem Jahre 
auch in Paris die Seine; Schnee 
rotzdem wurde die Schwimm⸗ 

na „Unſer Bild zeigt die⸗Ankunft der 
Teilnehmer. die alücklich iür Ziel erreicht baben. 
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Danziger Geſchüſtsabſchlüſse. 
Wieler & Hardtmann A.⸗G. Dem uns vorliegenden Ge⸗ 

ſchäftsbericht des Geſchäftsjahres 1925 2, entnehmen wir: „Das 
verfloſſene Geſchäſtsfahr 1925/25 ftand im Zeichen der Sanie⸗ 
rung der Geſellſchaſt. In der außerordentlichen Generalver⸗ 
fammlung vom 26. April 1924 war eine Zuſammenlegung des 
Altientapitals im Verhältuis 5 :1 beſchloffen worden. Dieſe 
Zuſammenlegung ſollte es der Geſellſchaft ermöglichen, nach 
dem Verluſt des Geſchäftsjahres 124,25 auf geſunder Vaſis 
weiterzuarbeiten. Gleichzeitig war beſchloſſen worden, zur Ab⸗ 
löſung eines Teiles der Bankſchulden das von 2 100 00% Güulden 
auf 420 000 Gulden zuſammengeleate Aktienkapital um 150 000 
Gulden zu erhöhen. Die Aktien wurden von einem Vanken⸗ 
konſortium unter Führung der Miiteldeutſchen Ereditbank zum 
Pari⸗Kurſe übernommen. TDie Kapitalzuſammeniegung iſt mit 
Rückſicht auf einige noch zu erledigende Formalitäten noch nicht 
reſtlos durchgeführt. Aus dieſem Grunde weiſt der Bilanz⸗ 
poſten „Aktientapital“ für das Geſchüftsjahr 18 in der vor⸗ 
liegenven Bilanz einſchließlich der oben erwähnten Kapital⸗ 
erhöhung einen Kapitalbetrag von 2 25u 000 Gulden ans; nach 
Duͤrchführung der geſetzlichen Formalitäten beträgt deinnach 
das Aktienkapital 570 000 Gulden. — Imm Zuſammenhange mit 
der Sankerung war in der gleichen Generalverſammlung be⸗ 
ſchloſſen worden, unſere Speicher „Kuſſenhoſ“ mit maſchinellen 
Einrichtungen zu verſeben, die das bisherige uckerlager auch 
für die Lagerung von Getreide geeignct machen 
jollten. Das Bauprogramm iſt planmäßig durchgeſührt worden. 
Der für die Umſtellung verauſchlagte Betrag wurde in Höhe 
von 555 000 Gulven durch eine auf unſeren Danziger Grund⸗ 
ſtücken hypotbelariſch ſichergeſtenltc Obligationenanleihe aufge⸗ 
nommen. Die Anleihe wurde voll gezeichnet. — Der Verkuſt 
des lauſenden Geſchäftsjahres, den die Bilanz in 43236,36 
Gulden (zuſammen mit dem Vortrag ous dem Jahre 1924/½25 
843.791,11 Gulden) nachweiſt, iſt dadurch entſtanden, daß wäh⸗ 
rend des Sanierungsjahres nur in beſchränlteſtem Umfange 
gearbeitet werden konnte, zumal die Speicher „Ruſſeuhoſ“ für 
den Umſchlag und die Einl— infolge des Umbaues kaum 
benutzt wurden. Der Ve änis den beiden verfioſſenen 
Geſchäftsjahren in Höhe von insgeſamt rund 844 000 Gulden 
wird bei der Zuſammenlegung des Aktientapitals ausgeglichen.“ 

Danziger Holzverwertung, Danzig. Das am 31. Au⸗ 
guſt 19,6 abgelgufene Geſe hat bei einem Aktien⸗ 
kapital von 25f 000 Gulden einen Reingewinn von 159,8ʃ) 
Gulden ergeben. Nach der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung belief 
ſich der Gewinn aus Waren auf 125 581,66 Gulden, der Gewinn 
aus Währungen auf 55 821,17 Gulden, der Gewinnvortrag aus 
1924½5 auf 129,16 Gutden. Demgegcnüber forderten Hand⸗ 
lungsunkoſten 67 241, Gulden, Konſortialbeteitigung und 
Eflekten 20 500 Gulden, Zinſen 87 930.70 Gulden. In der 
Bilaus werden Debitoren mit 301 545,60 Gulden, Warcnvorräte 
mit 563 405,10 Gulden, Konſortialbetciligung und Effekten mit 
29 759 Gulden, Kaſſe mit 3851,81 Gulden und Kraftfahrzeug 
mit 2000 Gulden ausgewieſen, währenp die Paſſiven ſich aus 
250 000 Gulden Aktienkapital, 830 402,01 Gulden Kreditoren 
und dem vorerwäbnten Meingewinn in Höhe von 159,0 Gulden 

  

  

      

      

   
  

   
zuſammenſetzen. 

Schrauben⸗, Muttern⸗ und Niectenfabrit A.- Danzig⸗ 
Schellmühhl. Das am 30. Junt 1926 abgelaufene ſchäftsjahr 
hat bei einem Aktienkapital von 250 000 Gulden einen Ver⸗ 
luſt von 81 931,18 Gulden ergeben. Da aus dem Geſchäftsjahr 
1925 ein Verluſt von 248 281,58 Gulden vorgetragen wurde, 
beläuft ſich der Geſamtverluſt auf 230 213,.26 Gulden, um jeboch 
durch Nachlaß der Forderung der Hauptgläubigerin in Höhe 
von 230 000 Gulden per 30. Inni 1926 auf 100 213,26 Gulden 
herabgeſetzt zu werden. Die Bilanz ergibt folgendes Bild: 
Altiva: Grundſtrück Schellmühl 215 [% Gulden, Gebäude Schell⸗ 
mithl 5000, Gulden, Grundſtück Schellmühler Wieſendamm ein⸗ 
ichließlich Geväude 5000 Gulden, Grundſtück Oliva 30 000 Gul⸗ 
den, Beleuchtungsanlage 100 Gulden, Fabrit⸗ und Kontor⸗ 
geräte 700 Gulden, Dampf⸗ und Waſſcranlage 800 Gulden, 
Gleisanlage 1000 Gulden, Modelle, Geſpann und Automobi 
Vorzinkereianlage, Maſchinen, Werkzeuge, Sextpapiere je 
1 Gulden, Kaſſc 115,61 Gulden. vorausbezahlte Feuerverſiche⸗ 
Uingsprämie 462,35 Gulden. Warenſchuldner 25 525,85 Gulden, 
Varenbeſtände 43 960 Gulden. Paſſiva: Aktienkapitat 250 006 
Gulden, Buchſchulden 167383,5,« Gulden. Hypothek Oliva 10 500 
Kerbteis ſo daß ein Geſamtwerluſt von 100 213,26 Gulden 
verbleibt. — 

  

  

Kieſenbankrotte in Dänemerk. 
Das däniſche Wirtſchaftsleben wird in den leßten Wochen 

durch zahlreiche wierigkeiten induürieller Unternehmun⸗ gen und udelsfirmen gekennzeichnet. In ertter Linic      

  

   
   

  

   

intcrefftert wohl die Zahlungseinſtellung der arpbten „e 
handlung Dänemarfs in Aalborg. wo mit ci⸗ Deljisit von s Millionen Kronen gerechnet wird. 192 Jartee Die Ge⸗ 
lellfchaft noch eine Dividende von 1 Progent. un baben ſich der Direktor und der Haupibuchhalꝛer der Firmu ſelbſt der Polizei geſtellt. weil ſie die Bilanzen der Jesten Jahre um ca. 1˙4 Millionen Kronen zu günſtig dargeßellt baben. 

Unng werden auch eine Keibe van 

  

   

    

   

      

iefenkcach i der Zuſammenbruch der Kopenhagener Maſchinenfabrit Kie dt & Cv. semerkens⸗ wer:. Beiter ſahen ſich zwei Schifiswerſten Aalborg und Svendboral gezwungen., ibrem Perſonal zu kündigen und nnch, nach berühmtem Muſter, bilferuſend an Staat und Lom⸗ mimen 
ig ei Sießer 

zer Arbeiter gelang es, diefcn a 
Angeſtellte baben ſich namlich nerp 
Shbne uns Gebälier als Kleinaktien tchen zu lanen. bis die Summe von 200 000 Kronen inenes Kftienfapitall e 

im in Aaldbord., 9 die S 
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ielbe. Kapital und Anlagen ! 

    

   

    

  

  

find auf einen Beſchäſtiaungsgrad zugeſchnitten, dem der 
entſprechende Markt nicht zur Berfügung ſteht. Dazu kom⸗ 
men die zu zögernden Abſchreibungen alter Verluſte. Die 
Deſflallon ſpielt nur inſoſern eine Rolle dabei. els ſie die 

Schulden in voller Parigröße erſcheinen läßt, während eine 
Steigernun des Abfabes durch eine minderwertige Kroyne, 
wie dasß z. B. 1024 der Fall war, unmöglich geworden iſt. 

  

Um die Stabiliiüt des Zloty. 
Der belannte polniſche Natipnalökonom, Projeſſor au 

der Kralauer Utuiverſität, Kriyzanowſki, der auch an 
der Kemmerer-Mifion mitwirkte, bielt vor kurzem in 
Kralau, einen Vortraa über die poluiſche Finauzlage und 
vic Zulunft des Zloty, Der Referent ſtellte u. a. feſt, daß 
das polniſche Staatsbudget ſich in den letzten Monaten zwar 
ausgeglichen habe, was aber keine Sicherung ſogar für die 
nächſte Zukunft viert. Die Verhandlungen über eine für 
die Stabilität des Zloiy ſo ſehr nötige Auslandsanleihe 
lönnen im beſten, Walle erſt nach einem halben Jahre be⸗ 
endet werden, wüßrend ein Zufammenbruch des Alotny ſchon 
im Lauſe des nächſten halben Jahres zu befürchten ſei, 
Man müſſe deshalb noch früber eine Anleihe in Höße von 
15 Millionen Zlotn zur Unterſtützung des Zloty erreichen. 
Hierzu bemerkt das „Przeal. Wiccurny“, daß die hierfür i 
Frage kommenden amerikaniſchen Finauzlers vor noch 
den Boden unterſuchen und eine lanafriſtiae Veryjlichtung 
(Option) von Polen verlangen, daß es bis zur Beendigung 
dieſer Unterſuchungen mit keinen anderen Kapitaliſten ver⸗ 
haßpeln werde, während ſie ſich ſelbſt zu nichts verpflichten 
wollen. 

Wie der „Naſz Przeglond“ erfährt, verhandelt die pol⸗ 
niſche Landeswirtſchaftsbauk mit der American Enropean 
Utilities Corporation Lid. über die Durchführung und Fi 
nanzierung eines größeren Eleftrifizierunasprofekts, wäh⸗ 
rend im Auftrage einer franzöſiſch⸗belgiſchen 
die Unterbändler erſon und Lothe im gleich 
Banprojekt einer Eiſenbahnlinie zwiſchen Br 
Gdingen ſtudieren. Doch delt es ſich in beiden Fällen 
zunächſt nur um eine Prüfung der Grundlagen, wobei von 
den Ausländern langfriſtige Optionen gejorderi werden. 

  

  

   

      
  

      

    

Das deukſch⸗franzöſiſche Kaliabkommen. 
Dir Delegierten der deutſchen und elſäſſiſchen Kali⸗ 

arnben haben geſtern ein Abkommen unterzeichnet, das die 
Einzelleiten der prattiſchen Turchjührung der im Ayril 
d. J. in Lugauv erzielten Verſtöndianna zwiſchen dem deut⸗ 
ichen Kaliſundikat und der Kalihandel llichaft des Elſaß 
ſeſtlegt. Die in der ganzen Welt geſammelten Veitellnngen 
werden hier nach zu 70 Projent dem Kaliſundikat und zu 

geſellichaft Elſaß zugeteilt 
werden. Der Anteil der Handelsgeſellſchaft foll anf 50 Pry⸗ 
zent ſteigen, jobäld die Geſamtverkünfe Sis 00 Tonnen 
reines Kali überſteigen, anf alle Fälle ſpäteitens in 5 Fahren. 
Andererjcits haben das Kalifundikat und die Handelsgeſell⸗ 
ſchaft ſich die ausſchließliche Lieferung von Kalibeizen in 
Dentſchland einerieits baw. Frankreich, den Kolonien, Pro⸗ 
iektorat⸗ u. Mand dern andererſeits vorbehalten. 
Der franzöüiche Landwirtichaftsminiſter hat die Verkreter 
der beiden Induſtricgrunpen geſtern empfangen und zn 
dem Ablommen bealückwünſcht. 

  

    

     

      
   

  

  

Die zwangsweiſe Linnidiernng von Bauken in Polen. 
Wie wir bercits vor einiger Zeit mitteiltien, werden am Jonuar 1927 in Polen alle Hleinen Banken, die kein Mindeſt⸗ 

labital von 1 Mill. Zloty aufweiſen, zwangsweiſe liquidiert. 
Von dieſer Maßnahbme dürften etwa 30 volniſche Banken be⸗ 
troffen werden. Ven den polniichen Banken in Warſchau 
befiken nur wenige ein größeres Kapital und nur relativ wenige ſtützen nich auf rein polniſches Kapital. 

Keine Roratxrimmsverlingeruug fär Voräriegshypotheßen 
in Polkn. 

Wie der „Auſtr. Kurj. Codz.“ melbet, ſchloffen ſich den Ver⸗ bandlungen über die Verlängerung des Moratoriums für Vor⸗ kriegswechiel auf weitere chs Monate auch Beſprechungen zwiſchen den cinzelnen Winiſterien Über die Fragc der Mora⸗ 

  

    

           toriums: crlängacrung jür Vortriegs potbekenſchulden an. Es wurde auj ers endcCülüg beſchioſſen, daß eine 2 des Moratoriums für Vortriegsbypo⸗ übeken nicht üatifinder. Demzufolge werden am 1. Jannar 1927 Schulden aus Vorkriegshypotheken fällig und find gemäß dem 
polniſchen Aufwertungsgeſetz zu ber⸗ 

  

  

Ein nenes Stesrpelhenergrich in Polen. Mit Wirkung vom L Jannar 1927 fritt in W. SS i geietzt cinige A 0 
ü ei Anirägen an ſtaat 

iivie 'e ab 1. Jannar 19327 fürr jeden Anfrag, 
ohne Kückfite anf die Anzahl der B Aen, cine Stempel⸗ abgabe von 3 Ilemn erbo wöbrend jede Anlage mit 0,„%½ Zlorn zu verätempeln ii 

Ein neucs Püospborlagcr in Polen. In der Gegend von Spwiencickern an der Teichſcl. im Kreije Jandom. Bezirk Dublin. wurde ciit eues Phbosphorlager entdertt. Die Veſt⸗ Bellunscn ergaben cinen Wprozentigen Phosphorgchalt. Die 
Ausbeutung öfeies⸗ Phosphorlagers wird eine bejondere Ceicllichaft äbernehmen. 

Tie Ergehmiſſe der ruſt̃jchen Znücrfuupagne. Zum 15. D kmtber d. X. hetien in der IItraine von 123 arbeitel 
SFBSstictrüftn 3 ibie Axbei 
Dud Seißzucker prodnziert 
Jahresvyrauſchlogcs. 

    
    

         

          

   

  

   

  

eit beeubigt. Sisber finbd 355, Mill. 
worden. D. 

    

     

  

   

    

  
Heinz Eggers A. G. 
Danrig-Langinhr, Ringstrahe 42 

TeleghOoE 411 83 

Erholung am Welſfeachtenmurdl. 
De. Weltfrachtenmarkt hat in der letzten Berichtsperiose 

ſeine wiedergewonnene Stabilität gut behaupten können. 
Machdem kürzlich die Frachtfätze ſowohl an den ausgehenden, 
als auch an den heimkehrenden Märkten einen ſcharfen Sturz 
erlitten hatten, konnte ſich im Verlauſe die. Tendeuz aufs 
neue befeſtigen, weil man die Nachwirkungen des britiſchen 
Streikſchluſſes auf den internationalen Frachtenmarkt über⸗ 
ſchätztc; und der letzte Berichtsabſchnitt zeigte denn auch 
bereits wieder ein mäßiges Anziehen der Krachtſäbße auf den 
wichtigſten Verkehrsſtraßen. Die weitere Zukunft des Welt⸗ 
frachtenmarktes bleibt allerdings fürs erſte äußerſt unſicher, 
weil vor allem die überſeeiſchen Getreideablader nur ihren 
prompt benötigten Schiffsraum chartern, während ſie für 
Dampfer in ſpäterer Poſition nur wenig Intereſſe an den 
Tag legen. Man zieht hieraus die Schlußfolgerung, daß 
man drüben mit einem ſtarken Zuſtrom von Ballaſtdampfern 
rechnet, die Ende Jaunar/Aufang Febrnar in den über⸗ 
jeciſchen Getreideabladungshäfen eintreffen würden, was 
natürlich an ſich einen ſcharfen Rückgang der Getreidefrachten 
bringen kann. 

Verhehr im Hofen. 
Eingang. Am 20. Dezember: Polniſcher. Schlepper 

„Krakus mit den Sceleichtern „Burek“ und „D. W. 701- 
von Schicwenhorſt mit Kohlen für Danziger, Schiffabris⸗ 
Luntor, Weſterplatte: ſchwediſchor D. „Milos“ (1853) von 
Söderhamn mit Papierholz für, Skanb,⸗Levante⸗Linie, 
Weichſelmünde: däniſcher D. „Roſenborg“ (1206) von Kö⸗ 
nigsberg, leer für Reinhold, Weſterplatte; deutſcher D. 
„Elaus“ (153) von Königsberg, leer für Prowe, Hafenkanal; 
deutſcher D. „Hinrichs“ (308) von Hamburg mit Gülern für 
Prowe, Hafenkanal, ſchwediſcher D. „Elſa“ 1974) von London, 
leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte: ſchwediſcher D.„Signc“ 
11975) von Stockholm., leer für Behnke &K Sieg, Holmhafen, 

iſcher D. „Tarnholm“ 1888) von Liverpool mit Gütern 
fü. Reinhold, Uferbahn; deuiſcher D. 2Helene“ (182) von 
Kovenhagen, leer für Poln.⸗Skand.⸗Linie, Weſterplatte; 
ichwediſcher D. „Iris“ (160) von Malmö mit Gütern für 
Reinhuld, Uferbahn; däniſcher D. „Yrfa“ (480) von London, 
leer für Reinbold, Weſterplatte; franzöſiſches M.⸗S. „Mar⸗ 
celle“ (6) von (Gdingen mit Sprit für Steegmann K Vartz. 
Haſenkanal, ſchwediſcher D. „Aina“ (772)- von Stockholm, leer 
für BVehnke & Sieg, Breitenbachbrücke: deutſcher M.⸗S. 
„Muſchi, (13) von Gdingen mit Sprit für Bertram, Hafen⸗ 
lanal: Danziger D. „Marie Siedler“ (321) von Lowestoft 
mit Heringen für Reinhold, Danzig; däniſches M.⸗S. „Aſia“ 
(1160) von Kopenhagen, leer für Behnke K& Sieg. Uferbahn; 
norwegiſches M.⸗S. „Bob“ (269) von Helſingborg, leer für 
Bergenſte, Haſenkanal; Danziger D. „D. Siedler“ (250) von 
White mit Heringen für Reinhold, Hafenkanal; däniſcher D. 
„J. C. Jarobſen“ „740) von Kopenhagen mit Gütern für 
Reinhold, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 20. Dezember: Deutſcher D. „Fanb“ 
(1003) nach Ca, mit Grubenhols: ſchwediſcher D. „Sirius“ 
116% nach Landstrona mit Zucker- deutſcher D. „Elbing III“ 
(1883) nach Karlsbamn mit Röbenſchnitzeln; däniſcher D. 
„Jenny“ (493) nach Wiborg mit Kohlen; norwegiſches M.⸗S. 
„Hregor“, (338- nach Odenſe mit Kohlen: Danziger D. 
„Proſper“ (in nach Bonenß mit Holz; Danziger D. „Bal⸗ 
tikum“ (864) nach Norrköping mit Kohlen. 

  

     

  

    

   

  

  

  

Der Werftzuſammenſchluß. Die außerordentliche General⸗ 
verſammlung der A.⸗G. Weſer, Bremen, beſchloß einſtimmig 
die Aenderung der Firma der Geſellſchaft in „Deutſche 
Schiffs⸗ und Maſchinenbau⸗A.⸗G. Bremen“. 
iowie einſtimmig nach den bekannten Anträgen der Verwal⸗ 
tung die Genehmigung des Bertrages mit der Vulcan⸗ 
Werke⸗A.⸗G., Hamburg und Stettin. 

Beſſerung im deulſchen Ueberſcehandel. Nach den ſueben 
in den „Monatlichen Nachweiſen über den auswärfigen 
Handel Deutſchlands“ veröffentlichten Länderzahlen für 
September 1926 zeigt der deutſche Außenhandel mit den 
Ueberfceländern eine beträchtliche Erböhung der Anteil⸗ 
zahlen, wäßrend- der Handel mit Europa anteilsmäßig 
zurückgegangen iſt. Aus Europa wurden in der Berichtszeit 
nicht mehr gans die Hälſte (1913: 35 Prozent) aller Waren 
bezogen und nur noch 70 Prozent (1913: 76 Prozentl aller 
Waren abgeſetzt. Aſien zeigt bei der Ausfuhr die ſtärkſte 
Junabme, es hat en Anteil an der deutſchen Ausfuhr 
auf 10 Pyy zeut geſteigert und ſomit gegen 1913 (5,4 Prozent) 
ſajt verdoppelt. 

Der ruff? 

    
   

   

    

  

iſche Handelsverkehr ſteht, ciner Er⸗ 
Härung de ruüiſchen Haudelsvertreters in Warſchau— 
Firſow. zuſolge, au v. Stelle nuter den Staaten, mit 
denen Rusland ſich in Haud ehnugen vefindet. Die 

kelle gehört England, deiſen Handelsverkehr mit Ruß⸗ 
land in den erſten 10 Monaten 1926 312 Millionen Golt 
rubel betrag. Feruer tommt Deutſchland mit 283, Rord⸗ 
amerika mit a¹— Miitionen, während der ruſſtiſch⸗polniſche 
Handelsverkehbr im ſoelßen itabſ. 12 W 
Rubel beträat. Rusland kanjt in Polen hauptfächlich Eiſen, 
Siahl, & „Maſthinen und Paraffin, während es natch 
Polcu Fiiche, Geflügel und Getreide ausführt. 

Die Firma Sarotti A.⸗G., Berlin, ſoll für das laufende 
br, beſfunders infolge des guten Weihnachtsge⸗ 

um mindeſten mie im vorigen Jahr, eine Dividen⸗ 
Atinng vor Prozent machen. 

Eröfinnna einer Filiale der Bank Kolny in Kattowitz. 
Nach einer Meldung der -Polvnia“ ſoll in der zweiten Hälfte 
Les Januar 1927 von der Bank Rolnn in Kattowitz eine 
Filiale eröffnet werd Anläßlich dieſer Filialgründung 
beabſichtigen der Miniſter für landwirtſchaftliche Reformen 
Staniewicz und der Präfes der Bank Rolny., Dr. Bujak, 
nach Oit⸗Oberſchlefen zu kommen. TDie Auafgabe Ser neu⸗ 
negründeten Filialr wird die Finanzierung der Agrar⸗ 
refyrm in Oſt⸗Oberſchleſien ſein, mit der im Jahre 192⸗ begonnen wird. —— 
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W
i
e
 

ein 
T
i
e
r
 

V
o
n
 

H
e
d
d
a
 

W
a
g
n
e
r
.
 

G
r
a
u
ſ
a
m
e
 

M
i
ß
h
a
n
d
l
u
n
g
e
n
,
 

cinem 
kleinen 

M
ä
d
c
h
e
n
 

von 
einem 

Stieſpater 
zugejligt, 

baben 
unlüngſt 

Abſcheu, 
Be⸗ 

crübnis 
und 

E
m
p
ö
r
u
n
g
 

aller 
erregt, 

die 
davon 

vernahmen. 
Der 

darüher 
ſchrieb, 

wußte, 
um 

ſeiner 
Entrüſtung 

Ausdruck 
U 
bbar⸗ 

lich 
teinen 

beſſeren 
Titel, 

als 
„Ein 

T
i
e
r
.
,
 

Und 
ald 

barguf 
leſen 

wir 
von 

zwei 
ruchloſen 

Burſchen, 
die 

ein 
armes 

Mädchen 
überfallen 

und 
notzüchtigen, 

und 
wieder 

wird 
von 

ihrem 
„tieriſchen“ 

Verhalken 
berichtet. 

W
a
r
u
m
 

wobl? 
—. 

Tieriſch, 
vlehiſch, 

wie 
ein 

Tier.— 
mit 

dieſen 
Ver⸗ 

ban 
52 

ſucht 
der 

Menſch 
das 

ſtärkite 
an 

ethiſchem 
Abſcheu, 

ſen 
er 

augeſichts 
einer 

Uutat 
einpfindet, 

auszudrücken. 
Aber 

ind 
denn 

die 
Tiere 

das 
böſe 

Prinzip, 
ſind 

ſie 
denn 

der 
M
a
ß
⸗
 

ſtab 
alles 

Niedrigen 
und 

Schlechten? 
Nein 

— 
ſondern 

meuſch⸗ 
licher 

Hochmut 
übelſter 

Art 
drückt 

ſich 
in 

ſoichen 
Redewen⸗ 

dungen 
aus. 

— 
U
m
 

bei 
den 

beiden 
angezongenen 

Fällen 
zu 

bleiben: 
wie 

unſchuldig 
und 

n
a
t
u
r
g
e
m
ä
ß
 

verhalten 
ſich 

die 
Tiere 

zu 
ein⸗ 

ander 
in 

ihren 
erotiſchen 

B
e
z
i
e
h
u
n
g
e
n
?
 

Und 
war 

für 
unver⸗ 

gleichlich 
aufopfernde 

Eltern 
ſind 

fie! 
T
a
n
ſ
e
n
d
m
a
l
 

ſchlagen 
fie 

für 
ihre 

Kinder 
das 

Leben 
in 

die 
Schanze. 

Die 
Häfin, 

die 
ich 

mutig 
gegen 

den 
Habicht 

wehrt, 
und 

ihre 
flaumigen 

Kleinen 
mit 

dem 
eigenen 

Leibe 
deckt, 

das 
Rebhuhn, 

das 
ſich 

vor 
dem 

verfolgenden 
Jäger 

krank 
ſtellt 

und 
ſcheinbar 

bilflos 
jlattert, 

damit 
es 

dem 
uubehllflichen 

Jungen 
möglich 

werde, 
ſich 

ſortzuſchleichen, 
die 

Henne 
mit 

ihren 
Küchlein, 

die 
ſie 

gegen 
den 

größten, 
wildeſten 

u
n
d
 

verteidigt, 
die 

unermüd⸗ 
lich, 

raſtlos, 
zum 

Reſt 
eilenden 

Bögel, 
die 

ihre 
Kleinen 

unter 
M
ü
b
e
 

und 
Plage 

auffüttern, 
und 

ſich 
nicht 

eber 
einen 

Biſſen 
gönnen, 

ehe 
dieſe 

geſätttat 
find; 

jener 
Spatz, 

der 
ſeinen 

ge⸗ 
kn 

Heſer 
Jungen 

bis 
in 

den 
Käfig 

noch 
Futter 

brachte, 
auſ 

te 
Gefahr 

hin, 
ſelbſt 

der 
Freibeit 

beraubt 
zu 

werden 
— 

wie 
handeln 

die? 
—
 

Und 
der 

Hund, 
der 

treu 
an 

ſeinem 
Herrn 

Daphi 
oft, 

wenn 
ihn 

dieſer 
um 

ſchnöden 
G
e
w
i
n
n
s
 

willen 
verkauft, 

trotz 
aller 

Prüigel 
immer 

wieder 
zu 

ihm 
zurück⸗ 

trebt, 
alle 

bie 
garotzen, 

mächtigen 
Tlere, 

wie 
Pferde, 

und 
chſen, 

die 
ſich 

gelaſſen 
quälen 

laſſen, 
ohne 

von 
ihrer 

über⸗ 
legenen 

Kraft 
Gebrauch 

zu 
machen 

— 
was 

für 
Beſſpiele 

ſeben 
wir 

bei 
benen! 

ů 
Hochmut 

hat 
dieſen ſah 

u
u
i
c
,
 

Lahchalhen: 
der 

Meuſch, 
in 

ſich 
ſelber 

vexliebt, 
ſas 

0
0
 

ſich, 
„unb 

ſah, 
daß 

er 
gut 

war 
—
 

und 
vergaß 

d
a
r
ü
b
e
r
 

die 
erechtigkeit 

gegen 
ſeine 

B
r
ü
d
e
r
,
 

deren 
S
p
r
a
c
h
e
 

er 
nicht 

mehr 
verſteht, 

und 
die 

er 
d
a
r
u
m
 

als 
Weſen 

niederer 
Art 

— 
in 

moraliſcher 
Beziehung! 

— 
einzu⸗ 

ſchätzen 
ſich 

erlaubt 
und 

augewöhnt 
hat.... 

Und 
will 

er 
etwas 

recht 
Abſcheuliches, 

Wüſtes, 
Niedriges 

kennzeichnen, 
lo 

tut 
er 

das 
mit 

dan 
Worten: 

„Wie 
ein 

Tier.“ 
Und 

wenn 
or 

recht 
kräftig 

ſchimpfen 
will, 

dann 
kommen 

Hund. 
Schwein, 

Gans, 
Ochs 

und 
Eſel 

an 
die 

Reihe 
... 

Aber 
wer 

weiß, 
was 

die 
Tiere 

0
 

einander 
ſagen, 

wenn 
ſie 

— 
und 

das 
oft 

mit 
Recht 

— 
ſich 

Uber 
den 

Menſchen 
beklagen 

wolleu, 
oder 

wenn 
ſie 

Grund 
baben, 

miteinander 
unzußrieden 

zu 
ſein. 

Wer 
weiß, 

ob 
wir 

es 
dann 

nicht 
zu 

hören 
b
e
k
ä
m
e
n
,
 

jenes 
Wort, 

das 
nur 

Gerechtiakeit 
wäre: 

„Wie 
ein 

M
e
n
ſ
c
h
.
.
.
“
 

DOer 
Fraueuͤberſchuß in Deulſchland. 

Nach 
deu 

letzten 
Ermittlungen 

beträgt 
die 

Einwohnerzahl 
Deutſchlands 

62,3 
Millivnen 

Perfonen, 
davon 

ſind 
30,15 

Mil⸗ 
lionen 

M
ä
n
n
e
r
 

und 
32,20 

M
i
l
l
l
o
n
e
n
 
F
r
a
u
e
n
,
 

ſo 
daß 

im 
Reich 

m
e
h
.
 

r
i
d
u
h
 

von 
2,05 

Millionen 
weiblicher 

Perſonen 
be⸗ 

eht. 

D
e
r
 

Krieg 
und 

ſeine 
Folgen 

haben 
den 

gegen 
die 

Vor⸗ 
kriegszeit 

geſteigerten 
F
r
a
u
e
n
ü
b
e
r
ſ
c
h
u
ß
 

beeinflußt, 
denn 

die 
Zabl 

der 
männlichen 

E
i
n
w
o
h
n
e
r
 

iſt 
durch 

den 
Krieg 

ver⸗ 
mindert 

worden, 
ferner 

machen 
ſich 

die 
A
u
s
w
i
r
k
u
n
g
e
n
 

des 
in 

der 
Nachkriegszeit 

beobachteten 
Geburtenrückgänges, 

Aende⸗ 
rungen 

der 
wirtſchaftlichen 

Verhältniſſe 
und 

die 
Geblets⸗ 

abtretungen 
bemerkbar. 

In 
den 

L
a
n
d
g
e
m
e
i
n
d
e
n
 

und 
kleinen 

Laudſtädten 
iſt 

der 
F
r
a
u
e
n
ü
b
e
r
ſ
c
h
u
ß
 

geringer 
als 

im 
Reichsdurchſchuitt, 

aber 
mit 

der 
Größe 

der 
G
e
m
e
i
n
d
e
n
 

ſteigt 
auch 

der 
F
r
a
u
e
n
ü
b
e
r
⸗
 

ſchuß, 
in 

den 
S
t
ä
d
t
e
n
 

von 
100 

000 
bis 

500 
000 

E
i
n
w
o
h
n
e
r
n
 

liegt 
er 

über 
d
e
m
 

Reichsdurchſchnitt, 
u
m
 

in 
den 

G
r
o
ß
ſ
t
ä
b
t
e
n
 

mit 
ü
e
r
 

einer 
halben 

Million 
E
i
n
w
o
h
n
e
r
 

beinahe 
das 

Doppelte 
des 

Reichsüberſchuſſes 
zu 

erreichen. 
I
m
 

Reichsdurchſchnitt 
k
o
m
m
e
n
 

auf 
je 

1000 
männliche 

Ein⸗ 
wohner 

1068 
weibliche 

E
i
n
w
o
b
n
e
r
,
 

in 
den 

Großſtädten 
mit 

je 
über 

100 
000 

Einwobnern 
jedoch 

entfallen 
durchſchnittlich 

auf 
je 

1000 
männliche 

Einwohner 
4116 

weibliche 
Einwohner, 

ſo 
daß 

der 
Durchſchnitt 

der 
Großſtädte 

um 
48 

vom 
Tauſend 

über 
dem 

Reichsdurchſchnitt 
liegt 

und 
der 

Frauenüberſchuß 
in 

den 
G
r
o
ß
ſ
t
ä
d
t
e
n
 

a
m
 

ſftärkſten 
iſt. 

Bon 
den 

45 
deutſchen 

Großſtädten 
mit 

je 
über 

100 
000 

Ein⸗ 
w
o
h
n
e
r
n
 
k
o
m
m
e
n
 

in 
drei 

S
t
ä
b
t
e
n
 

auf 
je 

1000 
m
ä
n
n
l
i
c
h
e
 
Ein⸗ 

wosbner 
über 

1200 
welbliche 

E
i
n
w
o
h
n
e
x
,
 

in 
22 

Stüdien 
über 

1100, 
in 

14 
Städten 

lber 
1000 

und 
in 

nur 
ſechs 

Städien 
unier 

 
 

    

  
  

   

1 1000 
weibliche 

Einwohner 
auf 

je 
1000 

männliche 
Einwohner. 

D
e
u
 

größten 
F
r
a
u
e
n
ü
b
e
r
ſ
c
h
u
ß
 

unter 
den 

Großſtädten 
im 

Reich 
weiſen 

W
i
e
s
b
a
d
e
n
 

mit 
1296, 

Breslan 
mit 

1233 
und 

P
l
a
u
e
n
 

i. 
V. 

m
i
t
 

1205 
weiblichen 

E
i
n
w
o
h
n
e
r
n
 

auf 
je 

1000 
m
ä
n
n
l
i
c
h
e
 

E
i
n
w
o
h
n
e
r
 

auf, 
dagegen 

ſind 
H
a
m
b
o
r
n
 

mit 
892 

D
u
i
s
b
u
r
g
 

mit 
963 

und 
O
b
e
r
h
a
u
f
e
n
 

mit 
961 

weiblichen 
E
i
n
⸗
 

wohnern 
auf 

je 
1000 

männliche 
Einwohner 

die 
drei 

Städte 
W
1
 

der 
nerhältuismäßig 

geringſten 
weiblichen 

Einwohner⸗ 
zabl. 

Die 
F
r
a
u
e
m
 

iet 
Poligeibienſt. 

Der 
Aufbau 

der 
weiblichen 

Gefährdetenpolizei 
in 

Prenßet 
der 

im 
Rahmen 

einer 
weiblichen 

Kriminalpolizei 
vorgenum⸗ 

men 
wird, 

ſteht 
vor 

ſeinem 
Abſchluß. 

Sämtliche 
großen⸗ 

Städte 
Prenßens 

uerden 
oder 

ſind 
bereits 

mit 
weiblichen 

K
r
i
m
i
n
a
l
k
o
m
m
i
ſ
ſ
a
r
e
n
 

verſehen, 
die 

ſowohl 
im 

I
n
n
e
n
-
 

wie 
im 

Außendienſt 
verwandt 

werden 
und 

deren 
beſondere 

Auf⸗ 
vabe 

es 
iſt, 

Kinder, 
Jugendliche, 

und 
erwachſene 

weibliche 
Perſonen 

vor 
der 

Gefahr 
körperlicher 

und 
moraliſcher 

Ver⸗ 
w
a
h
r
l
o
ſ
u
n
g
 

zu 
ſchützen 

und 
ſie 

vor 
der 

B
e
g
e
h
u
n
g
 

ſtrafbarer 
H
a
n
d
l
u
n
g
e
n
 

zu 
behüten. 

E
b
e
n
ſ
o
 

ſollen 
die 

weiblichen 
Kri⸗ 

m
i
n
a
l
k
o
m
m
i
ſ
ſ
a
r
e
 

in 
Fällen 

V
e
r
w
e
n
d
u
n
g
 

ſinden, 
wenn 

Per⸗ 
ſonen 

ſich 
in 

S
ü
u
n
t
e
n
o
b
e
h
e
n
 

Zuſtande 
befinden, 

alfv 
obdach⸗ 

los, 
krank, 

betrunken 
oder 

geiſtesgeſtört 
ſind. 

G
e
g
e
n
w
ä
r
t
i
g
 

gibt 
es 

in 
Fraulfurt, 

Berlin, 
stöln, 

Eſſen, 
H
a
n
n
o
v
e
r
 

und 
M
a
g
d
e
b
u
r
g
 

bereits 
weibliche 

Polizeibeam⸗ 
tinney, 

Demnächſt 
werden 

Breslau 
und 

Königsberg 
weib⸗ 

liche 
Polizei 

erhalten. 
W
e
n
n
 

berückſichtigt 
wird, 

daß 
in 

Eng⸗ 
land, 

wo 
es 

weibliche 
Kriminallommiſſare 

ſchon 
ſeit 

einem 
Jahrzehnt 

gibt, 
heute 

etwa 
90 

weibliche 
Polizeibeamte 

Dienſt 
iun, 

ſo 
m
u
ß
 

anerkannt 
werden, 

daß 
Preußen 

mit 
der 

Schaſ⸗ 
fung 

von 
30 

jetzt 
v
o
r
h
a
u
d
e
n
e
r
 

Stellen 
i
n
n
e
r
h
a
l
b
 

kürzeſter 
Zeit 

einen 
großen 

Fortſchritt 
auf 

dieſem 
Gebiet 

gemacht 
hat. 

Dabei 
darf 

nicht 
verkanüt 

werden, 
daß 

es 
den 

zuſtändinen 
B
e
h
ö
r
d
e
n
 

vielfach 
an 

geeigneten 
B
o
w
e
r
b
e
r
n
 

fehlt. 
Hinzu 

kommt, 
daß 

ble 
weiblichen 

B
e
a
m
t
e
n
,
 

bevor 
ſie 

angeſtellt 
wer⸗ 

den, 
nachweiſen 

milſſen, 
daß 

ſie 
als 

ſtaatliche 
Wohlfahrts⸗ 

pflegerinnen 
anerkannt 

kind, 
was 

wiederum 
einen 

mebr⸗ 
jährigen 

Beſuch 
einer 

Frauenſachſchule 
erſordert. 

Außer⸗ 
dem 

müſſen 
ſle 

eluen 
ſechsmonatlichen. 

MiiebtenAnforde⸗ 
als 

Polizelbeamtinnen 
abfolvleren. 

Die 
ſtarken 

Anſorde⸗ 
rungen 

im 
Z
u
ſ
a
m
m
e
n
h
a
n
g
 

mit 
der 

nicht 
ſehr 

großen 
Beſol⸗ 

dung 
haben 

zur 
Folge 

gaehabt, 
daß 

zur 
Zeit 

ein 
M
a
n
g
e
l
 

an 
geeiguetem 

Nachwuchs 
zu 

verzeichnen 
iſt. 

 
 

  
  

      

 
 

  

In 
der 

Rochuslirche 
in 

Wien 
war 

es 
ganz 

vull. 
So 

voll, 
daß 

die 
Tore 

geſchloͤſſen 
werden 

mußten. 
Vor 

dem 
Allar 

kniete 
eine 

Braut 
im 

weißen 
Trotleurkoſſüm, 

neben 
ihr 

ein 
Offizter 

in 
der 

U
n
i
f
o
r
m
 

der 
öſterreichiſchen 

Wehrmacht. 
Deutlich 

hörte 
man 

die 
Prage 

des 
Gelſtlichen: 

„Herr 
M
a
j
o
r
 

Bernau, 
ich 

frage 
Sie 

als 
den 

Stellvertreter 
Ihres 

in 
Per⸗ 

n
a
m
b
u
c
o
 

weilenden 
Bruders, 

iſt 
es 

IAhr 
feſter 

Entſchluß..?“ 
Klar 

und 
dentlich 

hörte 
man 

auch 
das 

„Ja“ 
der 

B
r
a
u
t
.
 

Fritz 
Bernau, 

ein 
ehemaliger 

öſterreichiſcher 
Offizier, 

war 
nach 

dem 
Unnſturz 

ausgewandert 
und 

hatte 
ſich 

als 
Direktor 

einer 
Ziegelei 

in 
P
e
r
n
a
m
b
u
c
v
 

eine 
ſorgenfreie 

Exiſtenz 
ver⸗ 

ſchafft. 
Bald 

kam 
er 

auf 
den 

Gedanken, 
daß 

das 
Leben 

zu, 
zweien 

eigentlich 
gemütlicher 

ſei, 
aber 

die 
ſchönſten 

S
ü
d
a
m
e
⸗
 

r
i
k
a
n
e
r
i
n
n
e
n
 

erſchienen 
ihm 

weniger 
reizvoll 

als 
die 

W
i
e
n
e
r
:
 

Mädel. 
Da 

er 
keine 

Freundin 
Wien 

hinterlaſſen 
hatte, 

bat 
er 

ſeinen 
Bruder, 

ſich 
duch 

nach 
etwas 

Nettem 
umzu⸗ 

ſchauen 
und 

nach 
einiger 

Zeit 
kounte 

M
a
l
o
r
 
B
e
r
n
a
u
 

ihm 
eine; 

K
o
r
r
e
ſ
p
o
n
d
e
n
z
 

mit 
einer 

hübſchen 
W
i
e
n
e
r
i
n
,
 

Ilſe 
Koſchut, 

vermitteln. 
Die 

Zeit 
verging, 

der 
Brieſwechſel 

ſchwoll 
all⸗ 

mählich 
zu 

dicken 
Bänden 

an 
und 

eines 
ſchönen 

Tages 
ſchrleb 

der 
ſüdamerikaniſche 

Oeſterreicher 
ſeiner 

unbekanuten 
Lauds⸗ 

männin, 
ob 

ſie 
nicht 

Luſt 
hätte, 

ſeine 
Fran 

zu 
werden. 

Ilſe 
Koſchui 

fond 
es 

auf 
die 

D
a
u
e
r
 

ein 
bißchen 

langweilig, 
nur 

auf 
Brieſe 

und 
Pholographle 

angewieſen 
zu 

ſein 
und 

willlgte 
ein 

unter 
der 

Bedingung, 
daß 

die 
Hochzeit 

ſchon 
vor 

der 
Äb⸗ 

reiſe 
in 

Wien 
ſtattfinden, 

und 
zwar 

mit 
dem 

vermittelnden 
B
r
u
d
e
r
 

als 
Stellvertreker. 

Jetzt 
bekindet 

ſich 
Frau 

Ilſe 
an 

Bord 
des 

Schiffes, 
das 

ſie 
nach 

S
ü
d
a
m
e
r
i
k
a
 

Uringt. 
Den 

Trauſchein 
hat 

ſie 
in 

der 
Taſche. 

Und 
w
e
n
n
 

ſie 
den 

Gatten. 
auch 

uicht, 
ſondern 

den 
B
r
u
d
e
r
 

nur 
geſehen 

hat 
— 

ein 
altes 

W
o
r
t
 

hat 
hier, 

leicht 
u
m
g
e
w
a
n
d
e
l
t
,
 

ſeine 
B
e
ſ
t
ä
t
i
g
u
n
g
 

ge⸗ 
funden: 

„Unter 
B
r
ü
d
e
r
n
 

iſt 
es 

ganz 
egal, 

wer 
die 

Brant 
heimführi.“ 

ů 

  

 
 

Aus 
Anlaß 

der 
Peſtalvzzi⸗Feler, 

die 
im 

kommenden 
Fe⸗ 

bruar, 
gelegentlich 

des 
hunderiſten 

Tobestages 
dek 

Beorkn⸗ 
derd 

der 
modernen 

Päbagogit 
in 

der 
Schweiz 

in 
ſehr 

aroßem 
U
m
f
a
n
g
e
 

begangen 
werden 

foll. 
haben 

Schweiaer 
F
r
a
u
e
n
 

dle 
Berwirklichung 

einer 
Auregung 

in 
die 

Wege 
geleitet, 

u
m
 

die. 
Peſteivszd! 

Gannt 
des 

beute 
ganz 

verfallenen 
Grabeß 

vou 
Veſtalozdis 

Gaitin 
und 

treuer 
Biiiarbeiterm, 

Anna 
Peſta⸗ 

  

  
lvdzi⸗Schultheß, 

ind 
W
e
r
k
 

zu 
ſeßen. 

  
 
 

bamit 
g
e
w
i
ſ
ſ
e
r
m
a
ß
e
n
 

eine 

    

 
 

A
u
c
h
 die Srau 

muß 
für den geſchiedenen 

Mann 
ſorgen. 

Eheſchreibungsreform 
vor 

dem 
Reichstiag. 

Der 
Rechtsausſchuß 

des 
deutſchen 

Reoſchetages 
beſchäſtigt 

iich 
gegenwärtig 

mit 
der 

Krage 
ver 

Eheſcheſdungsreform. 
Man 

hat: 
dieſes 

P
r
o
b
l
e
m
 

aus 
den 

Veratungen 
über 

die 
allgemeine 

Sirafrechtsreſornt 
h
e
r
a
u
s
g
e
n
o
m
m
e
n
 

und 
verhandelt 

ſchon 
jetzt 

darüber, 
weil 

man 
der 

Auffaſſung 
iſt. 

daß 
die 

Frage 
elner 

Aenderung 
der 

Eheſcheidung 
von 

üſ 
Mewe 

großer 
Bedentung 

da 
die 

gehenwärtigen 
Verhäliniſſe 

ſowohi 
eine 

ſeeliſche 
als 

alich 
morgliſche 

Belaſtung 
vieler 

Menſchen 
bedeuten 

unv 
ihrem 

Lebensglück 
oftmals 

im 
Wege 

ſtehen. 
Eine, 

Heubigtcinn 
der 

Eheſcheidung 
iſt 

alſo 
eine 

unbedingte 
Notwendigleit. 

Schon 

lange 
wird 

vor 
allem 

vgrun 
gekämpft, 

das 
ſoßenannte 

Jer⸗ 
r
ü
t
i
u
n
g
s
p
r
i
n
z
i
p
 

in 
das 

Eheſcheibungsrecht 
a
u
f
z
u
n
e
h
m
e
n
⸗
 

M
a
n
 

ſollte 
glauben, 

vaß 
dieſer 

Grundſatz, 
der 

nichts 
a
u
d
e
r
e
m
 

als 

den 
allgemein 

menſchlichen 
Rückſichten 

entſpricht, 
ohne 

große 
Debatte 

im 
A
u
s
ſ
c
h
u
ß
 

bereits 
a
n
g
e
n
o
m
m
e
n
 

w
o
r
d
e
n
 

wäre. 

Allein 
es 

hat 
ſich 

gezeigt, 
daß 

bis 
zur 

Einführung 
des 

Zer⸗ 
rültungsprinzips 

noch 
mauche 

Hinderniſſe 
zu 

überwinden 
ſein 

werden 
ö‚ 

Dem 
Ansſchuß 

lleßt 
auch 

ein 
Autrag 

vur, 
wonach 

die 
Löſung 

einer 
Ehe 

erfolgen 
kann, 

wenn 
die 

Frau 
durch 

ihr 
Verhalten 

den 
Gatten 

in 
ſeiner 

Wanhen 
Ghe 

ißt 
der 

zu 
ſchädigen 

ſucht. 
W
e
n
n
 

z. 
B. 

eine 
Frau 

an 
den 

be3 
ihreg 

M
a
u
n
e
s
 

ſchreibt 
und 

von 
irgendwelchen 

H
a
n
d
l
u
n
g
e
n
 

des 
Gatlen 

Mittellung 
macht, 

um 
dieſen 

zu 
ſchävigen, 

ſo 
kann 

der 
M
a
n
n
 

die 
Scheidung 

be⸗ 
autragen. 

Dieg 
ſoll 

auch 
daun 

der 
Fall 

Pßaß 
wenn 

die 
in 

dem 
Schreiben 

enthaltenen 
Angaben 

r. 
Wahrheit 

entſprechen. 
Wichtig 

iſt 
auch 

ein 
anderer 

Antrag, 
dek 

vem 
Ausſchutz 

vor⸗ 
liegt, 

und 
ſich 

mſt 
ver 

Verſorsung 
nach 

erſolgter 
Scheibung 

beſchäftigt, 
Jetzt 

iſt,es 
belanntlich 

ſo, 
‚eſ 

ber 
für 

ſchuldig 
er⸗ 

klärte 
Teil 

unter 
allen 

Uimſtänden 
ſiix 

die 
Kinder 

forgen 
und 

u
M
 

zoll 
nach 

bem 
Al btrgale 

artß 
1 

wick, 
men 

muß. 
In 

HFukunſt 
ſoll 

nach 
dem 

Untrag 
nur 

dber, 
‚ 

c
h
i
h
 

Mai 
ſere 

Tell 
für 

die 
Minder 

ſorßen 
müſſen. 

Lebt 
allo 

ein 
Maunn 

nach 
der 

Scheiduuß 
in 

oiſrftigen 
Verhältniſfen, 

während 
bie 

Frau 
noch 

ber 
ein 

Vermögen 
Verfiigt, 

daun 
min 

die 
Fran 

für 
ven 

Lebenzunterhaltkver 
hinder, 

auch 
baun 

auſ⸗ 
lommen, 

wenn 
bet 

der 
Ccheibuuig 

der 
Mann 

als 
der 

Schuldigee 
ertlärt 

iyyrde, 
Der 

Neichstagsausſchuf 
wird 

ſeinte 
Arbeltei 

vach 
den 

Weihnachtöferien 
forlfeten 

und 
vann 

in 
die 

General⸗ 
debatle 

eintreien. 

  

 
 

  

Vom 
Müdchen, 

das 
immer 

Ralte Füße 
hatte. 

Won 
Marl 

E
t
t
l
i
n
g
e
r
:
 

Müuch 

Es 
war 

einmal 
ein 

fünſzehypährihes 
Mäbchen, 

D. 
wie 

ſchön 
war 

bobt 
Und 

eß 
halie, 

die 
wunheryetteſten 

Belüchen, 
bie 

ihr 
euch 

denten 
könni. 

ülber, 
ach, 

ſie 
kror 

ſo 
enſſebllch, 

  
  

  
  

an 
den 

fetüßen, 
Mitten 

im 
Sommer, 

uenn 
audere 

Leule 
am 

Itebſten 
harfußt 

gelayſen 
wären, 

lounie 
man 

ſle 
ſtühnen 

hören:, 
Oh, 

wie 
friere 

ich 
an 

den 
cuhen!“ 

Da 
üürickte 

ihr 
gutes 

altes 
Mittlerchen 

ein 
Paar 

dolcke, 
wolleue 

Strümpfe. 
Dle 

waren 
ſo 

mollſg 
warm, 

.— 
el, 

lo 
eln 

Maar 
möchte 

wohl 
lebermann 

habenl 
Mind 

das 
Müdchen 

zog 
ſie 

an 
und 

aing 
damit 

im 
hellen 

Sonneuſchein 
ſpazleren, 

= 
aber 

als 
ſie 

nach 
Hauſe 

kam, 
ſammerte 

ſie 
wieber: 

„Oh, 
wle 

ůj 
10 

nn 
den 

Füßen!“ 
— 

Ich 
glanbe, 

ihre 
Füßchen 

waren 
verhext— 

̃ 
Da 

beſorgle 
ihr 

dle 
aute 

Tante 
Lina 

ein 
Raar 

vm,, 
gefltterte 

Schuhe. 
Man 

hätte 
eine 

Nordpolexpebition 
bamit 

machen 
können. 

Aber 
als 

das 
Mädchen 

eine 
Miertelſtunbe 

damit 
ſpazleren 

gegangen 
war, 

kam 
e 

w
i
m
m
e
r
n
d
 

zurück: 
„Oh, 

wle 
frlere 

ich 
an 

den 
Fllftent“ 

Da 
kam 

ber 
gute 

Outel 
Kavl 

zu 
Meſuch, 

und 
well 

gerade 
ihr 

Geburttztag 
war, 

kauſte 
er 

khr 
eln 

Maar 
ſeibene 
E
 

chen, 
die 

waren 
ſuy 

zart 
wie 

der 
Windhauch 

und 
ſo 

dlünn 
wie 

Splunweb. 
Dle 

zog 
das 

Mäbchen 
an 

und 
ſchlupfte 

in 
ihre 

dünnſten 
Schuhchen 

und 
(ſef 

himaut3z. 
Eis 

war 
aber 

ein 
eſſig 

alter 
Wintertag, 

dle 
ganze 

Stadt 
war 

wle 
ein 

einglaer 
Eis⸗ 

ſchrank, 
Und 

fiinf 
Stunden 

blleb 
daß 

Mäbdchen 
ans, 

und 
als 

ſie 
zurückkam, 

hatte 
ſie 

erfrorene 
Ohreu, 

und 
ihre 

Naſe 
war 

ein 
Elsgapf„aber 

das 
tal 

ihr 
gar 

nicht 
weh, 

ſonderu 
ſie 

lachte 
uẽnd 

faucchzte;, 
„Oh, 

babe 
ich 

warme 
lliet 

Oh, 
ſind 

meine 
Fliße 

warm!“ 
Und 

ſie 
ſtaud 

den 
nanzen 

Abend 
vor 

dem 
Sphegel, 

um 
zu 

ſehen, 
wie 

warm 
ihre 

Füße 
waren! 

wertſchaftskounreß 
ütberreichte 

die 
bekauute 

Fhorerch 
der 

engliſchen 
ſozlaliſtiſchen 

Frauenbewegung 
Marfarkte 

Vonb⸗ 
ſield 

ein 
goldeues 

Ehreußeichen 
an 

eine 
ſunge 

amerltaniſche 
rerrsee- 

K** 
e
e
r
r
e
e
e
n
 

Weu Mrüitant 
  

  

    

 
 

 
 

 
 

  

        
 
 

 
 

 
 

Alle 

Modelle 

 
 

  

Arbeilerli, 
die 

iunerhalb 
eines 

Jabres 
nicht 

weniger 
als 

500 
neue 

Mitalieder 
für 

den 
Eintritt 

in 
die 

Gewerkſchaften 
gewonnen 

hat. 
— 

Der 
Witrwarr in der Schuhmode. 

Die 
vielſeltige 

Mobe 
1bei, 

S
n
e
r
r
n
g
e
r
n
n
 

burch 
Mode⸗ 

ů 
zviter. 

Für 
die 

Schuhkonlumente 
gibt 

es 
heute, 

trotz 
des 

„Vle⸗ 
lerlel“ 

in 
der 

Schuhmode, 
oft 

noch 
immer 

nicht 
geung 

Aus⸗ 
wahl 

in 
Modeneuheiten. 

Anders 
hierüber 

denken 
dle 

Fach⸗ 
kreiſe. 

Sie 
ſprechen 

von 
einem 

„Wirriworr“ 
in 

der 
Mode 

und 
ſind 

drauf 
und 

dran, 
die 

Schuhniodelle 
zu 

verringern. 
Dleſem 

Zweck 
ſollen 

die 
Modekommiſſionen 

und 
Mobeämter 

dieuen. 
Die 

Schuhbrauche 
Deulſchlands 

hat 
auch 

ſeſt 
eluigen 

M
o
n
g
t
e
n
 

ihr 
Modenmt. 

Ein 
Verſuch 

vor 
dem 

Kriege, 
Ein 

folches 
zu 

ſchaffen, 
jcheiterte 

damals. 
Das 

jetzt 
beſtebende 

M
o
d
e
a
m
t
 

blühl 
noch 

im 
Verborcenen, 

denn 
irheudwelche 

Muregungen 
auſ 

Typeſt 
des 

Schnhes 
ſind 

bioher 
noch 

nicht 
erſplgt, 

Es 
iſt 

auch 
nicht 

anzunehmen, 
Diroͤrttven, 

die 
ein 
ſolches 

M
o
d
e
a
m
t
 

oder 
eine 

Mydetommlſfitun 
oueglbt, 

befoigt 
wer⸗ 

den. 
Bet 

den 
beutigen, 

Verkehröterhätfuiſfen 
hält 

es 
nicht 

ſchwer, 
Schuhe, 

die 
in 

Deutſchland 
nicht 

gu 
Haben 

ſiud, 
ſich 

ichnellſtens 
aud 

Paris, 
Wlen 

ober 
andertho 

berzuholen, 
deun 

Wiluſche 
der 

Kundſchaft 
auszufchtagen, 

wäre 
unhöflich. 

Selbſt 
dann, 

wenn 
die 

Modeßmter 
international 

arbelten 
würden, 

würde 
es 

ſoviel 
Modelle 

geben, 
daß 

von 
einer 

Nereinſachung 
nichts 

zu 
merken 

wäre. 
Der 

beſie 
Beweis 

iſt 
die 

lommende 
Feübtabroſchubmode., 

Die 
Wiener 

Schuhmobetommifflon, 
dig 

evenkalls 
iim 

. 
dieſes 

Jahres 
genrtindet 

wurde, 
hat 

ür 
den 

koumehnden 
Fütchinß 

folgende 
MRichfttnten 

gufgeſtelll. 
Für 

Namelichiche 
elnſten 

Geures: 
Gold-⸗ 

und 
Silberlederchevrea 

Franzö⸗ 
ſiche, 

Vrokate, 
Lackledey, 

ſchward 
Mttas 

und 
Seſde 

mült 
Elvaß⸗ 

verzlerungen, 
echled 

Eldechſeuieder 
und 

Krofoditieder, 
In 

Damenſchuhen, 
mittleren, 

Geures; 
porwiegend 

Vvack, 
ſihwarz 

Jämiſch 
mit 

Lackleder 
kombintert, 

Siſtter⸗ 
Und 

wWold⸗ 
brokat, 

ſeintarlig 
Leber 

und 
Leide 

bäw, 
Milgs. 

„- 
Für 

den 
ichlüig: 

Mollerr⸗Ochnthe! 
W
ü
 

he, 
V,MüptgHe-Lü 

genſchuhe, 
M
A
ü
 

bis 
balbrund 

mit 
Frongößtſchem 

Ublatz 
vo 

4%% 
bis 

, 
meutineter, 

„
D
i
e
 

bisberigen 
Macharten 

Kür 
de 

renſchuh, 
500 

ub. 
behalten 

werden, 
nur 

MU 
die 

ſcharftuſbe 
Form 

ch 
die 

balbrunde 
vollin 

obgelcſt 
werd 

Frankreſch 
Wwifl 

lin 
Frählabr 

fär 
Pamen 

mis 
eln 

V 
ertſgen 

Schnür 
ihen 

beransbfommen. 
Auannebmen 

iſt 
daß 

dleſer 
dem 

on 
im 

Handei 
beſlndllchrn 

Ztweſs, 
bls 

Dret⸗ 
Oefenſchuh 

ähnlich 
ſein 

wird, 
Start 

foretext 
fullen 

werd 
Kalbichuhe 

miit 
elaſtiſchen 

Ciulaßen, 
dſe, 

d. 
Aß 

ei 
beſferen 

Halt 
gehen, 

Vitxnoſchuthe, 
mit 

fulchen 
Ciutagen 

we 
den 

heute 
ſchun 

in, 
Deulſchlaud 

fabrhlert. 
„ 

Dor 
Spaugeuſchuh 

Soll 
welter 

beibethalleſt 
werden, 

ſeduch 
ſollen 

bie 
Nornen 

halbrunder 
beranätommen. 

MAls 
Oberleder, 

foll 
vorlvlegend 

Rerwendt 
f 

Cheyveanxlebey, 
Häule 

exolſicher 
Tlere, 

owir 
Kombinatſonen 

perſcbledeuer 
Lederſorlen; 

ganz 
belonders 

Kark 
ſoll 

vncktoser 
ſoreſerl 

werden. 
ö 

x 
Auch 

Frankreich 
will, 

au 
dem 

Herrenſchehwert 
ulcht 

uſel, 
berl. 

Der 
piebrige 

Mbſat 
ſoil 

Welter 
Deibehalten, 

werbe 
e 

das 
Schſüelzer 

Mobegint 
Hr. 

das 
f
ü
b
r
a
b
 

1027 
Verausgebracht 

bat, 
Lienen 

zwifchen 
der 

Arüüö⸗ 
abrsinode 

Wiens 
und 

Parſd. 
Von 

der 
Schweih 

werden 
als 

bau. 
ſarben 

angeſehen: 
Veige 

und 
heilbrann, 

bafceuußbraun, 
heſl, 

und 
mittelgrau, 

Auch 
glaubt 

man 
hler, 

00 
Uir 

Voctaviikel 
0
1
5
0
0
7
 

feln, 
wird, 

Dir 
gmerffohiſcht 

Wöbekommifſſon 
hat 

ſhr 
bas 

rühhahr 
1027 

nhemühit: 
Prony, 

ernhment, 
Hnd⸗, 

jarbe 
biß 

zur 
Miolelleſhrbung 

und 
ähniſche 

Nů 
rbey, 

Von 
einer 

Webebunn 
des, 

rrwarfs“ 
in 

der 
Frilb! 

ſchuhmnode 
kann 

wüs 
der 

Tätigteit 
verichtedener 

Mobelmter 
uicht 

geſprochen 
werd 

Die 
Damelwelt 

kaun 
ihrc, 

Modeſeh 
für 

deu, 
Pall, 

dall 
dle 

Erszengliug 
des 

eigenen 
Vandes 

ſhr 
ulcht, 

geſfällf, 
ſolſche 

deniſchän, 
franzöfiſchen, 

D
A
 

Ufterrelchſchen, 
umerſka⸗ 

M
A
 

uud 
iſchecbiſchen 

ürfprunngs 
taufen, 

und 
ſo 

auch 
um⸗ 

delchrt, 
u 

Der 
Workauf 

von 
Wobeſchuben 

Ulmmi 
melhr 

Keit 
in 

Au⸗ 
ſpruch, 

ald 
ber 

von 
Stapelware, 

Das 
Viglerlel 

in 
der 

Schuh⸗ 
Kapflolten. 

Ein 
aroßes 

Laner 
und 

Peſtlegnng 
arbſerer 

apſlalſen. 
Eln, 

„Hand-iu⸗Haub,arbelten“ 
fümtticher 

Wedeämter 
und 

Komimiſftotren 
küultte 

bie 
Uebertrelbungen 

der 
Mode 

aue 
der 
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Well 
ſchaffen, 

obne 
daß 

jemand 
dara 
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Fügung der Gewerbſchaſtsdeleglerten. 
Am Montag, den 27. Dezember, tagte im Gewerkſchafts⸗ 

hauß eine Delegiertenverſammlung des Allgemeinen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes. Zunächſt gab Kollege Kloßowſki die Ab⸗ 
rechnung über die Maifeier 1926 bekannt. Für Maiab⸗ 
zeichen wurden eingenommen 37580 Gulden. Für Mai⸗ 
marken 2224.0 Gulden. Die Ausgaben für die Maiféter 
betrugen 700,50 Gulden. Es hat ſich ein Ueberſchuß von 
220250 Gulden ergeben. Auf Antrag der Reviſoren wurde 
dem Kollegen Kloßowſki Entlaſtung erteilt. 

Den Jabresbericht über die Zentral⸗ 
bibliothenk des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes er⸗ 
ſtattete Kollege Adomat. Der im Druck vorliegende Bericht 
weiſt eine Steigerung der Leſerzahl, ſowie auch eine Steige⸗ 
rung des Bücherbeſtandes anf. Es ſind im Berichtsjahr 
1925/26 18 994 Bücher entliehen worden. Im Jahre 1924/25 
waren es nur 15811 Bücher. Die Anzahl der Leſer betrug 
515. Einwendungen gegen den Bericht wurden nicht er⸗ 
hoben und die alten Biblivthekare einſtimmig wiedergewählt. 
Auch die Kollegen Karſchewiki, Kloßowſki und Roggenbuck 
wurden wieder in die Biblivthekkommiſſion gewählt. 

Ueber die Beiſitzerwahlen zum Oberver⸗ 
ſicherungsamt ſprach Kollege Kloßowfki. Er wies auf 
die neuen gefetzlichen Beſtimmungen und auf den Wahltag, 
den 29. Jannar 1927, hin. Im Anuſchluß hieranu legte er den 
Delegierten die nvnom Bundesvorſtand aufgeſtellte Vorſchlags⸗ 

Die Liſte wurde nach Vornahbme einer kleinen liſte vor. 
Aenderung von der Delegiertenverſammlung beſtätigt. 

Hierauf hielt Kollege Behrend einen Vortrag über ſeine 

Erlebniſſe und Erfahrungen in Amerika, 

die er wäbrend ſeiner Studienzeit dort geſammelt hat. Er 
ging in kurzen, ſachgemäßen Ausführungen auf die ver⸗ 
ſchiedenſten Gebiete des gewerkſchaftlichen ſowie induſtriellen 
Lebens Amerikas ein. Auf dieſe Art entrollte er ein Bild 
der induſtriellen Entwicklung Nordamerikas und der 
Schwierigkeiten, die ſich der Organiſie tnag der Arbeiter⸗ 
ſchaft in Amerika entgegenſtellen. Da die Arbeiterſchaft der 
einzelnen Induſtriezweige üch aus 20 bis 30 Nationalitäten 
zufammenſetzt, ſind die Verhältniſſe für die gewerkſchaftliche 
Zuſammenfäaffung beſonders ſchwierig. Die Arbeitgeber 
verſtehen es meiſterhaft, einzelne Nationalitäten gegen die 
andern auszuſpielen, und ſo komme es. daß die ungelernten 
und angelernben Arbetter in faſt allen Berufen unorganſſiert 
ſind. In der Textilinduſtrie ſeien nur ca. 15 Prozent, im 
Bergwerksbau höchſtens 40 Prozent der Beſchäftigten or⸗   

ganißſert. Gut vryauiſiert ſeien lediglich einzelne Speßial⸗ 
fächer, in denen dementſprechend auch hohe Löbne verdient 
werden. Die Organiſation der farbigen Arbeiter werde in 
den nächſten Jabre eine grotze Rolle in Amerika ſpielen. 
Alles deute darauf hin, daß ſich in der allernächſten Zeit 
ſchwere wirtſchaftliche Kämofe entwickeln werden, welche die 
Kräfte der amerikantſcher Gewerkſchaften auf äußerſte an⸗ 
anſpannen werden. Dem Redner wurde für ſeine Aus⸗ 
führungen reicher Beifall zuteil. 

Am Schluſſe der Verſammlung ſprach der Vorſitzende, 
Kollege Werner, den erſchienenen Delegierten den Dank für 
ihre Mitarbeit während des Jahres 1926 aus. Er wiinſchte, 
daß die Mitarbeit auch für das neue Jahr in derſelben 
Weiſe von den Delesierten zur Verfügung geſtellt wird. 

  

Verſammlung des Donziger Veantenperemns 

Der Danziger eBamtenverein hielt am Dienstag eine 
ſtark beſuchte Mitgliederverſammlung ab. Der Vorſitzende 
erläuterte den Haushaltsvoranſchlag für 1927, deſſen Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 175 700 Gulden abſchlieyßt und 
einen vorausſichtlichen Ueberſchuß von 14 900 Gulden veran⸗ 
ſchlagt. Auf Anfragen aus der Verſammlung wurde mit⸗ 
gekellt. daß dei Rückzahlung der von der Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe des Danziger Beamtenvereins gewährten Dar⸗ 
lehne faſt ausnahmslos pünktlich erfolgt. Der zur Zeit 
auf 12 Prozent feſtgeſetzte Zinsſatz für Darlehen ſoll ſobald 
dies möglich iſt herabgeſetzt werden. Der Haushaltsvor⸗ 
anſchlag für 1927 wurde mit allen gegen eine Stimme a⸗ 
genommen. Ein Antrag auf Heraßſetzung der Darlehn 
zinſen auf 8 Prozent wurde zurückgezogen. Die ausſchei⸗ 
denden Vorſtandsmitglieder Wolter, Hegenwald 
und Herholdt wurden durch Zuruf wiedergewählt. Auf 
Aufragen wurde vom Vyrſtand mitgeteilt, daß alle Selbſt⸗ 
hilfeeinrichtungen des Danziger Beamtenvereins (Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe, Bekleidungsgeſellſchaft für Danziger Be⸗ 
amte und Beamtengeſchäft) ſich einer geſunden und befriedi⸗ 
genden Entwicklung erfreuen. An die geſchäftliche Sitzung 
ſchloß ſich ein geſelliges Beiſammenſein. 

   

    

   

Der Schiedsſpruch im Braunkohlenberabau. Die am 
Tariſvertrag für den mittelbeutſchen Braunkoblenbergbau 
beteiligten Arbeiterorganiſationen haben geſtern in einer 
Konferenz zu dem Arbeitszeitſchiedsſpruch des Reichs⸗ 
arbeitsminiſters Stellung genommen und einſtimmig die 
Ablehnung dieſes Schiedsſpruches beſchloſſen. Die Zechen⸗ 
beſitzer haben beim Reicharbeitsminiſterium den Antrag 
geſtellt, den Schiedsſpruch für verbindlich zu erklären. Der 
Reichsarbeitsminiſter hat Verhbandlungen darüber feſtgeſetzt. 

    

  

‚ 

Um die Herabſetzung der Altersgrenze. 
Die vom Reichstage geforderte Denkſchrift über die Koſten, die 

in der Invaliden⸗ und Ange eehehnn bei einer 
ſetzung der Altersgrenze auf 60 Jahre entſtehen, wird ſchon in der 
nächſten Zeit vom üüüp fertiggeſtellt werden. 
Der Vorſt (. die Altersgrenze herabzuſetzen, hat auf den erſten 
Blick etwas Beſtechendes an ſich, denn er zielt belanntlich auf eine 
Entlaſtung des Arbeitsmarktes. Ob dieſes Ziel aber erreicht wird, 
üſt ſehr fraglich. Wer will den 60 Jahre alten Juvalideurentner 
zwingen, nicht mehr zu arbeiten? Dazu kommt, daß der Rentner, 
wenn er arbeitet und erwerbslos wird, ſich mit Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung und der ihm noch zuſtehenden haͤlben Rente beſfer ſtellt, 
als wenn er nur ſeine Rente bezleht. Auch das iſt ein Anreiz, erſt 
recht in Arbeit zu gehen. Alſo auf der einen Seite keine Savalpden⸗ 
beitra Arbeitsmarktes und auf der anderen Verluſt der Invaliden⸗ 
eiträge. 
Man ſieht, die Herabſetzung der Altersgrenze in der Invaliden⸗ 

und Augeſtellienverſicherung hat ihre Haken. Das handelt ſich hier im 
Grunde um eine ſozialökonomiſche Frage. Das Problem der Ent⸗ 
laſtung des Arbeitsmarktes durch Ausſchaltung der Arbeitskräfte von. 
einem beſtimmten Alter an braucht eine allgemeine und grund⸗ 
ſützliche Löſung. 

In Dänemark jeder vierte Arbeiter erwerbslos!l Ein 
unheimliches Weihnachtsgeſchenk beſcherte die Arbeitsloſen⸗ 
zählung der letzten Woche dem däniſchen Bolk. Sie ergab 
nämlich 73 786 Arbeitsloſe, eine Zahl, mit der die bisher 
größte Arbeitsloſigkeit um dieſe Zeit im Dezember 1921 mit 
71.000, nun auch ſtatiſtiſch übertroffen worden iſt. Nimmt 
man. dazu, daß die Arbeitsloſigkeit 1921 die däniſche Arbeiter⸗ 
ſchaft nach einer guten Arbeitsperiode traf, ſo daß ſie etwas 
Periade de hatte, während die jetzige Arbeitsloſigkeit einer 

eriode der Lohnherabſetzungen folgt, ſo ergibt ſich ein ſehr 
düſteres Bild. Man kann höchſtens 300 000 Arbeiter in 
Dänemark zuſammenrechnen; alſo iſt jeder vierte Arbeiter 
ohne Arbeit! 

Die Arbeitsloſigkeit in England. Die Zahl der Arbetts⸗ 
loſen in England gegenüber der vorigen Woche um 65620 
auf 1 410 000 geſallen, iſt aber noch immer um 287 464 höber 
als vor einem Jabre. 

  

„Freier Sänger“. Achtung! Nächte uebungsſüunden für den 
Männerchor am Montag, den 3. Januar, und Freitag, den 
7. Januar 1927. Zu dieſen Uebungsſtunden müſſen unbedingt 
alle Mitglieder erſcheinen. Der Vorſtand. 

Sozialiſtiſche A ihrWnd, Danzig. Freitag, den 31, Dezem⸗ 
ber, abens 7 Uhr: Bunter Abend. Um rege Beteiligung 
wird gebeten. 

  

  

Paleschke & Hartmann 

  

Freitag, den 31. Dezember 1926, 8 Uhr: 

  

in sämtlichen Fest-Räumen 

25731 — Gbermusikmeisters Stieberitz 

I LuAUAAA Hfipaftlbffü fſfi 

Ffleurich-UMilheim-Schiltzenhaus 

SLroßße Silvesterfeier 
(„ Kapelle: Schutzpolizei, unter persöplicher Leitung des Herrn 

Scherzartikel u. Kappeni in grob. Auswahl in den Garderoben zu haben 

[Czardas-Diele 
Wallgasse Nr. 21 

      

  

Merdes Bier- u. Weinrestaurant 
Inhaber Ernst pohl 

Rundegasse 26 — Telephon Gg 
    Morgen großer   

    Silvester-Ball 
Sonnabend und Sonntag, ab 8 Uhr.     KONZERT UND REUMIOM 

Jubel und Trubel ohne Ende 

    
         

  

  

  

Kappen und Scherzurtikel reichlich vorhanden 

  

Freitag, den 31. Dezember 

Großer Silvestertrubel 
2 

Der erstklassige Küchenbetrieb 

bis 4 Uhr früh in bekannter Güte 

  

      

    
MGMum II U ů Kuulal⸗ 

Inhaber: A. MIUILLER 
KNasernengasse 1a2, Leleprhen vo2 

— Silvesterfeier 3 
Warme und Lalte Speisen 2u, jeder Tageseeit 2. 

Gutgepilegte Getränke 
Peibiaser Aulentbalt in den gemüllichen Räumen 
Eeiklerntges Vereinaeimmer noeh eirigs jare ker· 8 

wSSSSPPHITTT———————— MIIIMAAAAAMmnEnMmmmtemEerlummiüminiunnnimmminmmnmummimgKAMMMAannUmg nünEBMAAnnUMnummiümuanmumummus⸗⸗ 

Stimmung. Humor, Tanz — 

7 Große Polonäse 

eeſampanmuumm omnmnnmmgummmiomwaammnnmmomuumumummmmiſmpunmianunmmmuuummmammummmmmoumpmmpmamnmn 

Cafẽ SIRK. Konditorei, Postgasse Nr. 3/4 
— Erleh LIKoWGSKI 

mmmnmmmimii 

  

Freitag, 31. Dezember, Gr. Sllvestertrubel 
Piannkuchen mit Ueberraschungen 

Jeder Cast erhält ein Clas Punsch und einen Plannkuchen gratis 

Lieferung von Pfannkuchen außer dem Hause 

Cais Frledrichshain 
Groſßer 

Silvesterball 
Neujahr u. Sonntag TANZ     

„
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r
r
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Grohbstadt- 

Caé 

  

in beiden Raumen — 

   

    

  

  

Im Parterre: Kapelle Hermanini 

Veberraschungen „Konfstti usw. 

WARME UND' KALIE KICEEE 

Dermer Pianni 

— 
— 

   

  

    

  

D Vorbestelungen i 
2 Wittags 12 Uhr. im Saapr oder durch elerh 
P Tel. 413 u. 433. Die Ti 

Bestenun autf Berliner Pfannkuchen“ 

  

vn ale Arten Gebäck werden proupt frei HRavs ausgelũbrt 
Postversand nach allen Orben 

  

Fein- 

Konditorei 

Große Silvesterfeier; 
In der 1. Etg.: Kapelle Nolte (zubets: Hotel Adlon, Berlin) 

Aeeeeere-e 

tschen Anruf. 
e werden bis 10 Uhr abends reserviert 
————...—Ü——— ——－.— 

   Um mein großes Lager etwas zu 
räumen, gebe ich bis Ende des 
Jahres auf Spirituosen 

10% Rabatt 
Adeiph Tilsner Nfk., Ohra 

Falm weißen Pferd“ 

      

   

    

   
    

   

  

  

Iur öfivesterieler 

    

Im goldenen e 
Stadtgebiet 8/10 Boltengasse Ecke) 

GK ONVOM: ERICHNVNEUMANN 

  

Sroßße Silpesterfeier 0 
INV SAMTLICHEN RAUHEL ů 

Stkerraetihel Hannkuchen · Punsch 

SESDsS?- 
  

      empfehle mein anerkunnt ↄutes Later in: 

ff. Jamaika-Rum-Vernchnitt ümbe Sihastureer 25Müds FielSChATBusse 30 
  — /1 Fl. von E. 90 an 

F. Welndand-Verschnttt 
/i Fl. von 2. 80 an 

  

     

  

        

weln Fl. 1.80 

Oesterrelchischer Süswein 
V1 F 1.80 

— Sümttiche LIK&re von 1.90 an 

sowie FUnsche n fanzer und balben 
éů Flaschen; 

ru. SENe 

  

  

       
     

‚ ia Rotweln vornelck geeignet 2u Cib- ů 5 i Ple II LLL U I Z EeI 

Altschottland · Nalauncuſen M. 1⁵ 

   

   

  

   

  

Stimmung · Ohernaschungen. Humo 

NMasken wetden verne geseh 

      

    

      

— 

    

    

    
    

     

      

         

  



   

  

  

      

iien Seite zertrümmexl. 

    

Eigenarnher Eiſenbohuunfall bei Verln. 
8 Berletzte. 

0. der. Waunſeebahn ereignete ſich Mittwoch abend bei 
-em Berliner Vorort Zehlendorf ein eigenartiger Unglücks⸗ 

ů 307 Als der Kölner D⸗Zug einen aus Berlin kommenden 
brortzug vaſſierte, wurden au einem Wagen des D⸗Zuges 

fümtliche Fenſterſcheiben an der dem Vorvrtzug zugewand⸗ 
Von dem Vorortzug wurde das 

  

Trittbrett und eine Tür abgeriſſen und die Fenuſterſcheiben 
eines Wagens zerſchlagen. Ein Reiſender des D⸗Zuges und 

wei Inſaſſen des, Vorortzuges erlitten leichte Verletzungen. 
Vertreter der Reichbahndirektion und der Berliner Krimi⸗ 
nalpolizei baben ſich ſofort an die Unfallſtelle begeben, um 
den einenartigen Unglücksfall auſzuklären. 

* 

Bel dem Unfall des Berliner D⸗Zuges bei Schwei⸗ 
kersheim am Dienstagabend ſind nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung 11 Perſonen verletzt worben, darnnter eine Frau 
ſchwer, währeud die übrigen leichte Verletzungen erlitten. 

  

Schwere Bluttat in Stuttgart. 
Schwägerin und Tochter getötet. 

Mittwoch mittag tötete nach einem Worlſtreit der Hilis⸗ 
arbeiter Gottlieb Fiſcher in Stuttgart die Schweſter ſeiner 
Frau und ſeine Tochtier Anna mit einer Selbſtladeviſtole. 
Frau Theodora Fiſcher wurde durch einen Schutz in den 
Uunterleib lebensgefährlich verle3zt. Nach vollbrachter Tat 
richtete Fiſcher die Waffe gegen ſich ſelbiſt und verletzte ſich 
ſo Mab. duß er noch auf dem Transport ins Kraukenhaus 
verſtarb. 

  

Tödlicher Ausgang eines Streites. 
Von einem Reichswehrſoldaten erſchlagen. 

Der Gärtnereibeſitzer Rieger in Gießen geriet wegen 
einer geringfügigen Urſache mit zwei Reichswehrſoldaten in 
einen Streit, in deſſen Verlauf der eine Rieger einen Schlage 
verfetzte. Rieger fiel zu Bobden, erlitt eine Gehbirnverlepr 
und verſtarb nach wenigen Minuten. Der Soldat iſt jeſt⸗ 
genommen worden. * 

  

* 

Mittwoch nacht wurde in Hannover ein Kanvnier in 
einer Wirtſchaft von einem Kameraden im Streit eritvchen. 

  

Der Abſchluß der Zeppelin⸗Eckener⸗Spende. 
Im Laufe des Januars wird das Kuratorium der Zep⸗ 

pelin⸗Eckenerſpende das endgültige Ergebnis der Sammlun⸗ 
gen ſeſtſtellen. Die Sammlung hat bis jest 2.6 Millionen 
Mark ergeben. Einige große Bezirke, namentlich in Weſt⸗ 
deutſchland, haben noch nicht abgerechnet. 

Verrrteilung eines Erbſchaftsſchwindlers. 
Vor einigen Monaten erſchien in einer weſtdeutſchen Tages⸗ 

Zeitung ein Bericht über eine Erbſchaft von 17 Millionen, die 
ein 1740 in Holländiſch⸗Invien verſtorbener Deutſcher namens 
Richartz hinterlaſſen habc. Die Erbſchaft ſollte in kurzer Zeit 
an die deutſchen Nachkommen und Verwandten des Erblaſſers 

  

  

    

ausgezahtt werden. Die Meldung batte ein unerwartetes 
Nachſpiel, Ihr Verbreiter wurde von dem erweiterten Schäffen⸗ 
gericht in Düſfeldorf wegen Betrugsverſuches zu ſechs Munaten 
Gefängnis verurteilt. Er hatte von zwei Bürdern Richartz in 

Köln für angebliche Auslagen in der Erbſchaktsangelegenheit 
Geld zu erhalten verſucht, obgleich er damals ſchon wußte, daß 
mit einer Auszahlung der Erbſchaft nicht zu rechnen ſei. 

x „Der Schleier von Napoleons Gattin“. 
Wie Herr Hauptmann Wolter die Kreisſparkaſie betrog. 
Die Kretsſpartaſſe in Oels (Schleſien) iſt einem Gauner, 

der als Hauptmann a. D. Wolter auftrat, ins Garn ge⸗ 
gangen und um 160 0%½ Mark betroͤgen worden. Wolter 
fand in der Reſidenz des ehemaligen Kronprinzen durch 
ſein jeubales Auſtreten raſch das Vertrauen weiter Kreiſe 
des Bürgertums bis zum Leiter der Sparkaſſc, zumal nach⸗ 
dem er verfprochen hatte, ſich für eine Amerikaanleihe der 
Stadt Lels einzuſetzen. Kurz barauf geriet er in „mo⸗ 
mentane Geldverlegenheit“, worauf er von ber Sparkaſſe 
anſtandslos 30 0%0 Mark erhielt, lediglich gegen die Hinter⸗ 
legung einer Verſicherungspolice. wonach er Inhaber einer 
ſehr koͤſtbaren Wohnung ſein ſollte. 
ein Etui, in dem ſich nach ſeiner Behauptung der Schleier 
ter Gattin Napoleons im Werte von 120 600 Marf befinden 
ſollte. Die Kreisſparkaſſe nahm auch dieſes eigenartige 
Pfand eutgegen und gewährte ihm nach und nach Darlehen 
bis zur Höhe non 100 000 Mark. Als man Verdäacht ſchöpfte, 
war es zu ſpät. Wolter war niemals Hauptmann, ſondern 
beſitzloſer Verſicherungsageut. 

Vier Arbeiter abgeſtürzt. 
Schwerer Bauunfall in Laterunn. 

In der Kirche San Giovanni in Laterano ſtürzte bei 
Umbauarbeiten eine Holzbrücke ein. Vier Arbeiter ſtürzten 
16 Meter tief ab. Einer davon war ſojort tot, die drei anderen 
wurden ſchwer verletzt. 

  

Später verpfändete er 

  

* 

Auf dem Wege zum Branpplatz iſt in Stockport in England 
eine mit höchſter Geſchwindigkeit jahrende Motorſpritze beim 
Paſſieren einer Brücke ins Gleiten gekonnen. Sie durchbrach 
das Brückengeländer und ſtürzte auf eine ungefähr 10 Meter 
tiefer liegende Straße binab. Zwei mitfahrende Feuerwehr⸗ 
leute wurden geiötet, einer ſchwer verletzt. 

  

Ein Laſtauto überfährt einen Handwagen. 
Zwei Perſonen grtötet. 

Mittwoch vormittag überfuhr in Aachen ein Laſtkraftwagen 
einen UHeinen Kohlenhandwagen, der von einem Mann gezogen 
und von ſeiner Schweſter und deren Sohn geſchoben wurde. 
Die Frau wurde überfahren und auf der Stelle getötet. Ihr 
14jähriger Sohn wurde von der Kurbel des Autos aufgeſpießt 
und forigeſchleift und ſtarb bald darauf. 

  

Aufhebung der Beſchlagnahme des Schmugglerſchiffes 
„Deutſchlanv'. Rach Verhanblungen mit den deutſchen Teil⸗ 
habern des großen Schmugglerſchiffes „Deutſchland“ iſt nun⸗ 
mehr deſſen Beſchlagnahme in Oslo aufgehoben worden. 

Braud eines Stickſtoffwerkes. In Chorzow iſt durch 
einen Brand das Cel⸗ und Fettmagazin der Stickſtoffwerke 
faſt ganz vernichtet worden. 

Dpfer des Alkotols in Neunorl. Das Hellevueboſpital ſchäst 
die Zahl der diesjährigen Todesfälle infolge Alkoholvergiftung     in Neuyork auf 400. 

   

  

Süuferbobrennen in Triberg. 
Die Kampfiviele in Triberg wurden mit den Fünfer⸗ 

bobrennen forigeſetzt. Trotz des Neuſchnees ſind die er⸗ 

zielten Zeiten außerordentlich gut und erreichten in der 
ichnellſten Fahrt 1,41/ Min. Im Endkampf entwickelte ſich 
ein außerordentlich intereiſanter Sport, da die beiden Sieger 
ſchließlich nur ½ Sekunden auscinanderlagen. Die Ergeb⸗ 
niſſe ſind folgende: 1, Bob B. C. O. Sportklub Oberhof. 
Geſamtzeit aus zwei Läufen 3.25½ Minmtten. 2, Bob Ruck⸗ 
Zuc Sportklub Sanerland. Geſamtzeit 3,25½¾ Minuten. 
3, Bob Blau⸗weiß Sportklub Aſchaffenburg. Geſamtzett 
331½ Minuten. Deu Sonderpreis erhielt Otto Griebel 
(Frankſfurt a. M.) für die ſchnellſte Zeit des Tages mit 
1,41/ Minuten. 

  

  

Die Meiſterſchaftsſpiele im Baltenverbande. Der Vorſtand 
des Baltiſchen Raſen⸗ und Winterſportverbandes tritt am 8. 
und 9. Januar in Stolp zu einer Sitzung ziꝛſammen. Nuf der 
Tagesordnung ſteht u. a. auch die Frage der bevorſtehenden 
Verbands⸗Fußballmeiſterſchaft. Da der Verbandsſußballaus⸗ 
ſchuß au den Beſchluß des Verbandstages 1925 gebunden iſt, 
der dahin geht, daß eine Aenderung des Spielſyſtems nur auf 
der Baſis der Einigung der drei Kreiſe vorgenommen werden 
darf, ſo muß zunächſt das Ergebnis der Stolper Tagung abge⸗ 
wariet werden. Nach Lage der Dinge iſt nicht damit zu rechnen, 
daß die Kämpfe um die oſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft vor 
Mitte Februar nächſten Jahres beginnen werden. 

Eishocken⸗Turnier in Davos. Im Eishocken⸗Xurnier 
um den Spengler⸗Pokal ſiegte in Davos der Eishocken⸗Klub. 
Davos gegen München⸗Rieſſerſee mit 2: 

  

Sreses 

  

Line ſchwierige Hürde 
Auf der Reitbahn der Kavallerieſchule in Rom fand eine große 
Reitkonturrenz ſtatt. — Unſer Bild zeigt cine Gruppe der 
ztalieniſchen Offiziere bei einer ſchwierigen Uebung: eine Hürde. 

die kurz hintereinander in beiden Richtungen genommen 

  

  

   
Mit Begiun des neuen Steueriahres wer⸗ 

den folgende in den neuen Farbtönen ber⸗ 
ſtellte Stenermarken in den Verkehr gebracht: 

5, 10, 20 und 0 Pfennige in grüner Farbe, 
1, 2 und 5 Gulden in roter Farbe, 
10, 20 und 5½ Gulden in blauer Farbe. 

Die bisherigen Stenermarkfen mit der Jahres⸗ 
zahl 1926 werden mit dem 31. 1. 1927 aus dem 
Verkehr gesvogen. 

Im Steuerbuch für 1926 dürfen lediglich 

      
erfolgen f̃ür: 

3. Reihe 

Danziger Stadttheater. 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Dauerkarten. 
k Die Zablung der 2. Rate für alle 4 Dauer⸗ 
karten⸗Serien — 12 Vorſtellungen — bat in 
der Zeit vom 3. bis 7. Januar 1927 vin 10 bis 
2 Uhr an der Theaterkaſſe im Wandelgang zu 

Orcheſter⸗Seſſel, I. Rang Mitte, 
LNang Seite, 1. Reihe 

Sperrjitz, I. Rang Seite, 2. u. 8. Reihe 
II. Rang Balkun 
Seitenloge, II. Rang Seite, 1. Reihe 
Parterreloge, II. Rang Seite, 2. und 

Goldsteen 
Weinhrand-Verschnit 

44.— G. 
36.— G. 
30.— G. 
25.— G. 

. 24.— G. 

Feinster Tafel-HAäaz-aritt. 
Feinster Tafel-Aduavit 
Feinster Tafel-Aduavit 
Jamaika-Run-Werschnitt 
Camaika-Rum-Verschnitt 
Garsaika-Hum-Verschnitt 

  

die bisherigen Steuermarken, im Steuerbuch 
1527 nur Steuermarfen in den neuen Farben 
verwandt werden. 

Die bei den Verbrauchern noch norbande⸗ 
nen Beitände alter Steuermarken werden 
durch die Poſtämter bis einſchl. 31. 1. 1927 
gegen neue Steuermarken eingetauſcht. Die 
den Poſtanitalten zum Umiauſch vorzulegenden 
Stenermerken mühen is gut erhalten ſein, 
daß ſie ohne meiteres als Anbenutzte Marken 
erkennbar ſind. 

beabfichtigt, 

vor der 

Fer 

Der Wochenmarkt in Langfahr wird von 
Dienstag, den 4. Jannar 192, bis auf weite⸗ 
res wieder nach der Babnbofsüraze und den 
angrenzenden Straßen zurückyrrirgt. 

den Standinhabern ihre Ver⸗ 
kaufsſtünde an derjelben Stelle und in der⸗ 
jelben Größe wieder zusuweiſen, wie fir dieſe 

Diverse Likore, 24 Etr.-Fl. 
Rotwein 
Rotwein 
Sühwein vom Fafß 

Es ißr 

  

  

Soweit Arbeitgeber noch mit dem Kleben 
von Stenermarfen für 1420 im Kückitande 
kind, it das Verſäumte unverzüglich nachzu⸗ 
bolen. Anträge auf Zablungberleichterungen 
tönnen grundſäslich nicht berückſichtigt werden, 
da es ſich um Steuerzablungen für Rechnung 
der Arbeitnehmer handeit, deren Bezüge be⸗ 
reitt bei der Lchnzablung eint enfprechende 
Lüraung erfabren vaben, und die Jahlung nach 
den gefetlichen Vorſchriften innerbalb es 

  
Tage-nach der S⸗ In bewärken üt. 

MWie. Befanntmachung. des Sanbesfener- 

   

    

    

      

Zur Silvesterfeler l 
Für den Familientisch 

das billige Preisangebot “ 

Weinbraud-Verschnitt Primus 2/1 
Weir brand-Verschn. Optimus 1½. 

Melner Kurcischuft gewàhre ich auοσRabatt 

Richard EIerwald, 
vnd Mestauration 

Heubude Siedlængsskrane 16 

Maßhschneiderei 

werden muß. 

Maskeukeftite 
Herren⸗ u. Dam ſche“ 
werden dillig angefertigt. 

    

In 

Langer Markt 29, 4 Arnatz, Wallgoſſe 2 

ſchn nöblertes eeeceeeeeee 
½ Fl. 225 Vorderzimmer Wer auß deuerbaften 

„ 3.20 
zu vermieten. 

Gut möbl. Zimmer 
von gleich zu vermieten. 
Hanſaplatz 12, Mittelein⸗ 
gang, 2 Treppen links. 

Möͤbl. Zimmer 
Jofert vermieten. 
V ſtadt Nr. 16. 

Zimmer und Schlaſſtenle 
frei. Hundegaſſe 90, 

  

1 V 

— 
7 

  

Mäashenkoſtüne 
jür Damen u. Herren, a. 
Dominos, von 2 G. an, 
verleiht. Sötichergaſle 3. 

Polſterarbeiten 
führt aus 

Otte Groß, Stadtgebiet 19. 

Muaskenkoſtüme 
verleiht billig. 

   

  

  

Lrter 1.85 
        

  

     Lreres Zimmer, m. Küche. Kneft, Rammban 29. 

in Danzig gei. Ang. mit —2 —— 
   Preisangabe u. Nr. S8786 

d. d. Exped. d. „Vollsſt.“ 

Junger Mann 

  

Wlüſchr 
neu und Rebaraturen 

im Wäſcheatelier Gieſe, 
  

  

  

  amttes bem 14. Dezember über Aenderung 
dei Stenerabzugsverfabrens gibt unter B Ien⸗ 
ter Sas bezüglich der Abrundung der Einkom⸗ 
rueunener-Voranszahlungen Irrtämern 
Seranlafung. weil hie Abrundung auf volle 

Efernig teilbart Betröge nach unten 
fer *en Jaßbres betrag giüit. Bei 

Sen iabresbeträgen nur eine Abrun⸗ 

ü————————＋— 
Danzig, den L. Descmber 132 

ö Der Seiter bes 

     

  

   

    

  ENNI 
Zur Stüresterfeier vad Meniahr 

empfehle ich meine 

ff. Pfannkuchen 
SkEUctR S0 Pleurige 

Barkerei und Kondiälorei 
Ludwig Kitt, Schidlitz 
KærbämSer Strege 83 

  

Gnadengesuche und 
Scdneiben aller Art! 

Vorreider dieses erhalten 10% Ermäfligung! 

   
           

jü Altſtöbr. Graben 65. 

Erneuerungsſchluß 4. Klaſſe ſt am Otto Kähler. Ohra, Ostahr 10. 1r. teeres Gimmer Duntelgrauer Solfshund 

riEimgaer Outs e. 
Danzißs est Aumewahren EEE Pauliß, Balionl81. . 

Lerst. Araben 28 HMKereerer 
Klagen, Steuersachen. AAhiueere Damen 

die für eigenen Bedarf 
Wäſche und Kleider an⸗ 
jertigen wollen, Leulet-an, 

Frau Moiſchall, 
Marienſtraße 26. 

Herk.⸗-Jriſir-Salons 
Gebr. Lohſe, Stadtgebiet. 
Arbeitsloſe ermäß. Preiſe. 

  

ſtellt ein 
Telepton 52 

Haar⸗Körner 

  

SSSSSS- 
  

ümren und 

2 

I Herreufriſ Aufertius eeeee 
d UU ges Herren a. Dumen-Hänf 

E wer .lelte Aueutek— 
beiten,     Bäügeln, gut und billig. 

ins Kurcht, gegen 10—12 7 Zinjen. 
LoübenppiI , 1. IE. As G. Litkrtt. 

  

   
     

Wer Et Süickaet, MEsgüies der Kersem- vud 
ů Der organislerte Arbeiter, Angestelite und Beamitel 

—* ů VDel dàe ihed der Kse 
in den Lüäden der Konsum- und Spargsnossenschatit, wo auch Spareinlagen angenommen werden! 

4* Dbe U. Fanigribes 2—3; Lanskäkr, Lte EEEee Heshsde- BasetE= 14. Ohra: Eoeengese 2 Schidlitsz: Eirebeseg 6 

      

ossenschaft fErmun 

ErE KHeulahrsbedart!7/ 

    
    

üm fabfünmie!     

        

      

  
   

       



  

         
      

    
Vom bürgerlichen Heiratsmarkt. 

Einſame, Kuppler und Mitgiftjäger. — 

n jedem Jahr um die Weihnachtszeit ſchwillt dic Rubrik 
„elmmtn⸗ in en bürgerlichen Zeiiungen zu großem Umfang 
an, zur Freude der Zeitungsbeſitzer, die aus dieſem Heirats⸗ 
markte Kapital E Kuppler gilt allgemein nicht als ehren⸗ 
werter Beruf, aber Kuppelinſerate ſind ſogar ſalonfähig. Geld 
inkt-nicht. Herr Guftab Fuchs braucht es, denn er ſaniert. 
r wird ſogar ſolange ſanieren, bis dem armen Ding das 

Lebenslicht gänzlich ausgedlaſen iſt. — 
Sehen wir uns nun einmal die Heiratsplantagen der „Dan⸗ 

ziger Neueſten Nachrichten“ ein wenig genaher an. Die Heirats⸗ 
tefuche laſſen ſich unſchwer in mehrere Kategorien ſondern. 

Jieht man den Inhalt in Betracht, der in vielen Fällen auf die 
Derkunft beutet, ſo kann man die Einteilung in ſchüchterne 
Rufe einſamer Menſchen, Spekulanten⸗An⸗ 
eigen und berufsmäßige Kuppelinſerate vornehmen. 

Geluche. Form finden ſich ernſte, heitere und tragikomiſche 
jeſuche. ů 
Min die wivderlichſte Kategorie zuerſt zu nehmen, ſo macht 

es leinen Unterſchied, ob die „pornehmſte Ehevermitt⸗ 
Lu u g, au5 eng diskret“ oder Kathinka Käſebier ihre 
Dienſte als Gott Amor offerieren. Beide kümmern ſie ſich keinen 
Pfifferling um die Perſon ihrer Klienten, es kommt ihnen allein 
auf den „Kuppelpelz“ an. Sie bieten meiſt nur „Damen“ aus, 

die natürlich ſehr vermögend ſind, aber dennoch, weiß der Him⸗ 
mel waxum, mit Herren „auch ohne Bermögen“ den Bund fürs 
Leben loder doch wenigſtens für einige Zeit) ſchließen wollen. 
Wer darauf reinfällt, kann ſein blaues Wunder erleben! 

In zweiter Reihe marſchieren die Mitgiftjäger, die 
ſoliden, beſſeren Herren, denen „Vermögen“ zum mindeſten 
»nicht unerwünſcht“, „Einheirat“ deſtehe »ſehi ange⸗ 
nehm“ zu ſein pfle dler Charakter, tadelloſe Vergangenheit 
wird natürlich meiſt nur im Inſerat aus durchſichtigen Grün⸗ 
den —— Findet ſich ein Goldſiſch, ſo nehmen es die 
enatur⸗ und kunſtliebenden“ Kavaliere nicht mehr ſo genau mit 
der Vergangenheit der Auserkorenen. Wenn ſie nach Geld riecht 

„Hund nur um des Himmelswillen die Leute nichts wiſſen von 
zihrer“ Vergangenheit, dann klappt in den meiſten Fällen der 
Laden.; Derartige Mitgiftjäger ſind gleich in ganzen Rudeln 
vertreten ů 

Sehr merkwürdig iſt ein Inſerat, in dem eine „„beſſere, 
ſaubere Frau, zur ſelbſtändigen Wirtſchaftsführung gegen freie 
Wohnung und gutes Gehalt jeſucht wird, vie vohnung 
Eeve⸗ ſtelkenmurßl. Es gibt Dinge zwiſchen Himmel und 
rve....... — 
Doch üüiE ſondern auch Weiblein denken 

       

mituitex ſehr materiell in Sachen der Liebe. Insbeſondere die 
den geite itwen, Anfang der Fünfziger“ pflegen meiſt nicht 
den geliebten Mann zu ſuchen, ſondern den „höheren Beamten 
oder beſſeren Herrn mit bohem Einkommen“, der die Dame 
ſtandesgemäß ausſtaffieren kann. Damen, die über eine 
eigene Wohnung verfügen, vergeſſen nie, dieſen Vorzug 
ganz befonders zu betonen, Weicher Junggeſele ſollte nicht in 
ſeinen Grundſätzen ſchwankend werden, wenn er lieſt, daß eine 
30jährige ſehr hübſche Waiſe nur darauf wartet, von 
ihm heimgeführt zu werden und als Belohnung für dieſes 
mienſchenfreunbliche Werk noch ein kleines Barvermögen und 
eine 4⸗-Bimmerwohnuns ihr eigen nennen kann. 

Zwiſchen dieſen rein „ökonomiſchen Seufzern“, finden ſich 
hin und wieder die Anzeigen der Einfamen, die bald rührſelig⸗ 
ſentiinental, bald aus naivem Menſchentum ſich in der Zeitung 
auf der Suche nach dem „Lebensgefährten“, der „treuen Seele“ 
begeben. Manch ein braves Herz weint ſich zwiſchen den Druck⸗ 
zeilen nus, bie in ihrer ſtiliſtiſchen-Plumubeit, gar gft. von 
rührenver Einfalt-ſprechen, die ver „älteren b 
als die der jungen und älteren Männer. Man denke nur ein 
wenig über das Jugendbaſein mancher wohlerzogenen Bürgers⸗ 
töchter nach, die nur eine „ſtandesgemäße“ Heirat machen 
dürfen und man wird Mitleid empfinden mit den Frauen, die 
mit. 35 und mehr Jahren als „alte Schachteln“ verſpottet von 
jung und alt, der Zeitung Ahr geheimes Sehnen nach dem ge⸗ 
liebten Mann ayvertrauen. Tragikomiſch ſind darum die meiſten 
dieſer hlen ipir mute ů — 

Wählen wir nur eines heraus: „Beſſeres, katholiſches Fräu⸗ 
lein. 30 Fahre alt, wünſcht Bekanntſchaft mit einem beſſeren 
Herrn. Etwas Erſparnis vorhauden.“ Frauen dieſer Art 
nehmen auch mit einem Witwer mit Kindern vorlieb, nur um 
dem Alleinſein zu entfliehen. — Ein anderer Zug ſpricht aus 
folgendem Inſerat: „Trotzdem erſt 18 Jahre alt, bin ich ernſt 

  

Leiden der Menſchheit zu geben vermochte. Darum wurde 
ſein Roman „Die Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge 
* in dibrierende Muſikalität getauchtes Meiſterſtück der 

roſa. 
Rainer Maxia Rilke, der ſich die dentſche Sprache zum 

gehorſamſten Werkmittel angecignet hatte, war außerdem 
ein wundervoller Ueberſetzer. Er bat die frauzöſiſche Lyrik 
der Renaiſſance und die kunſtvolle franzöfiſche Lyrik der 
Gegenwart verdeutſcht. Er war ſchließlich ſo innig vertraut 

orden mit dem, was man das Genie »einer fremden 
Ache nennt, daß er ſelber begann, franzsſiſche Verſe zu 
den. Und dieſe Verſe waren außerordentlich ſchön. In 

dieſen franzöſiſchen Verſen pries er die milde Landſchaft des 
Genßer Sees und der Gelände, die ihn umgeben. In dieſer 
Landſchaft iſt er nun geſtorben, kurz nach der Vollendung 
ſeines 51. Lebensjabres. Er iſt ſtill geſtorben und in Ein⸗ 
famkeit. Als er zum letztenmal an die Oeffentlichkeit trat, 
mar es, um die Ehrung abzulehnen, durch die er Mitglieb 
der Deutichen Dichterakademie werden ſollte. Er wollte ein 
Dichter fein. doch kein Akademiker, ſo ſagte er. — 

   

  

  

Sewohen und zu leicht befeuͤden. 
„Simplisiffimus“⸗Künſtler därſen nicht Profelloren werden. 

Zu dem weihnachtlichen Titelſegen in Bauern werden 
nachträglich noch pikante Einselheiten bekannt. Es ſtellt ſich 
nämlich heraus, daß der Senat der Aßademie der bildenden 
Käuſte in München einſtimmig auch die drei„Simylfzifftmus“⸗ 
Seichhter Heine, Arnold und Thönn für die Ernennung au 
Profeſfuren vorgeſchlagen hat, und daß auch der in Be⸗ 
tracht kommende Referent des Kultusminiſteriums gegen 
dieſen Borſchlag nichts einzuwenden gehabt haben dürfte. 
Die nnung der drei Künſtler ſchien ſogar ſo ſicher, daß 
ſte ſchon acht Tage vor der Bekannigabe der pffiziellen Liſte 
in, einzelnen Preſfenotizen mitgeteilt wurde. Um ſo größer 
war die UHeberraſchung, als die offizielle Liſte erſchien, die 
drei genannten Künſtler aber nicht auf ihr zu finden waren. 
Auf weñen irkung ihre Streichung“ von der Liſte er⸗ 
folst iſt⸗ vorläufig noch nicht feitftellen. Es ſcheint 
[eboch, als ob durch die leider den Tatſachen voraneilenden⸗ 
Preſſenottzet ödie Aufmerkſamkeit gewiſſer einflußreicher 
„Ferjonlechteiten der Bayeriſchen Volkspartei auch auf die 
beablichtiaten Ernennungen gelenkt worden iſt. urd das 
bind Perfönlichkeiten darauf nicht zögerten, ſie zn ver⸗ 
Hhindern. — 

  

  

  

   

  

   2 

  

Ausſteiimma künfiberiiſcher gerairir in Berlin. Neue Bede 
zur Förderung der kunftleriſchen Schaffenden und der, kera⸗ 
miichen Andußtrie⸗verfucht die. Deutiche Kexamiſche Geien⸗ 

  

   

Frauleins“ mehr 

      
  

veranlagt, ſehne mich nach eine“ Mann .. Beſitzerstochter, 
Fſehr hübſch, 70 000 Mark Mitgift und eingerichtete Landwirt⸗ 

ſchaft.“ Dein heißblütigen, ſehr hübſchen und reichen Mäbdchen 
wirb's gewiß nicht an Freiern fehlen. Es wird die Angebote 
mit dem Handwagen abholen müſſen. Daß es überhau e 
Zeitung notwendig hat, um einen Mann zu finden, i im 
hohen Grade verwunderlich. Da muß etwas faul im Staate 
Dänemark ſein. Wenn's da nur nicht zum Schluß heißt: 

Ste ſagt, ſie hätt' viel Gulden, 
Dieweil waren's lauter Schulden! 

„‚Häßliche Mädchen figurieren in Heiratsanzeigen überhaupt 
nicht. Sind ſie auch nicht alle „ſehr hübſch“, ſo ſind ſie zumindeſt 
„ſympathiſch“ oder „anſehnliche Erſcheinungen“. Bei den 
Herren kommt es belanntlich auf Schönheit gar nicht an. Sie 
preiſen darum ſtets ihren Charakter an. Da iſt einer ſolider 
als der andere, naturliebender als der andere, ſtrebſamer als 
der andere. Ein Herr ſucht eine Dame von mindeſtens 50 Jah⸗ 
ren zu heiraten. Warum ſchreibt er nicht dabei: „Aufbaldiges 
Ableben wird ſtark gerechnet?“ Denn. das ſcheint doch der Grad 
des Sehnens nach ülteren Damen zu ſein. Oder ſollte ſich 
der Herr nicht fähig fühlen, ein junges Mädchen, wie unſere 
vorhin genanute temiperainentvolle Achtzehnzährige, zu meiſtern? 

Da iſt doch der „2djährige, gebildete Herr“, der „alles hat, 
ſogar Schloß und Auto, und dennoch iſt ſein Leben leer“. 
Darum wünſcht er ein hübſches Fräulein, zwecks Heirat kennen 
zu lernen; ſie braucht nicht einmal Vermögen zu haben. Ob 
0 viel Evelnuts treten einem vor Rührung die Tränen in die 
ſugen! 
Zum Schluß laſſen wir die Anzeige eines 52 Jahre alten 

Witwers folgen, den die Erfahrung dieſe Form der Anzeige 
wählen ließ: 

Bin 52 Jahre alt, chriſtl. Gutsbeſitzer, Wiiwer, möchte 
heiraten, wenn ich eine friedliebende Dame finde. Eine 
Kunthippe will ich ſelbſt mit Milliarden nicht. Eine 
Frau ſanften Gemüts iſt der größte Schatz -der Welt. 

Eine ſolche ſuche ich, nicht Geld. 

Wenn dieſer weiſe Gutsbeſitzer und die flotte Achtzehn⸗ 
jährige nur nicht Phantaſieprodutte einer Heiratsvermittlungs⸗ 
blen ſind, um recht vielen von denen, die nicht alle werden, 

ie Auskunftsgebühr aus der fricbhehe locken. Wie dem 
aber auch ſei: Wir wünſchen dem friedliebenden Mann, der 
Schweres gelitten haben muß von ſeiner „lieben erſten Ge⸗ 
mahlin“, Erfüllung ſeines Wunſches, wie wir jedermann wün⸗ 
ſchen, daß er von Kanthippen zeitlebens verſchont bleiben und 
das ſanfie Gemüt finden möge, nachdem ſich unſer erfahrene 
Landwirt mit Recht ſehnt! — 

  

Der Blinde in Großſtadtverkehr. 
Wegen fahrläffiger Körperverletzung vor den Schöffen. 

Ein alter Invalide ſtand vor dem Schöffengericht unter 
der Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung. Er hatte 
gegen einen Strafbefehl Einſöruch erhoben, weil er wegen 
ſeiner großen Kursſichtigkeit ſchuldlos ſei. Er iſt für den 
Straßenverkehr als nahezu blind anzuſehen. Im September, 
am hellen Tage ging er von Langgarten her über die Milch⸗ 
kannenbrücke und wollte bier die Straße überaneren. Kaum 
trat er auf den Straßendammt als ein Motorradfahrer ihn 
anfuhr, vom Rad ſtürzte und ſich verletzte. Der Augeklagte 
kam mit einer Hautabſchürfung dabvn. Der Motorradfahrer 
fortſes nach Feſtſtellung der Perſonalien die Fahrt wieder 
ortſetzen. 

Die fahrläſſige Körperverletzung wird darin geſehen, daß 
der Angeklagte durch den Anprall den Motorradfahrer zum 
türzen brachte. Wie der Angeklagte darlegte, hat er ſich vor 
dem lieberſchretten der Straße umgeſehen, aber nichts be⸗ 
merkt. Die Zeugen beſtätigten. daß der Motorradfahrer 
etwa 3 Meter von dem. Angeklagten entfernt war, als dieſer 
auf den Straßendammrtrat. Ein Sianal, wodurch der Blinde 
aufmerkſam geworden wäre, gab der Motorradfahrer nicht 
ab. Unter dieſen Umſtänden kam das Gericht zur Frei⸗ 
ſprechung. 

      

   FP   Billige Rückfahrt für Sindicrende. Es ſei daran 
gewieſen., daß Studierende aus dem Reich, die ſich ährend 
der Weihnachtsferien zi Beſuch bei ihren Angehörigen in 
Danzia aufhalten, ermäßigte Fahrkarten für die Rückreife 
durch Vermittlung des Reiſebnros des Norddentſchen Lloyd 
Danzig. Hohes Tor, und Zoppot, Kurhaus, erhaltken können. 

Tarifermäßigungen bei der Kleinbahn. Die Direktion der Klein⸗ 
bahn teilt mit, daß ab 1. Januar 1927 der Nachtrag 4 zum Binnen⸗ 
tarif in Kraft tritt, welcher dem bisherigen Tarif gegenüber im 
Perſonen⸗ und Güterverkehr bedeutende Ermäßigungen aufweiſt. 

Hin⸗ hin⸗ 

ſchaft einzuſchlagen. Sie lädt die in Frage kommenden 
deutſchen Akabemien, Kunſtſchulen uſw. ſowie die freien 
Künſtler ein. ſich an einer Ausſtellung keramiſcher Meiſter⸗ 
und Schülerarbeiten zu beteiligen, die im Herbſt 1927 in 
Berlin ſtattfinden wird. Es wird damit zum erſten Male 
verſucht, die Künſtler, die praktiſch unverwertbare Entwürfe 
ſchaffen und die Induſtrien, der häufig geeignete Künſtler⸗ 
Entwürfe fehlen. zu gemeinſamer Arbeit zuſammenzu⸗ 
führen, um jo Künſtlern und Induſtrie im beiderſeitigen 
Intereſſe zur Ausführung ſolcher Entwürfe zu verhelfen. 

Ein Farblicht⸗Konzert zur Eröſfnung eines Kraftzwerres 
Die Verwaltung des Waſſerkraftwerkes „Wolchowſtroj“ bei 
Leningrad hat ſoeben ein Anerbieten ves Erfinders der Farb⸗ 
licht⸗Mußtk Guideni erhalten, der die Eröffnung des Rieſen⸗ 
werkes durch die Veranſtaltung eines grandioſen Farblicht⸗ 
Konzertes in Leningrad zu feiern gedenkk. Guideni plant die 
Darbietung der „Internationale“ und einer Symphonie Skria⸗ 
bins. Die Fäarblicht⸗Partitrrren für dieſe beiden Muſikſtücke 
Urs bereits niedergeſchrieben und die erforverliche Inſtallation 
des Farblichtorcheſters wird ebenfalls demnächſt ferüggeſtellt 
ſein. ů 

Bernard Shams erlter Film. Wie verlautet, ſoll Bernard Sham 
ſeine Feindſeligkeit dem Kino gegenüber aufgegeben haben und be⸗ 
abſichtigt, jein bekanntes Drama „Die Heilige Johanna“ in einen 
Sprechftlm umzuſchreiben. Die Eitelrolle in dem Film ſoll die 
bekannte engliſche Schauſpielerin Sybil Thorndike übernehmen, wäh⸗ 
rend Shaw ſelbſt zur Erläuterung ſeines Werles perſönlich einen 
Vortrag über ſeine Dichtung halten wird. — — 

Rußland feiert Berthoven. Im März des nächſten Jahres wird in 
Moskau ein Zyklus von —— unter Leitung 
Klemperers ſtaltfinden. ——— ä 

Der Götzendienſt mit alten Handſchriften. Bei einer 
Verſteigerung in, Neupork wurden füxr ein Original⸗ 
manuftkript des Erzählers Robert Lewis Stevenſon 6350 
Dollar bezahlt. Ein kleineres Mannuikript des gleichen. 
Autors erzielte 2500 Dollar. Für alte Shakeſpeaxe⸗Aus⸗ 
gaben aus der erſten Häljte des 17. Jahrbunderts wurden 
Preiſe, von 2800 bis 3700. Dollar und für, Sie erſte Lusgabe 
Unn „Gullivpers Reiſen“ von Jonathan Swift 200 Dollar⸗ 
besahlt. Ob die Käufer wohl auch ein inneres Berbältnis 

Iu Sen Werten haben, dereh Handſchriften und älteſte 
Drucke ihnen einen, ſo hoben Raritätenwert darſtellenssßz; 
Worpswede. unter Kuratel. Den ſogialiſtiſchen Maler 

Eund Beſiher des„Barkhof“ in Worpswebe, Heinrich Boge⸗ 
ler, bat der Regierungspräſtdent Dr: Roſe unter Kuratel'ge⸗ 

   
  

    

  

   

ſtellt und den Kindern, die den hoäklichen „Barlhof⸗ beſuchen 
wollen, die übliche Fahrpr ermäßigung verweigert, ſolange 
ſuo aunſittliche Gemälde! im Speiſeſgal hängen! 

    
  

    
      

  

    

  

Dangig fendet 
Wie ich ſeſt davon überzeugt bin, dat es mauch einen 

geben mag, der ſich durch daß erſte der geſtern ung Danein gefunkten, Stücke rühren und durch das zweite amliſieren ließ, dürfte es ebeuſo abſolute Wahrheit ſein, daß daäamit einem kri tiſchen Maß ſtab durchaus nicht Genüge getan iſt. Das einaktige Spiel „Herbſt“ von W. Schmidthäßler jetzt ſich zuſammen aus 2 Prozent traulicher Innigkeit à la Courths⸗Mahler, 40 Prozent ſentimentalen Erinnerungen A la dito, 20 Prozent himmelblauen Lyrismen à la Jung⸗ nickel und 20 Prozent Limonaden⸗Dämonin à la Maeter⸗ Und, wie der kletne Moritz ihn verſteht. Darauf jolate das Luſtſpiel „Die Schulreiterin“ von E, Pohl, von dem nur zu ſagen iſt, daß es wie ein im Geſchmack der ſiebziger Fahre friſiertes Stückchen von Thevdor Körner wirkt. ZRichts ſouſt! — Die Hauptanteile der Rollen fielen Hetbe M. Lichtenſte in und Herru H. Normann zu; beide verſuchten, mit jenen Rollen etwas anzufangen. it den Stücken ſelbſt iſt nichts anzufangen, es ſei denn zu Familien⸗ feſtlichkeiten Retz. 
* 

Programm am Donnerstag. 
4 Uhr nachm.: Unterhaltungsſtunde für die reifere Jugend: Michael Pichon, „Der zerbrochene Gün, Momai⸗ von au Wichert.) 9. V.Außpeh, — 4.30 Uhr' nachm.: Konzertwalzer Funtlapele), J. Auffosderung zum Tanz, von C. M. von Weber. 2. Valſe triſte, von Sibelius. 3. Konzertwalzer, von 

4. Danſe mäcabre, von Saint⸗Saens. ö. Walzerfantaſie EH⸗ 
von Glinka. 6. Le Tourbillon, von Mattei. —. 5.30 ihr nachm:: Vom Winterleid. Lieder zur Laute: Walker Pudelko. 1. Entlaubt iſt der Wald (10. Jahrh.). 2. Der Winter iſt ein ſtrenger Gaſt (16. Jahrh.). 3. Ich armes Mädlein (1549). 4. Geſeg'n dich Lau 
(15, Jahrh.), 5. Ich ſchal mein Horn in Jammerton (1519). 
6. Es iſt ein Schnee gefallen (17. Jahrh.). L. Mein Schatz M 
auf die 9 0Wacfß (18. Jahrh). §. Ein Vogel hat geſungen 
(20. Jahrh.). 9. Das Buchenblatt (20. Jahrh.). — 6.30 Uhr nachm.: 
Danziger Darbietung: Danziger Märchen⸗ und Kinderliederſtunde. 
Muſiihaus Odeon, Danzig. —7 Uhr nachm.: Kleiſt's Tod. Vorlrag 
von Dr. G. Schröter. — 7.30 Uhr nachm.: Die Stellung der 
Romantiker zur Kammermuſik. Vortrag von Dr. Müller⸗Blattau. 

8—9 Uhr nachm.: Romantiſche Kamm̃ermuſtk. Aus⸗ ſeführt vom 
Königsberger Streichanartett (Hewers, Wieck, Wiec⸗Huliſch venes). 
1. Streichqugartett Es⸗Dur op. 12, von Mendelsſohn. 2. Streich⸗ 
qunrtett A⸗Dur op. 4, Nr. 3, von Schumann. — Anſchließend: 
Wetterbericht, Sportfunk. — Dann Funkſtille. 

——— 

   

  

  

——— 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentzichung des Oöſervatorlums der Frelen Stadt Danzig. 

Donnerstag, den 30. Dezember 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Vom hohen Norden iſt ein 
neues Bepreſſionsgebiet über Skandinavien ſüpwärts vorge⸗ 
drungen, deſſen Randbildungen das füdliche Schweden erreich⸗ 
ten und ein erneutes Auftreten ſtürmiſcher weſtlicher Winde er⸗ 
warten laffen. Zugleich wird mit dem weiteren Vordringen 
des Tiejs die Zufuht kalter Luft aus dem Nordoſten abgefperrt 
und nach kurzer Kälte wieder Tauwetter einſetzen. 

Vorherſage: Bewöltt, Schneeſchauer, Uebergang in 
Regen, auffriſchende weſtliche Winde und neuer Anſtieg der 
Temperatur. Maximum des geſtrigen Tages: 4;5; Minimum 
der letzten Nacht: — 1,4 Grad. 

Windwarnung von heute, 8.45 Uhr vormittatzs: Tief⸗ 
nausläufer über Südſtandinavien oſtwärts ziehend bringt Ge⸗ 
fahr erneut auffriſchender weſtlicher Winde. Signal: Signalball. 

— 

  

„MRathaus⸗Lichtſpielc. „Die Bluthochzeit der Caſtros“, ein roman⸗ 
tiſches und wildes Spiel gibt dem früh verſtorbenen Rüdolf Balen⸗ 
tino Gelegenheit zur Entwicklung ſeines Könnens und ſein Abbild 
auf der Leinwand läßt alle Fruuenherzen noch einmal höher 
Moiaspn So einen Film mit ſpannender Handlung und klaren 
dufnahmen kann man ſich wohl gefallen laſſen, was weniger von 

dem zweiten: „Die ſuchende Secle“, gilt. Warum uralte und 
noch dazu ſehr ſchlechte Nachwerle aeegihraßen werden (in letzter 
Zeit häufen ſich uralte Luch⸗Doraine⸗Filme), iſt unerfindlich.— 
„51000 Schritte Charleſton“ iſt eine luſtige und inſtruktive Einfüh⸗ 
rung in die neue Modetanztorheit. 

  

E Zu den Unterſchlagungen auf dem 
Arbeitsamt. Die Unterſuchung über die Unterſchlagungen des 
Kaſſierers des Arbeitsamtes W. iſt ſoweit gediehen, daß die Akten 
dem Unterſuchungsrichter zur Eröffnung des Vorverfahrens über⸗ 
geben worden ſind. Inzwiſchen iſt bei der Kriminalpolizei eine er⸗ 
neute Anzeige eingckaüfen, in der behauptet wird, daß W. ſich 

auch an dem Gelde der Arbeitsloſen, vergriffen habe. Der arbeits⸗ 
loſe Maurer L., Danziger Straße, ſchuldele ſeit längerer Zeit ſeinem 
Hauswirt die Miete. Er ſetzte ſich mit dem Arbeitsamt in Ver⸗ 
bindung und bat, man möchte ihm von ſeiner Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung wöchentlich 10 Gulden abziehen und dieſe ſeinem Wirt fü⸗ 
die fällige Miete überweiſen. In zwei Jahren ſin L. 500 Gül⸗ 
den abgezogen worden, während der Hauswir r Gulden er⸗ 
halten hat. Die Unterſuchung wird nun feſtſtellen müſſen, wo der 
übrige Betrag geblieben iſt. 

     

  

   

  

AIivs Mer GSescfadiftsrpeſt. 
„Bügel Fix, Jeder im Leben ſtehbende Mann weiß peute 

die eminente Bedeutung einer elegant gebügelten Hoſe zu 
würdigen. Nur der Mann mit einer ſcharfen Bügelfalte iſt 
ein richtiger Mann. Bisher hat der Mann für dieſe fürchter⸗ 
liche Unterlaſſungsfünde ſtets das Koitſpielige jo einer ſchar 
fen Falte als Entſchuldigung angeführt. Je5zt bat in Danaig 

ein ftxer Mann mit einem Schlag dieſem unſeligen Zuſtand 
ein Ende bereitet. Er hat ſich eine moderne amerikaniſche 
Büsgelmaſchine angeſchafft und vermag der Männerwelt in 
amerikaniſchem Tempo Hoſen uſw. aufzubügeln, ſo daß kein 
Mann es mehr nötig hat, errötend vor ſeine Geliebte zu 
treten. Für ein paar Pfennig macht er jeden Mann kraft. 
eleganter Bügelfalte vollgültig. „Bügel⸗Fix“ nennt er 
ſein Unternehmen und betreibt es in der Fopemgaſſe. 

   

Solch eine Bügelmaſchine iſt ein merkwürdiges Ding, denn. 
ſie bügelt nicht nur, nein, ſie entſtäubt und dämvft den Stoff 
und vor allem, die Maſchine ſchädigt den Stoff nicht, wie 
bisher die alten Handeiſen. Das neue Inſtitut iſt alſo in 
doppelter Beziehung empfehlenswert. — 

Preußiſch⸗Süibdentſche Klalſenlotterie. Die letzte Ziehung 
äim alten Jahre (3. Klaſſe) bat am 10. und 11. Dezember 
ſtatigefunden, wobei die beiden Hauptgewinne von je 100 000 
Reichsmark auf, Nr. 63 414 in den beiben Abteilungen t. 
eund 2 gofallen ſind. Am⸗ kl. Januar iſt, die Ziehung der 
4. Klaſſe, in der neben anderen größ Treffern wieder 
zwei Haupigewinne von je 100 000é— 

elung kommen. Die Ernenerung der te 
s zum Dienstag, den 4. Jannar, abends 6 Ubr. erfolg 

  

    

   

erantwortlich für Polittk: Ernſt Loop 
Iuſcratern und ben Abriben Teil. Fritz Web 

    
  

Wici, Verr Auiat    
se Anton Fobken;: ſäa⸗ 

Werlal von V. Ge 
      

      
   

    

            

   

  

   

      

    

  

    

  

  



        

    
          

      

      

    

  

ů „ ů 

Elektriſche Bahn. 
Soönderwagen in der Neujahrsnacht: 

ab Ponzig: 129 nach Olivo, 22 nach Langfuhr 

ab Oltva:, 112 nach Darzig, 220 vach Lang ir ‚ 

ab Langfuhr: 12, 42 li nach Qavzig K 

ab Wiln nach. Danzig: 1212, ab Kranior 12 

Die Direktion. 25725 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Donnerstaa, 30. Dedember, abds. 7½ Uhr: 

Danerharten Serie III. Preife B (Oper). 

Mit luſtigen Weiber von Windſor 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 7 Bildern von Otto 

* 2— Mnch Shoheſpeares gleichnamigem 

Luſtſplel von Pemaun S. Moſenthal. 

  Ihr inaut Iur 
Sllvesterieler 
Wuu Löpfervasse Mr. 3 

Weine vom Faß: 
SüiBweln, Ia Quslitit.. 1 Lu. O 1.40 
Rotwein . 1.1.4 

ů kiaschenwelne 
15rier Bantt ue Büs 0» 1 Fl. G 1.30 

   
   

       
  

    

      

   

    

  

    0 Ind binig kaufen Sie 
in W. Hundeaſſe 86. 

＋ ran undegaſſe 39. 
3 Arbeitsloſe 
ſrhaln. Preisermäßigung. 

Bettmäſche, Moltonlaken, 

  

           
       

  

     
          
      
   

  

    
   

    

       
     

Iu Szene. geſetzt wen Dr. Walder Bolbach. Muſi⸗ 1928er Berail de Due.. .. . 240Einſchütte,, Stickere nd., 
ialſe Leitung: Vrund Vondenhoff. Tanz: Vera 132327 weiß. Bordener Hatx 11 „ „ 1.865 Schlaſtheen Se zürzen, 

Goltz⸗Brede⸗ Inſpektion: Paul Bieds. Dessertweiinnn. ½. „1.20 Schüalſaüſeen San billig zu 

ſonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. Bowlenweinn. )1 „„1.20 verkaüfen. 

vahe nitt 1923er rot Bordenvx Superleur „ „ 1830Maßztauſche Gaſſe e 15. 1. 

  

    

  

Freitag, den 31, Dezember, nachmittags 2½ Uhr: 

„Wie KleihElſe das Chriſtkind ſuchen aing“. 

Wdeihvachtsmärchen. 

    

    
Lxsre     Tuhbanm-Waſchtiſch mit 

Marmorplatte, 

  

Sorgan Brandy-     

    
  

        
        

    

  

    

  

    
   

    
   

      

      
    

  

   

Abends 7½ ꝓUhr: Dauerkarten Serie V. Preiſe B Bergamoite ../ kr. H. G 3 Satz gute Betten, 

(oper), „Die Bajadere“. Opereite. Persicce „ in 1.7 zu verkauſen. 

n Eeüet e vh,- Sssv, CanAfin Gcstocher 
„Wie Klein⸗Elſe das ind luchen ging 2 Sete. 

Weinbrend-Verschnitt. .½ H. G 2.70 V 

Wahnahen cotn. Damaiks Rum-Verschnit 1 „ „H 3.00 Aflanm. Gashocher Sl 
preiswert zu verkaufen. 50% 
Am Johannisbetg 23, 

parterre, Iinks. 

Abends 7½ Uor⸗ Preile B Opet). Dauerkarten 

haben heine Gültigkeit. „Jemisa“. Over. 

RSEEEEEEEeeeeee 

Alle anderen Welne, LIKöre etc. zu 
außergewöhnlich billigen Freisen 

   
   

Stuvkamp-Lebensireude 
cdurch 

Ee 

    

   

      

         

    

   

  

     

  

ů unecht7 
Wenn nickit, dann beginnen Sie sotort zu 

„Stuvkämpen“ 

uunamp „Sali et t froh und. heitet. 
schaflt Energie. und Tat- 

am Holzraum Nr. 10 
Pernsprecher 3957 estil 

Prospekte in allen Apothe 

    

in Original- Packungen 
Gulden 6.50 und 5.%0 

in anen Apothèken erhäitlich. Nachahmungen welse. 
man zurücé und verlange nur Stuvkamp-Salx. 

Kralt, regeit die Verdauung. 10r dert den Appeiit. 
gidt gesunden, Schlat, reinigt das Blut, bescüligt 
uberllussiges Fett. 

StUVKamp-Salz ae 
inneren Organismus, namentlich der Organe wie 
eber, Gallè, Nieren und Magen; es ist der billigste 
Wächter Inter Gesundheit. 

eee 

am besten tar eine 
Funktion des ganzen 

   

    
     

   

   

   
   

    

General-Vertrieb 

leken Smalue,.      
  

Vereln Fahne „2 u E Trau pe-⸗ —— 

ſfinſer öllvester-Ball ————ðCeſabrigeßeii, 
Patent- nuͤd Auflege⸗ 

matratzen, 
gr. Auswahl, ſehr veiev. 

F. Gribomſtt 
Heilige⸗Geiſt⸗ Gaſſe 99. 

Möbel 
und Polſterſachen, 

ganze Ausſteuern, belaunt 
gut und billig, auch auf 

Teilzahlung. 

     am Freitag, den 31. Dezember 

— im Werſtspeisehaus — 

Freunde und Gönner des Vereins herzlich 
Wüllkommen Anfang 8½ Uhr 

Ver Vorstand 
Lai ů 

DnnmmüuniümimnMmni nmnnnmimtern 

Sfesangverein Areier Volkschor“, Loph 

  

     
    

  

   
        

  

      

In all. Ptelslag. 

Cieslinski & Kaiser 
Gesfinet von 9 bls 7 Uhr 

      

  

    

Badeanstalt 
Lancfuhr, Ferberweg 19 

Danzig, Altst. Graben 11 MIHeHOMmerh Hn 
SAmti. medizinische sowie einfache 

Wannenbäder, auchfür Krankenkassen     

  

   

    

Telephoun 321 86 

STiüicfrter. 
  

SOrheftet-KHadlahrer-Verein,Komet“, 20n 

reitag, den 31- Dezember 1926, Abds. S DUhr 

im Viktoria-Garten, Eissenhardtstraßbe 

Silvester⸗-Vergnüge 
Eintritt für Mitseder 0.50 G. jür Gäste 1-50 

2525 ber Festausschus 

AiA EEin 

GüiChhörnchen 

Ceimrien 
Wodzak, Heil.⸗Geißt⸗G. 30. 

Möbelhandlung. ö 

Taschenbuch der Arbeit 

1927 

     
Dadxig, Lange Brücke Nr. 42 

     

   
   

  

     

    
     

   

   

  

          

Zum Monatsende bhabe 

meime Lreise guma Be- 
ꝓ————— 

Genrunaet 1875 

  

   

    

      

  

   

  

nur dang 
rucke 2 

      
   
   

   
   Hundegesse 110 

Monerteaté, Ear unt festauraunt 
Die 

gemütliche und stimmungsvolle 

Si FPoior öllvester-Feiet 
des guten Publikums! 

Die Begrühuns des neuen Iakres 
durch den beliebten 

Konferenzier Herrn Jeserici 

Der große Sdulager:Eine Muh. eine Mah“ 

Duett Serson-leserich 

Gotty Möiler 
mit seiner fabelhaften Kapelle 

Preis 1.00 Gulden 

       
   

  

         
     

    

       

    
   

  

Billige v 
pPreise 8 

Lufr.-Müntaln 
Aimnbgn u.Moson 
Kein Lnden — 
Meins Unkorten 

       

   

Buchhandlung Dansiger Volksstimme 
Am Spendhaus Nr. 5 Paradiesgasse kr. 32 

Nußbaum Spiegel 

UD Machen I 
mmit Stufe, Sußa mit 
ban, billig zu verkaufen. 

Wer will Sich Etedant 
Elaten r ühe Bell un: 

EEumt Et m Urs ins HehleissEGSEUs! 

        

  

   
   

       

    

     
    
     

   
   

    

   

  

   

    

   

  

Gur cchallener 

wſhaßte 
dej. Ang. u. N Vr.     

2. Eutes, nichterleſes 

Srammoßhen 
ät vzodernen Ta zolatt. 

kanfen ůt, 
KI. auf Lebuhiid ges. 

  

  

  

Ja. reichlichem en Weßentiaß, 

Hachtung! Eat erd Eäwaus⸗ für Wabe. 2 u. Kleider gej. 

Luang (Cuiawanl. Ardeits Sebr. Cohn, Danzia, 

m. KXlappe, ahenhmi 

  

Preis: 4.00 Gulden 

  

    

  

Irun z. Neſenacen 
melde ſi⸗ 

Frauengaſſe 52, Harzerre 

  

Suche ein nur 

ſaub.,fleiß. Mädchen 
von außerhalb, für klei 

eſi. 3. Zimmer-Haushalt, 
ach Schidlitz. Ang. mit 

Gehalts anſprüch. unk 8280 
an d. Exp. d. Voiksſtimme. 

      

     
Erfahrener 

AKupferſchmied und 
Schweißer 

ſucht Arbeit. Ang. u. Nr. 
8788 a. d. Exped. d. „V.“ 

Solide Berkäuferin 
ſucht Siellung im Reſtau⸗ 
rant, auch Schankge 
od. Likörſtube. Gute Zeu 
niſſe vorh. v. 1. 

Suche für meine Tochter, 
im 16. Lebensjahre, Lehr⸗ 
Krlle im SebSgalchat od. 
Pußhranche. A 
8281 a. ö. Exp. 

Luben ni. gra nung 

in gut Sauſſtraße, g. 
2..-Bimmet ung 

    

Engliß 

Tanſche gr. Stübe, Küche 
Boden, Häterg, im Vor⸗ 
derhaus, 2.Tr., gegen 

S i. Zentr. ta! 
1. 8285A..5. ExD. D. 2 
Stube, Küche, Stall, alles 
hell, nähe Werit, g gen 
e- bis 3⸗Zimm.⸗-Wohnung 

unter. 8791 an die Exped. 
der Volksſlimme. 

Mibl. Zinmer 
für ꝛ oder 2 Herren um 
1. I. zu vermieten Faul⸗ 
graben 6/I, „ Treppen. 

Kl. mäbl. Ziumer 
an 1—2 Herren zu verm. 
Brotbänkengaſſe 8, 3 Tr. 

Leeres Ziuunet 
m. eig. 1030 ab 1. 1. 27. 
zu verm. 
Micchauer. ei 60 b, Hof. 

Möbliertes Zintmer 
m. Küche, an berüfstütige 
Dame iu1 vererieh , 
Eljenſtraße 5, A. Aufg., l- 

Möbl. Zim., a. kI. Sth, 
elek. Licht, 3. verm. Ogf., 
Mirchauer Weg. 13..2Bl. 

  

    

  

  

     
  

SE 
Mäbliertes Zimmer 
jofort zu verinieten. 
Piefferſtadt Nr. 16. 

ꝙP——————— 

2 Zimmer 
mit Küchenbeu., zu verm. 

Ewel, 
Am Spendhaus 6, pt. 

Zimmer 
mit Klavier, zu verm. 

  

  

Aliſt. Graben. 90%l, 3 k. 

  

EEY 

Wöohn⸗ E. 
ut möhl., eletir. Licht, 
'er I. Januar zn verm. 

Altttädt- Graben 10, 1 l. 

Kleines mübl.- Zimmer 
in vermielen. 

  

  

Alor-Mäahlengaſſe 20, P. I. 
  

Kleines möbl. Zimmer 
billig zu vermicten. 
Neitergaßße 11, 4. 

Mübt, mer 

  

ee 
billig zu vermieten. 

  

  
  

  

* 

zu tauſchen geſucht Ang. 

— —.— 

      

   

    

   

          

 


